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Berlin.  19 . Okt . Zu dem Rededuell , das

heute abend in der „Neuen Welt " Mischen
Deutschnationalen und Nationalsozialisten statt¬
gefunden hat , war der Andrang ungeheuer
stark. Als um 19 Uhr die eisernen Tore zum
Garten geöffnet wurden , drängten die Men¬
schenmassen mit rücksichtsloser Gewaltanwen¬
dung hinein . Aus der Menge ertönten zahl¬
reiche Schreckensrufe , besonders von Frauen,
die vielfach ohnmächtig zusammenbrachen.

Dem Ausspvacheredner Pg . Tr . Goebbels
waren von dem Veranstalter zweihundert Frei¬
karten für Mitglieder seiner Partei zur Ver¬
fügung gestellt , die anderen Plätze , etwa
dreitausend,  waren bei der DNDP in
wenigem Tagen restlos vergriffen.

Unter den nationalsozialistischen Versamm¬
lungsbesuchern fiel eine Abteilung von SA-
Leuten in Uniform auf . Außer Dr . Goeb¬
bels erschienen von den Nationalsozialisten
auch Graf Helldorf und andere.

Das Thema der Versammlung lautete : „Nie
wieder Parteienstaat ". Der erste deutschnatio¬
nale Redner ; Schmidt - Hannover , erklärte
einleitend , daß der Wahlkampf , wie stets , gegen
die Linke und gegen die Bolschewisierung des
Vaterlandes gehe. Er kritisierte dann den
mit Hilfe der Nationalsozialisten zustandege-
kommenen Beschluß des Auswärtigen Aus-
schusses. Der unglückliche Hitler -Putsch im
Jahre 1923 habe die nationale Angriffsbewe-
gung um Jahre zurückgeworfen . Eingehender
kam der deutschnationale Redner auf die Harz-
burger Verhandlungen und die politischen Er¬
eignisse nach HarzLurg zu sprechen . Die Rie¬
senfront der parlamentarischen und außerparla¬
mentarischen Kräfte von Harzburg hätte eine
stetige nationale Reichsregierung schaffen und
erhalten können . An Dr . Goebbels richtet«
der deutschnattonale Redner die Frage , ob er
die Erklärung eines nationalsozialistischen Ab¬
geordneten „Unser Feind steht rechts !" billige.
Schmidt -Hannover schloß mit einer eindring¬
lichen Mahnung zur nationale » Einigkeit . Die
ganze Versammlung , Deutschnationale sowohl
wie Nationalsozialisten , sangen gemeinsam das
FlaggenliÄ ).

Dr . Goebbels

der mit stürmischen Heil -Rufen von den National¬
sozialisten begrüßt wurde , bezeichnete es als tra¬
gisch, daß heute in Deutschland zwei nationale
Parteien miteinander zu fechten hätten . Auch die
Nationalsozialisten wüßten nicht was sie dagegen
einwenden sollten, daß der Parlamentarismus li¬
quidiert werde. Meistens sei man gegen die Mehr¬
heit , wenn man keine Hossnnng habe , die Mehrheit
zu gewinnen . Die Nationalsozialisten hätten sich
im Verlaufe der Jahre manchmal von Personen
trennen müssen; sie hätten sich aber niemals von
der Sache entfernt (stürmischer Beifall ).

Das Programm von 1919—20 gelle auch heute
uneingeschränkt.

Der Hitler -Putsch sei ein Versuch der Macht¬
ergreifung gewesen. Wenn von seiner Partei kom¬
munistische Anträge unterstützt würde «, so geschehe
das nicht im Hinblick auf die Antragsteller , sondern
im Hinblick auf den Zweck des Antrages . Dr.
Goebbels nahm dann sehr scharf gegen die Gesamt-
politik des Kabinetts von Papen Stellung . Zur
Erörterung stehe das bisherige Verhalle » der
DNVP „ deren Anhänger 1S18 zwar Monarchisten
gewesen seien, aber nicht den Mut gründen hätten,
sich vor den Monarchen zu stellen.

Harzburg sei ein Mißerfolg gewesen, denn die
nationalen Bürckre würden sich niemals am grü¬
nen Tisch einigen , sondern erst dann , wenn sich
eine Bewegung als die große Führerin durchgesetzt
habe. Wie könne man verlangen , daß sich der
Führer der NSDAP . als Vizekanzler hinter Pa-
pen stelle? Wenn Papen mit seiner Politik SLiü-

bruch erleide , so ziehe er sich zurück und die Na¬
tion werde nicht erschüttert,

erleide aber Hitler Schisfbruch , erklärte Dr.
Gobbels unter stürmischem Beifall , so verlören
in Deutschland vierzehn Millionen Deutsche

ihre letzte Hoffnung.
Der Einsatz könne nur gewagt werden , wenn die
Sicherheit bestehe, daß er zum Erfolg führe . Dr.
Goebbels schloß unter Hinweis auf den bisherigen
Kampf des Nationalsozialismus mit einem

begeisterten Bekenntnis zu Hitler,
von dem sich die Partei niemals trennen lassen
werde . Er habe dem Programm die Treue gehal¬
ten , und die Partei werk« ihm auch in Zukunft,
zunächst am 6. November , ihre Treue beweisen.
Der Redner schloß mit dem Rufe : Weg mit dem
Bruderkampf im nationalen Lager , aber weg auch
mit den Parteien «nd her mit dem Nationalsozia¬
lismus.

In das Heil seiner Schlußworte stimmten die
anwesenden Nationalsozialisten begeistert ein.

Als nach dem Abgeordneten Dr . Goebbels als
zweiter dentschnationaler Redner der preußische
Landtagsabgeordnete Steuer  das Wort nahm
und sagte, er fordere den Abgeordneten Dr . Goeb¬
bels auf , neben die Stammrolle des Abgeordneten
Schmidt seine Stammrolle zu lege«, gab es im
Saal eine erhebliche Unruhe . Es kam zu mehr¬
fachen Zusammenrottungen im Saal , so daß der
'Saalschutz eingreifen mußte . Als die Kapelle dar¬
auf das Deutschlandlied spielte, trat sofort wieder
Ruhe ein. Landtagsabgeordneter Steuer konnte
nach dem Zwischenfall seine Rede, wenn auch unter
immer wiederholten Zwischenrufen der National¬
sozialisten, fortsetzen. Um 23 .30 erhielt noch ein¬
mal Dr . Goebbels das Wort . Als Abgeordneter
Schmidt -Hannover das Schlußwort erhielt , setzten
die Zwischenrufe der Nationalsozialisten
erneut ein und nahmen derartigen Umfang an,
daß der Redner nicht sprechen konnte. Wieder
spielte die Kapelle das Deutschlandlied und bei
diesen Klängen sang die ganze Versammlung ein¬
schließlich der Nationalsozialisten wieder mit.

In seinem Schußwort , das nur unter ziemlicher
Unruhe gehalten werden konnte, mahnte Schmidt-
Hannover erneut zur Einigkeit.

„Wir*wenrlsn Äss IVIaokI
niokl ppsisgsdsn"

1> iumpkLug rivs püki *sns öunek Loklsslon
(Von unserem «m der Deutschlandfahrt teilnehmenden Sonderberichterstatter .)

Der Schlesientag der Deutschlandfahrt des
Führers war ein gewaltig unbeschreibliches
Erleben , alle Erwartungen wurden über¬
treffen . Es waren die größten Kundgebun¬
gen , die die Provinz jemals sah . An diesem
Tag mit seinen gewaltigen Hitlertund-
gebungen in Oppeln und Breslau hielt
Schlesien mit dem System Papen und seinen
Hintermännern vernichtende Abrechnung.

Das ganze Volk kam zu Adolf Hitler,
Arbeiter , Bauern und Bürger . Es war ein
Triumphtag , den der Führer in Schlesien
erleben durste . Er nahm die Ueberzeugung
mit , daß gerade in dieser Zeit , in der un¬
sere Gegner sich dem Wahn hingeben , billige
Triumphe feiern zu können » die national¬
sozialistische Bewegung in unaufhaltsamem
Vormarsch wie nie zuvor begriffen ist . Die
Schreckensurteile von Beuthen haben mit
aller Deutlichkeit gezeigt , woher der Wind
weht . Jetzt ist das Schlesische Volk auch
gegen diese Urteile wie ein Mann aufge¬
standen , indem es zu Adolf Hitler kam
und vor dem Führer erneut ein überwälti¬
gendes Tveugelöbnis ablegte.

Ueber die aufgepeitschte Ostsee trug uns
die Maschine im Sturmflug von Ostpreußen
nach Schlesien , von Breslau mit der Wagen¬
kolonne nach Oppeln und Ohlau . Hier
wurden zwei tapfere SA -Männer von fei¬
gem Ucichsbannergesindel hinterrücks und
viehisch ermordet . Als Hitler in die abend¬
liche Stadt kommt , ist alles schon voller
Menschen , die ihm im Vorüb erfahren zu¬
jubeln . In Oppeln scharen sich Zehntau¬
sende von Arbeitern aus den Fabriken und

Betrieben um den Führer . In Breslau
wiederum traten über 59999 in der über¬
füllten Jahrhunderthalle zum Trengelöbnis
vor den Führer . In sarkastischer Weise
charakterisiert Adolf Hitler die angebliche
„Besorgtheit " der bürgerlichen Parteien.

Wenn man heute frage : „Herr Hitler,
warum sind Sie nicht in den Zug gestiegen " ,
dann antworte ich,

„ich bin nicht in den Zug eingestiegen,
well ich nicht die Absicht hatte , hinterher

wieder auszusteigen.
Ich setze mich nicht in einen Zug , der näch¬
st« entol - ikL» muü . Wenn mau van dem

bestimmenden Einfluß spricht , den ich ja
angeblich erhalten sollte , dann frage ich,
warum hat man mich denn nicht auf die
Lokomotive gelassen ? Wenn ich eintrete,
dann bin « ich nicht gewillt , hinterher wieder
auszutreten . Wir wollen die Macht , well
wir überzeugt sind , daß die andern nicht
würdig und fähig sind , die Macht z« ver¬
wenden ."

Adolf Hitler sprach zu den Massen von
der Volksgemeinschaft , die unsere heilige
nationalsozialistische Bewegung in 13 Jah¬
ren harter Arbeit geschaffen hat . „ Ich
kann den Herren in Berlin nur sagen : Ob
ich regiere , ist nicht einmal so wichtig.
Wichtig ist , daß das , was hier geschaffen
wurde , nicht wieder zertrümmert wird . Ich
weiß genau » daß gerade die Arbeiter in
der nationalsozialistischen Bewegung ihr
blind ergeben sind . Ich werde sie nie ver¬
raten und werde mich nie vom Volke tren¬
nen lassen . Der Herrenklub wird Deutsch
land nicht verteidigen , sondern nur das
Volk . Ich bin ein Kind des Volkes und
werde es bleiben . Die Lebensaufgabe , die
ich mir gestellt habe , ist , das Volk zum tra¬
genden Faktor des Staates und der kom¬

menden deutschen Geschichte zu machen.
Ich werde es nicht dulden, daß in letzter
Minute wieder die deutsche Nation uns
entrissen wird. Die nationalsozialistische
Bewegung steht und ist nicht zu zerbrechen,
Wir sind bereit, die Verantwortung zu
übernehmen, wie bisher so auch heute. Das
Unvermögen anderer aber mit unserem
Namen z« decken, daran denk« ich nichts
weder jetzt » och in Zukunft."

Lsnlnum sokon des
SvkPvvnkung?

Staatspräsident Bolz über Zentrum und
Reichsregierung

Stuttgart,  19 . Oktober . In einer Wahl.
Versammlung der württembergischen Zentrums-
partei in Weilderstadt erklärte der mürttem»
belgische Staatspräsident Dr . Bolz , daß das Zen¬
trum mit den programmatischen Zielen der Papen-
Regierung durchaus einverstanden sein könne. WaS
jedoch die Mittel angehe, so bestünden gewisse Be¬
danken und Gefahre », ebenso bezüglich der Kontin¬
gentierung der Einfuhr landwirtschaftlicher Erzeug¬
nisse. Der Reimer sagte weiter , daß das Zentrum
sich in keiner ausgesprochenen Oppositionsstellung
gegen die Papen -Regierung befinde, da es bei
seinen Zielen keine Oppositionspartei sein könne,

^SUSN pslnissksn ünseklsg sul
Äsn Hsn ^ igen ttsnÄvI

Warschau , 19. Oktober . Immer deutlichere An¬
zeichen sprechen dafür , daß Poleu nunmehr ge¬
willt zu sein scheint, die langgehegten Absichten,
den Danziger Handel , namentlich aber die Ausfuhr
Danziger Waren über Danzig nach Polen unter
Polnische Kontrolle zu stellen, vielleicht schon in
allernächster Zukunft auszuführen . Wie der
regierungsfreundliche „Krakauer Illustrierte Kurier"
von maßgebender Stelle erfährt , wird augenblick¬
lich von dem polnischen Verband der Jndustrie-
und Handelskammern im Auftrag maßgebender
Stelle die Frage dieser Kontrolle und ihre Durch¬
führung geprüft.

Der polnische Vorschlag scheint dahin zu gehen,
die Danziger Handelskammer dem Verband der
Industrie - und Handelskammern in Polen ei-nzu,
verleiben und infolgedessen eine Art Zweigstcllo
des polnischen Verbandes bei der Danziger Han¬
delskammer zu errichten , der damit die Ausübung
der Kontrolle über den gesamten Danziger Handel
mit Polo » obliegen würde.

vis » spnEnkIudSep
vspSinlASn siek

Berlin , 19. Oktober . Das technische Abkommen
zwischen der Deutschnationalen Volkspartei und
der Deutschen Volkspartei über die Reichsliste ist
für die Wahlen vom 6. November unverändert er«
neuert worden.

Tokvvi 'v Hndvllslossnunnuksn
In I.0NÄ0N

London,  19 . Oktober. Im Süden Londons
kam es am Dienstag abend zu schweren, von
Kommunisten angestifteten Arbeitslosenunruhen.
Bei scharfen Zusammenstößen mit der Polizei wur¬
den über 29 Personen , darunter fünf Polizei-
offiziere, verwundet . Die Polizei nahm 23 Ver¬
haftungen vor.

Etwa 3000 Arbeitslose aus allen Teilen Londons
hatten sich in der Nähe der Westminster-Brücke
versammelt , um nach dem Londoner Rathaus zu
marschieren , wo sie höhere Unterstützungssätze ver¬
langen und gegen die Bedingungen der Bedürstig-
keitsprüfung Einspruch erheben wollten . Die Po¬
lizei war zuerst machtlos . Sie wurde mit Steinen , >'
Flaschen und Ziegeln beworfen . Die Menge zer¬
trümmerte mehrere Ladenfenster und plünderte j wachuna.

Geschäfte. Als die Lage bedrohlich wurde , gingen
starke Abteilungen Polizei zu Pferd und zu Fuß
mit Gummiknüppeln gegen die Menge vor . Zum
ersten Male wurden in London Polizeikraftwagen
eingesetzt, die mit ziemlicher Geschwindigkeit gegen
die Menge fuhren , während auf den Trittbrettern
stehende Schutzleute von Gummiknüppeln Ge¬
brauch machten. Die Menge versuchte die Polizei-
pferde scheu zu machen, indem sie Feuerwerk unter
die Tiere warf . Erst nach schwerem Handgemenge
konnte die Ruhe wieder hergestellt werden . Wäh¬
rend der ganzen Unruhen tagte der Londoner
Stadtrat hinter verschlossenen Türen , von einer
starken Polizciabteilung bewacht. Auch alle Zu¬
gänge Mn Parlament standen unter Ickarier Be-
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Thüringer Volksbildungs - Ministerium verordnet
Schulpropaganda gegen das Diktat von Versailles

Weimar , 19. Oktober. Das Thüringer Volks¬
bildungsministerium hat verordnet , daß in der
,7. Klaffe der Volksschulen, in den ersten beiden
Jahrgängen der Berufsschulen und in den Klaffen
Quarta bis Unterprima der höheren Schulen all¬

jährlich in der Zeit zwischen Ostern und Pfingsten
die Bestimmungen des Versaillcr Vertrages über
die Gebietsabtretungen und die Abrüstung sowie
der Kriegsschuldcnartikel (231) eingehend zu be¬
handeln sind. In den Abschkutzklassenaller Schulen
des Landes haben im letzten Vierteljahr das Diktat
von Versailles und der Gedanke des Kampfes da¬
gegen beherrschend im Vordergrund des Geschichts¬
unterrichts zu stehe:

Zudem haben sich alle Schüler und Schülerinnen
des 7. Schuljahres den Wortlaut des Artikels 231
einzuprägen , damit sein Inhalt in ihrem Bewußt¬
sein zur Entfaltung komme. Um die Erreichung
dieses Zieles zu fördern , bestimmt das Volksbil¬
dungsministerium , daß in allen Schulen vom
>7. Jahrgang an regelmäßig die letzte Wochenstunde
mit folgendem Wechselspruch geschloffen wird:

Ein Schüler oder Lehrer:
Hört den Artikel , den Deutschlands Feinde er¬

sannen , um uns aus ewig zu schänden: „Die
alliierten und assoziierten Regierungen er¬
klären und Deutschland erkennt an , daß Deutsch¬
land und seine Verbündeten als Urheber für alle
Verluste und Schäden verantwortlich sind, die die
alliierten und assoziierten Regierungen und ihre
Staatsangehörigen infolge des Krieges der ihnen
durch den Angriff Deutschlands und 'seiner Ver¬
bündeten ausgezwungen wurde , erlitten haben ."
Die Klasse:

„Die deutsche Schande soll brennen in unseren
Seelen , bis zu dem Tage der Ehre und Frci-
htttt"

Thüringen fordert Reichshilfe
Weimar , 19. Oktober . Die thüringischen Mini¬

ster haben sich Anfang dieser Woche in einem aus¬
führlichen Schreiben an den Reichspräsidenten und
an mehrere Reichsminister gewandt , um in ein¬
gehenden Darlegungen aus die Notlage des Landes
Thüringen zu verweisen.

Sie haben in diesem Schreiben zum Ausdruck
gebracht, daß sich das Wirtschaftsprogramm des
Reichskanzler si-ir Thüringen noch nicht ausgewirkt
habe und sich bei der Struktur des Landes in ab¬
sehbarer Zeit auch nicht auswirken könne. Beson¬
ders wird die Notlage im Thüringer Wald und in
der Rhön dargelegt und die Reichsregierung auf¬
gefordert , so schnell wie möglich zu helfen.

Heil ! Die Republik ist gerettet
Berlin , 19. Oktober . Amtlich wird mitgeteilt:

Im Preußischen Ministerium des Innern hat am
18. Oktober eine Besprechung mit den Vertretern
der Badeanzugs -Jndustrie und des Textilhpndels
stattgefunden . Die Besprechung hat zu einer
Einigung aller Beteiligten über die polizeilichen
Anforderungen an eine zweckmäßige und geschmack¬
volle Badekleidung geführt , die dem sittlichen
Empfinden der Bevölkerung entspricht. Damit sind
die gegen den ^ rlatz vom 28. September entstan¬
denen Bedenken der beteiligten Wirtschaftskreise
ausgeräumt.

Große Razzia im Dortmunder Unruhcviertel
Dortmund , 19. Oktober. In den frühesten Mor¬

genstunden wurde von der Dortmunder Kriminal¬
polizei unter Führung des Kriminaldirektors Don-
seif in verschiedenen Straßenvierteln des Dort¬
munder Nordens unter dem Aufgebot von vier
mit Karabinern bewaffneten Schupobereitschaften
eine groß angelegte Razzia durchgeführt . Die sehr
zahlreich aufgebotene Kriminalpolizei nahm in den
Häusern der abgeriegelten Stadtviertel systematisch
Durchsuchungen vor, wobei vor allem nach ver¬
steckten Waffen und nach etwaigen Beteiligten der

2ü VfONSD
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sis Wsklpnopsgsnrls
Berlin , id . Oktober . Eine Verordnung zur Er¬

gänzung von sozialen Leistungen ist am Mittwoch
erlassen worden . Ueber sie wird amtlich u . a.
folgendes mitgeteilt:

Die Verordnung bringt an erster Stelle eine Er¬
höhung der Arbeitslosenunterstützung für den be¬
vorstehenden Winter . Arbeitslose , die in der Zeit
vom 31. Oktober 1932 bis zum 1. April 1933 ver-
sicherungsmäßige Unterstützung oder Krisenunter-
stützung nach den Lohnklassen 1 bis 6 mit minde¬
stens einem Familienzuschlag beziehen, erhalten zu
der Unterstützung eine wöchentliche Zulage . Die
Zulage beträgt , und zwar ohne Unterscheidung
nach Lohn- und Ortsklassen , für je sechs Unter¬
stützungstage bei Arbeitslosen mit einem oder zwei
zuschlagsberechtigten Angehörigen 2 RM . Sie er¬
höht sich bei drei oder vier Angehörigen aus 3 NM.
und bei mehr als vier Angehörigen auf 4 RM.
Arbeitslose , die einer höheren Lohnklasse als 6
angehören , erhalten die Zulage , wenn ihr bis¬
heriger Unterstützungssatz den Satz der Klasse 6
einschließlich Zulage nicht erreicht . Künftig werden
alle Orte , die mehr als 5V000 Einwohner haben , der
sogenannten Sonderklasse oder der Ortsklasse zu¬
gerechnet. In allen Orten der Klaffen 8 beträgt
die Unterstützung künftig soviel, wie sie bisher nur
in den Orten mit mehr als 10909 Einwohnern
betrug . Durch die neuen Maßnahmen der Reichs¬
regierung fließen den Arbeitslosen jetzt monatlich
10 Millionen RM . mehr zu als bisher . In der
Krankenversicherung hat die Notverordnung vom
8. Dezember 1931 sämtliche Mehrleistungen be¬
seitigt . Die neue Verordnung läßt in beschränktem
Umfang Mehrleistungen zugunsten der Angehöri¬
gen der Versicherten auch bei Ueberschreiten des
Höchstsatzes wieder zu. Die Notverordnung vom
14. Juni 1932 mindert alle Unfallrenten , auch die
Renten für Unfälle der Gegenwart und Zukunft.
Die neue Verordnung der Reichsregierung schreibt
vor , daß die Renten für Unfälle , die sich nach dem
31. Dezember 1932 ereignen , nicht mehr gekürzt
werden . Ferner sieht die neue Verordnung Mil¬

derungen hinsichtlich der Kriegsopferrenten vor.
Nach der Notverordnung vom 8. Dezember 1931
bleiben von den auf die Sozialrenten anzurechnen¬
den Versorgungsbezügen 25 RM . im Monat von
der Anrechnung frei, soweit es sich um Renten
handelt , die vor dem 1. Januar 1932 festgestellt
sind. Diese Freigrenze soll nach der neuen Ver¬
ordnung auch für die nach dem Stichtage festge¬
stellten Renten gelten . Es wird auf Grund der
neuen Vorschriften , namentlich der Angestellten¬
versicherung, die Erfüllung ihres Wunsches mög¬
lich sein, die Gewährung von Waisenrenten und
Kinderzuschüffen über das 15. Lebensjahr hinaus
fortzusetzen.

10 Millionou also stellt die Reichsregicrung für
8 Millionen Arbeitslose im Monat zur Verfügung.
10 Millionen , die in einem Ozean grenzenloser
Not versinken, ohne daß eine Spur zurückbleibt.
Wir freuen uns mit den wenigen , die in der
Woche 1 bis 2 Mark mehr erhalten werden , aber
wir halten es gleichzeitig für unsere Pflicht daraus
hinzuweisen , daß auch dieses Geschenk die Regie¬
rung nicht von der ungeheuren Verantwortung
und Schuld entlastet , die sie aus sich geladen hat,
als sie uns Nationalsozialisten am 13. August vor¬
erst die Möglichkeit nahm , unser wirklich arbeits-
schasfendes Wirtschastsprogramm in die Tat umzu¬
setzen. Wir hätton es nicht nötig gehabt , einige
Millionen den Hungernden zu schenken und wir
sehen auch keine Lösung der Not darin , daß die
deutsche Liga für freie Wohlfahrtspflege den Men¬
schen hilft , die unmittelbar am Verhungern sind.
In Deutschland hilft «nur ganze Arbeit , hilst nur
ein Mann , der von dem Vertrauen des Volkes ge¬
tragen , die Schritte tun kann, die Voraussetzung
sind für den Neubau der deutschen Volkswirtschaft.

Halbe Maßnahmen und Regierungsgeschenke
mögen gut sein für den Wahlkamps aber an der
Not des deutschen Arbeiters ändern sie nichts.

Straßenkämpfe vom Sonntag , die sich hier und
da noch verborgen halten sollen, gefahndet wurde.
Die Bevölkerung mußte wiederholt aufgefordert
werden , die Fenster zu schließen. Wie verlautet,
sind einige Festnahmen erfolgt und verschiedene
Gegenstände , darunter auch Schußwaffen , beschlag¬
nahmt worden.

NSDAP . gegen tarislosen Zustand
Oldenburg , 19. Oktober. Die Gaubetriebszellen-

Abteilung der NSDAP ., gez. Dieckelmann, Gau-
betriebszellen -Leiter , hat an den Gesamtstadtrat
der Stadt Oldenburg ein Schreiben gerichtet, in
dem es u. a. heißt:

„Seit langen Jahren befindet sich die Angestell¬
tenschaft des Stadtmagistrats in einem tariflofen
Zustand . Vergeblich hat die Angestelltenschaft
während dieser Zeit versucht, mit ihrem Arbeit¬
geber zu einem durch Tarifvertrag geregelten
Arbeitsvertrag zu kommen. Wir beantragen
daher : Der Gesamtstadtrat wolle beschließen, daß
der Reichsangestelltentarif für Behördenangestellte
hinsichtlich seiner sämtlichen Bestimmungen auf did
bei der Stadt beschäftigten Angestellten Anwendung
findet ."

Memeler Kreistag erneut aufgelöst.
Berlin,  19 . Okt . Das Direktorium des

Memel -Grbietes hat nach einer Meldung Ber¬
liner Blätter aus Memel den Kreistag , der
schon im Sommer vorigen Jahres aufgelöst
worden war . wiederum aufgelöst mit der Be-
verhindert worden sei, das Wahlrecht auSzu-

desrates haben in einer gemeinsamen Sit-
üben.

„Vsuksvko krunrüsoksll « II»
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Brombcrg , 19. Oktober . Die „Deutsche Rund¬
schau" wurde am Montag auf Anraten des Burg¬
starosten erneut beschlagnahmt , diesmal wegen
eines Artikels über die Auswirkungen der neuen
polnischen Schulgesetze. Eine später vom Verlag
herausgebrachte Sonderausgabe erschien mit einer
großen Zensurlücke auf der ersten Seite.

Zur abermaligen Beschlagnahme des führenden
deutschen Minderhcitenblatte ? in Polen , der in
Bromberg erscheinenden „Deutschen Rundschau ",
wird noch ergänzend gemeldet , daß die Beschlag¬
nahme deshalb erfolgte , weil das Blatt unter der
Ueberschrist: „Das polnische Schulgesetz wirst seine
Schatten voraus !", lediglich zwei Tatsachen mit¬
geteilt hatte . Die eine Tatsache besteht darin , daß
mehreren deutschen Lehrern in Bromberg das
sogenannte Loyalitätszeugnis verweigert worden
sei, die andere , daß der deutsche Abgeordnete
Graebe in einem Telegramm an den Völkerbunds¬
rat in Sachen der deutschen Schulbeschwerde um
die Eröffnung des Dringlichkeitsverfahrens ersucht
habe. Wie schlecht muß das Polnische Gewissen
sein, wenn der polnische Staat sogar die Wahr¬
heit polizeilich beschlagnahmen läßt.

Neuer Abrüstungsappell an Macdonali»
- London , 19. Oktober . Dem englischen Minister¬
präsidenten Macdonald ist eine Denkschrift zur
Abrüstungsfrage überreicht worden , die von drei-

chuMerk hervorragendes englische« Persönlichkeiten
unterzeichnet ist. Sie enthält in erster Linie die
Forderung , daß die englische Regierung den Ab-
rüstungsplan Hoovers grundsätzlich annehmen
solle. Unter den Unterzeichnern befinden sich der
Erzbischof von Dork und 27 Bischöfe, die Führer
der Freikirchen Englands , Lord Cecil, Discount
Ullswater , Lord Allen of Hurtwood , mehrere Par»
lamentsmitglieder beider Häuser , darunter der
Opposiitionsführer Lansbury , und der frühere
Bergwerksminister Jsaac Food , die Bürgermeister
von zehn englischen Städten , Sir Walter Layton,
Gilbert Murray , der Präsident des englischen Ge¬
werkschaftsverbandes usw.

Englische Kabinettssitzung zur
Vier-Mächtc-Konferenz.

London,  19 . Okt . Das englische Kabinett
erörterte in seiner Sitzung am Mittwoch u . a.
auch die Frage der Vier -Mächte -Konferenz . Es
ist nichts darüber veröffentlicht worden , ob
eine Entscheidung getroffen worden ist . Es
würde jedoch, wie man hört , .festgestellt , daß
bisher deutscherseits noch kein Nachgeben im
Widerstände gegen Genf bemerkbar fei und daß
der französische Ministerpräsident Herrivt in
seiner Unterredung mit Lord Threll an Genf
festgehalten habe.

Abschiedsfrühstück für von Hocsch«

Paris,  19 . Okt . Ministerpräsident Her-
riot gab am Mittwoch im Außenminiflermm
zu Ehren des scheidenden deutschen Botschafters
von Hresch ein Frühstück . Bei dieser Gelegen¬
heit überreichte der deutsche Botschafter dem

französischen Ministerpräsidenten im Auftrage
des Reichspräsidenten die Goethe -Medaille mit

Verleihnngsurkunde.

1> edi1sek -I-ini:sIn aus
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Brüssel, 19. Oktober. Am Mittwoch vormittag
wurde in Brüffel der bekannte Abenteurer
Trebitsch-Lincoln in einem kleinen Hotel , in dem
der jetzige buddhistische Mönch unter dem Namen
Tschao Kung abgestiegen war , verhaftet . Die Po¬
lizei war auf den Verdacht gekommen, es nicht
mit einem harmlosen Priester Buddhas zu tun zu
haben , sondern mit einem gefährlichen Abenteurer.
Um 8 Uhr erschienen Beamte der Politischen
Polizei im Hotel . Lincoln gab zu, der Vermutet«
zn sein. Da für ihn in Belgien Einreiseverbot
besteht, wurde er von der Polizei in Haft genom¬
men und in das Gefängnis eingeliefert . Bei dei
Vernehmung erklärte er, er sei am Sonntag ir
Brüssel eingetroffen , , um hier ein französisches
Visum abzuwarten . Die belgischen Behörden er¬
öffneten ihm darauf , daß seine Anwesenheit in
Brüffel als unerwünscht angesehen werde . Trebitsch
bat darauf , an die deutsche Grenze zurückgeleitet
zu werden . Er wurde zum Nordbahnhof gebracht,
den er mit dem Zug 14.30 Uhr in Richtung Köln
verließ.

Regierungsbildung in Rumänien.
Maniu zur Kabinettsbildung mit Titulescv

bereit.
Bukarest,  19 . Okt . Maniu wurde am

Mittwochnachmittag vom König in Audienz
empfangen.

Beim Verlassen des Schlosses erklärte Maniu
den Journalisten , daß er bereit sei, die neue
Regierung mit Titnlescu zu bilden , während
Bajda feinen Eintritt in die Regierung ver¬
weigert habe.

SozialdemokratischerMißbilligungsantrag
gegen Dollsuß-Regierung.

Wien,  19 . Okt . Die sozialdemokratischeu
Fraktionen des Nattonalrates und des Bun¬
desrates haben in einer gemeinsamen Sit¬
zung beschlossen, gegen die Regierung in der
Donnerstag -Sitzung des Nattonalrates eine«
Mißbilligungsantrag einzubringen.

Xsisstnopks eisn Klvins -Aeits
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Kiel, 19. Oktober. Eine zahlreich besuchte Mit¬
gliederversammlung der Arbeitsgemeinschaft der
kleineren Städte fand im Rathaus in Kiel statt.
Die Erregung in den kleinen Städten über die
kommende Aussicht der Landräte dauert unvermin¬
dert fort.

Die ernsteste Besorgnis muß aber bei den
Städten die Verschlechterung der Kasscnlage er¬
wecken, die in don letzten Tagen eingetreten ist.
Die Kreise Pinneberg und Plön haben ihren
Kreisanteil für Klein- und Sozialrentner nicht
mehr überweisen können und sich dahin ausge¬
lassen, daß sie bald auch für die Ausgesteuerten
die anteilig »:, Kosten nicht werden auszahlen
können.
Die Bürgermeister von Wedel. Pinneberg , Si

torf und Preetz hoben übereinstimmend unter Sc
derung der durch die Nichtauszcchlung entstände
Not hervor , daß etwas Grundlegendes aesche
müsse, etwas , was noch nicht da war,

«eil sonst eine geradezu katastrophale Lag
bmnen wenigen Wochen, ja Tagen , eintrete!

müßte.
Es kam in sehr erregten Watten zum Ausdr
daß die Magistrate sich aber nun weigerten , irq
eine Steuererhöhung von sich aus zu beschütt

Wie wir erfahren , ist in der Aussprache o
1 kebr scharfer Form Klage geführt worden L

die Einstellung der Regierungsinstanzen zu den
Nöten der Gemeinden . Von jedem Bürgermeister
wurde übereinstimmend erklärt , daß die finanzielle
Kraft der Städte ausgeschöpft ist. Aus Anfrage
bei der Regierung sei dann meistens geraten wor¬
den, zunächst die Unterstützungen weiter zn zahlen,
mit den Gehaltszahlungen und Begleichung von
Rechnungen jedoch zu warten . Erschütternd war
das Stimmungsbild , das der Bürgermeister einer
kleinen Stadt entwarf . Die Kaffenlage in seiner
Gemeinde sei derart katastrophal , daß er nur mit
Mühe die Tagungskosten hätte bestreiten können.
Er habe sie zusammengekratzt, um von Kollegen
einen Fingerzeig zu bekommen, wie er nur die
kommenden Wochen durchkommen solle. Soll man
sich über die erregte Stimmung wundern , wenn
man weiter erfährt , daß gelegentlich einer Vor¬
frage bei der Regierung in Schleswig erklärt
wurde : . Ja , wenn Sie noch eine Volksküche unter¬
halten können, haben Sie keine Ursache, zu klagen."
Die Tagung war getragen von dem festen Willen,
sich nicht länger als Büttel für eine verfehlte
Staatspolitik gebrauchen zu lasten, sondern mit
aller Entschlossenheit bei der Regierung auf Abhilfe
vorstellig zu werden.

kurbelnn ^ Beitrag zur PapenkLen Wirtfchaftsan-
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Seins gsisiige ^ nisike bei üen
In unserem gestrigen Leitartikel teilten

wir als Zwischenbemerkung mit , daß der
Leitartikler der „ Bremer Nachrichten " ganze
Sätze aus der „ Deutschen Allgemeinen Zei¬
tung " für seine eigenen Artikel verwendet
und schlugen ihm bei dieser Gelegenheit vor,
auch die Sätze zu gebrauchen , die wir gestern
aus einem Leitartikel der „ DAZ ." zitiert
haben . Diese Bemerkung scheint dem Be¬
treffenden sehr an die Nieren gegangen zu
sein , denn er bemüht sich heute um eine
recht kümmerliche Ausrede . Er verweist
nämlich auf seinen vorgestrigen Artikel , in
dem er die aus der „ DAZ " verwandten
Sätze ausnahmsweise zitiert und als geistige
Anleihe kenntlich macht . Selbstverständlich
haben wir diesen Leitartikel nicht gemeint,
sondern denken z. B . an einen Aufsatz , (Nr.
210 , 30 . 7.) der am Sonnabend vor der
letzten Reichstagswahl in den „ Bremer
Nachrichtens erschien und in dem wir ganze
Absätze aus der „ DAZ " wiedergefunden
haben , die weder apostrophiert , noch sonst

irgendwie als fremdes Gut kenntlich ge¬
macht worden waren.

Obendrein stellt uns heute ein Leser der
„Bremer Nachrichten " folgenden Brief zuz:
Verfügung:

Sehr geehrter Herr Doktor:
Ich möchte nicht unterlassen, Sie vorauf

aufmerksamzu machen, daß die „Bremer
Nachrichten" sich in „Abschriftstrllerci"
übe». So ist heute der Leitartikel der
„Bremer Nachrichten" unter der Ucber»
schrift: „Letzter Appell" nicht nur an
Ihren Leitartikel angelehnt, er enthält
sogar z. T. die wörtlicheWiedergabe Ihrer
Auslassung.

Vielleicht klopfen Sie Ihrem Kolleg:«
einmal aus die Finger.

Die Schünemanner müssen also schon eine
bessere Ausrede erfinden , um den peinlichen
Eindruck zu verwischen , den es macht , wenn
man sich mit fremden Federn schmückt.



Feier in Madrid.
Madrid . Anläßlich des 100 . Jahrestages

der Erfindung des Morse -Telegraph fand am
Mittwoch im Madrider Senatsgebäude eine
feierliche Gedenkfeier des internationalen Funk-
nnd Telegraphen -Kongresses statt . In ein¬
drucksvollen Worten wurde des Tages gedacht,
an dem Morse auf der Rückreise von Le
Havre nach Newhork den Morse -Telegraphen
konstruierte und damit der Welt eines der
wichtigsten Nachrichtenmittel schenkte. Beson¬
deren Beifall fand die Ueberreichung einer
Denkschrift über Morse und sein Telegraphen-
System durch den deutschen Abordnungsführer
an die Versammelten . Die Versammlung ehrte
das Andenken Morses durch eine Minute
Schweigen.

Schneesturm über den nordamerikanifchen
Prärien.

Newhork.  Nach einer Meldung aus Süd-
Dakota tobt dort sowie über Nord -Takota,
Montana und Whoming ein Schneesturm von
ungewöhnlicher Heftigkeit . Man befürchtet Rie¬
senverluste unter dem Weidevieh . Alle Verbin¬
dungswege , Eisenbahnen und Drahtleitungen
sind unterbrochen.

Aufklärung der Anschläge in Braunschweig.
Zwei Eisenbahner in Haft genommen.

Braunschweig.  Wie vom Landeskriminal¬
polizeiamt mitgeteilt wird , wurden wegen drin¬
genden Verdachts , an den vor einigen Jahren
in und um Braunschweig verübten Anschlägen
aus die Signaleinrichtungen und Züge der
Reichsbahn sowie wegen dringenden Verdachts
damit zusammenhängender Amtc-uwerschligan-
gen und Urkundenfälschungen zwei Reichsbahn¬
beamte in Untersuchungshaft genommen . Einer
von ihnen war in Braunschweig , der andere in
Magdeburg und Berlin tätig . Beide wurden
dem Amtsgericht Braunschweig zugeführt.
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Die Fürstenhochzeitin Coburg.

Teilausicht der ausgestellten Hochzeitsge--
schenke; im Vordergrund die Wiege, die einst
einen jungen König von Schweden tragen
soll. Die Wiege hat einen doppelten Boden,
gefüllt mit Thüringer Erde. — Erde aus

der Heimat der Prinzessin Sibylle.

Zepp . lin wieder in Friedrichshafen.
, Friedrichshafen.  Das Luftschiff „Graf

Zeppelin " ist am Mittwoch um 21 Uhr von
seiner achten Südamerikafahrt nach Friedrichs¬
hafen zurückgekehrt . Die Landung erfolgte um
21.40 Uhr glatt . Das Luftschiff brachte vier¬
zehn Fahrzäste mit , die zum Teil von Rio
de Janeiro kamen.

Personcnzug mit Omnibus zusammenge¬
stoßen. — Ein Toter, zehn Verletzte.
Halle.  Ein Personenzug der Halle —

Hettstedter  Eisenbahngesellschast stieß an
einem Ueberweg bei Passendorff mit einem
Omnibus der privaten Krastverkehrslinie Halle

Passendorf zusammen . Der Inhaber des
Omnibusses , der selbst am Steuer saß , wurde
auf der Stelle getötet . Sechs Fahrgäste wur¬
den schwer und vier leicht verletzt . Die Ur¬
sache des Zusammenstoßes ist noch nicht ein¬
wandfrei geklärt . Die Schranke des Ueber-
weges war durch den Sturm des Vortages be¬
schädigt  worden . Die Sicherung des Ueber-
weges erfolgte daher am Mittwoch durch
Winken mit einer roten Flagge.

Zehn Jahre Zuchthaus sür Cecchini
Locao.ro . Das Schwurgericht in Locarno , das

tm Dienstag von 8 Uhr bis um 23 Uhr nannte, .»
örochen tagte , um die von dem Gericht vorgelegten

fünf Fragen wegen vorsätzlichen Mordes oder Toi-
lchlags im Prozeß Cecchini — Koppel zu beant¬
worten , fällte kurz vor Mitternacht folgendes
Urteil : Cecchini wird zu zehn Jahren
Zuchthaus verurteilt.

°° Das Gericht hat das Vorliegen »ines vorbedach¬
ten Mordes verneint . Als strafmildernd kam in

LsksgrÄM
Betracht , daß Cecchini nicht vorbestraft ist, und
daß er geständig war . In Anbetracht des leiden,
schaftlichen Charakters Cecchinis hat das Gericht
eine Verminderung seiner Verantwortlichkeit an¬erkannt.

Spritweber wegen Devisenschiebungen vor Gericht
Berlin . Vor dem Schnellschöffengericht begann

am Mittwoch der Devisenschiebungs-
prozeß  gegen den Kaufmann Hermann Weder
bekannt als Spritweber . Mitangeklagt sind der
Bankier Freiser , der Bücherrevisor Arndt und
zehn Personen , die Schlepperdienste geleistet haben.
Weber wird beschuldigt, deutsche Effekten aus aus¬
ländischem Besitz in Höhe von 800 000 RM . ver¬
kauft zu haben . Für den Prozeß sind drei Wo.
chen in Aussicht genommen.
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London . Der von Bremerhaven kommende
deutsche Dampfer „Birkenau " (1240 Tonnen ) ist
am Dienstag früh in schwerer See in der Nähe
von Firth of Forth bei Dunbar gestrandet . Später
wurde er von der Brandung auf ein Felsenriff
geworfen und geriet in eine gefährliche Lage . Im
Laufe des Tages brach das Steuerruder . Das
Rettungsboot von Dunbar konnte mit dem Na-
ketenapparat die Verbindung mit der „Birkenau"
herstellen und zehn Mann der Besatzung bergen.
Der Kapitän und vier Mann der Besatzung bliebenan Bord.

Reiche Einbrecherbeute
Hannover . Aus einer Villa au der Märs -la-

Tour -Straße wurden durch Einbruch zahlreiche
Ringe , Brillanten und sonstiger Schmuck entwendet.
Gesamtwert ca . 3000  RM . Für die Wie-
derherbeischaffung der Sachen ist eine Belohnung
von ca. 10 Prozent des Wertes der wiederherbei-
geschafften Sachen unter Ausschluß des Rechtsweges
ausgesetzt worden.

Festnahme eines Falschmünzers
Hannover . Der Kaufmann Sp . wurde wegen

Herstellung falscher Fünfmarkstücke festgenommen.
In seinem Besitz wurde umfangreiches Falsch¬
münzergerät gefunden . Auch hat er Messingplätt-
chen in Größe und Stärke eines Zehnpfennig¬
stückes hergestellt und diese in Postwertzeichen - und
Fernsprechautomaten verwandt . Das Herstellungs¬
gerät wurde beschlagnahmt , der geständige Täter
dem Gerichtsgefängnts eingeliefert.

Anschlag aus den V-Zug Wiesbaden — Berlin?
Swngerhausen . Am Dienstag abend wurde auf

den Schienen der Eisenbahnstrecke Sauger-
hausen — Halle in der Nähe des Bahnhofs
Berga -Kelbra ein Hemmschuh gefunden,
kurz bevor der O-Zug 27 Wiesbaden — Berlin
die Stelle passierte . Die Vermutung eines An¬
schlags auf den V-Zug ist nicht von der Hand zu
weisen. Von der Bahnpolizei ist ein verstärkter
Streckenschutz eingerichtet worden.

Unterschlagungen bei einer Versicherungs-
Gcsellschast

Berlin . Umfangreiche Unterschlagungen sind,
nach einer Meldung Berliner Blätter , bei einer
Lebensversicherungsgesellschaft in Berlin aufgedeckt
worden . An den Betrugsmanövern waren fünf
Angestellte beteiligt,  die Hand in Hand
arbeiteten . Dadurch war es möglich, die Schwin¬
deleien jahrelang zu vertuschen. Die Beschuldig¬
ten sind festgenommen und verhört worden . Sie
gestehen ihre Verfehlungen ein. Der angerichtete
Schaden wird von der Gesellschaft zunächst mit
40 000 RM . beziffert . Die Untersuchungen sind
aber noch nicht völlig abgeschlossen.

Darlehnsschwindler verhaftet
Arme Leute um die letzten Groschen betrogen *
München . Der Inhaber eines Finanzierungs¬

büros im Bahnhofsviertel von München , der eine
Darlehnsvermittlung betrieb , hat sich der Polizei
gestellt und gestanden , Betrügereien in Höhe von

-

Der AnMutzturrn in Linz a. D. eingeweiht.
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führungen des Standesbeamten eingeleitet . Bür>Am Mittwoch vormittag fand im
Hornzimmer der Feste Kobnrg die standes¬
amtliche Trauung  des Prinzen Gustav
Adolf von Schweden mit der Prinzessin Sybille
von Sachsen, Kobnrg und Gotha statt . Die
Trauung wurde vom ersten Bürgermeister,
Schwede, in seiner Eigenschaft als oberster Stan¬
desbeamter vorgenommen . Als Trauzeugen fun¬
gierten der Kronprinz von Schweden und der
Herzog von Kobnrg . Weiter waren die Herzogin
von Kobnrg , der Hofmarschall des Kronprinzen von
Schweden, der Generalbevollmächtigte des herzog¬
lichen Hauses, der PresseattachSe der schwedischen
Gesandtschaft in Berlin und der Leiter der Presse¬
stelle des Herzogs bei der Trauung anwesend.

Die Tranhandlung wurde durch kurze Aus-

germeister Schwede wies auf die besondere Be¬
deutung dieser Verbindung des herzoglichen Hauses
mit dem schwedischen Königshaus hin . Er er¬
innerte an die gemeinsame Verteidigung der Feste
Kobnrg durch Schweden und Kobnrger vor drei¬
hundert Jahren und meinte , daß dieses historische
Datum eine gute Vorbedeutung für den zu
schließenden Bund sei. Er machte das Brautpaar
auf die Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetz¬
buches aufmerksam und vollzog mit den vom Ge¬
setz vorgeschriebenen Fragen an den Bräutigam
und die Braut die Trauung . Die Urkunde wurde
von dem jungen Ehepaar sowie den Trauzeugen
unterzeichnet . Die Neuvermählten nahmen sodann
die Glückwünsche der Anwesenden entgegen.

60 000 RM . verübt zu haben . Die Polizeilichen
Erhebungen haben die Richtigkeit der Selbstbe
schuldigung ergeben . Die Geldgeber sind fast
durchweg ärmere Leute und Jnfla-
tionsgeschädigte.  Die Opfer haben zum
großen Teil ihre letzten Sparpfennige verloren.
Der Betrüger wurde dem Gericht übergeben.

Drei weitere Tote des Grubenunglücks auf Zeche
Sofia Jacobä

Erkelenz . Das Grubenunglück auf der Zeche
Sofia Jacoba hat im Laufe des Dienstag drei
weitere Todesopfer  gefordert . Am Nach¬
mittag ist im Linnicher Krankenhaus der Berg¬
mann Maetzen an den Folgen der schweren Ver¬
brennungen gestorben. Abends folgte der Berg¬
mann Behner und nachts der Bergmann Dignas.
Leider muß damit gerechnet werden , daß die
Zahl der Todesopfer noch weiter wächst.

Kircheneinsturz infolge des Sturmes
Leipzig . Seit Dienstag mittag wütet über

Leipzig ein heftiger Sturm , der teilweise erheb¬
lichen Schaden anrichtete . So wurden in ein¬
zelnen Stadtteilen Bäume entwurzelt und Plakat¬
säulen umgerissen . In Rötha stürzte am Diens¬
tag gegen 22 Uhr die Marienkirche unter donner-
ähnlichem Getöse zusammen . Dadurch wurden alle
elektrischen Leitungen zerstört , so daß die Stadt
ohne Licht war . Menschen sind glücklicherweise
nicht zu Schaden gekommen. Feuerwehr und
Röthaer Bürger haben sofort die nötigen Absperr-
maßnahmen vorgenommen.

Gandhi macht Schule
Helsingsors , 18. Oktober . Aus Anlaß eines Hun¬

gerstreiks der verhafteten Lappoführer hielt die
finnische Regierung am Montag abend eine füuf-
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stündige Sitzung ab, in der nach erregter Aus¬
sprache beschlossen wurde , vier der Verhafteten,
und zwar Kosola, Lind . Haglund und Sario sofort
aus der Hast zu entlassen . General Walenius , der
nicht aus freien Fuß gesetzt wurde , erklärte hart¬
näckig, den Hungerstreik fortsetzen zu wollen.

Englisch-russischer Handelsvertrag gekündigt
London , 18. Oktober . Der Minister für die Do¬

minien , Thomas , machte am Dienstag nachmittag
im Unterhaus die seit langem erwartete Mittei¬
lung , daß die englische Regierung am 17. Oktober
den englisch-russischen Handelsvertrag vom 16.
April 1930 mit sechsmonatiger Frist gekündigt
habe, da die Meistbegünstigungsbehandlung Ruß¬
lands im Widerspruch zu dem in Ottawa abge¬
schlossenen englisch-kanadischen Zollvertrag stehe.

Hendcrson legt Führung der Arbeiterpartei nieder
London , 18. Oktober . Arthur Henderson ist am

Dienstag von der Führung der englischen Arbei¬
terpartei zurückgetreten . Er behält jedoch den Po¬
sten als Parteisekretär und Parteikassierer bei.
Sein Nachfolger wird Lansbury , der bisher ledig¬
lich. Fraktionssühcer der Partei im Unterhause
war und jetzt wieder , wie dies früher der Fall
war , beide Führerstellungen in einer Person ver¬
einigen wird.

Das Zugunglück in Innsbruck — Der umgestürzte Personenwagen
Auf dem Jnnsbrucker Westbahnhof entgleiste der letzte Wagen eines elektrischen Personenzuges . Zwei

Personen kamen ums Leben, weitere neun erlitten schwere Verletzungen

KIvms polMK
Die Zahl der Rundfunkteilnehmer ist <m

letzten Vierteljahr um 1 Proz . zurückgegangen.
Nach Vereinbarung mit dem Berliner Bäcker¬

verband wird ab Montag der Brotpreis in
Berlin für das Normalbrot um 2Vs Pfg.
gesenkt.

Am Tage der Rcichstagswahl wird wie bei
früheren Wahlen ein Ausschankverbot für
Branntwein bestehen.

Nach Berliner Blättermeldnngen soll dir
Absicht bestehen , die Schlichterbezirke dirrch Zu¬
sammenlegung zu vergrößern.

Der ' japanische Botschafter in Berlin wird
Anfang November nach Tokio zu einer Zu¬
sammenkunft der Botschafter der wichtigsten an¬
deren Botschaften fahren.

In krassen Widerspruch zu der angeblichen Uebcr-
parteilichkeit Papens weigert sich diesmal die
Reichsregierung , dem Führer der deutschen Frei¬
heitsbewegung den Rundfunk freizugeben , obwohl
Papen und seine Freunde täglich im Rundfunk
gegen Hitler hetzen.

Henderson hat den Hauptansschuß der Ab¬
rüstungskonferenz auf den 21. November nach
Genf einberufen.

Auf einer Chopin -Feier in Warschau ereignete
sich bei einer Rede ein Zwischenfall , der den
französischen Gesandten veranlaßte , den Saal
demonstrativ zu verlassen.

Verlag der B . R . Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung G . m. b. H.

Hauptschriftleitung Hanskarl v. Stchart.
Verantwortlich für Politik und Feuilleton Hanskarl v.
Stchart ; für Lokales . Bewegung u . Allgemeines Richard
Hochmuth ; für den Anzeigenteil Hans Bohm ; sämtlichin Bremen.

Rotationsdruck Weser -Druckerei Breme « .
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Geburten : 1 Tochter Franz Eucke
Frau , Nanny geb. Vater , Pappel-
straße 123/31.

Verheiratete:  Diedr . Schnaken-
berg und Frau , Frieda geb. Thiemann,
Karlstraße 11-

Verstorbene:  Heini Schnaars,
Glücksburgerstraße 34/36 . — Sofie
Kleine Wwe., geb. Bohne , 77 Jahre,
Pragerstraße 23, — Friedr . Varnhorn,
76 Jahre , Schulze-Delitzschstraße 7. —
Julie Stoll , Riensbergerstraße 71. —
Sophie Schmidt , geb. Borgstedt , 74 Jahre,
Timmersloherstraße 22.

Die eines icrä/-
trKen / llNKen reißen iroeir-
er/reut an

k̂ ri/ianr OeiLers

tt . Sana, -. Feb. ^ inLs

MlMlielllei'
Heute

Donnerstag,  20 Uhr,
Ende ungefähr 22.45 Uhr:

46. Abonnements -Vorstellung
l -c» Soköms

Musikdramain 4 Bildern
Musik von G. Puccini

Freitag,  20 Uhr , 47. Ab .-D-
Norddeutsche Uraufführung

des großen Operetten -Schlagers:
Osr Isufslsrsitsr

Operette in 3 Akten
von Emmerich Kaiman

Sonnabend,  20 Uhr,
48. Abonnements -Vorstellung,

Osr Isufslsrsltsr
Sonntag  20 Uhr,

49. Ab .°Vorst.
Osr l ' sufslsrslisr

Haben Sie schon ein
Zehner - Gutscheinheft

für Schauspiel?

Freie Wahl von Stück
und Abend.

V/inkkimann-Ulipkli
— gvnsus Tottt

Ormlitätswars
?apvustr . 17 , OomsR . 2S718

o » »

Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-
Berei » übergeben : Zwei Schäferhunde,
ein Bastardhund , ein Dackelhund ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb vier¬
undzwanzig Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmstraße , sonst wird über
die Tiere verfügt . Polizeidirektion.

Unter dem Viehbestände des Gehöfts
Oberneuland , Landstraße 145, ist die
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Das Gehöft, die dazu gehörige Weide
und die angrenzenden Weiden sind ge¬
sperrt.

18. 10. 1932. Polizeidirektion.

Die Maul - und Klauenseuche unter
dem Viehbestände des Gehöftes Leher
Heerstraße 170 ist erloschen.

18. 10. 1932. Polizeidirektion.

Trichinenschau
Der Kommissonsgehilfe Heinrich R o

tenroth,  Ochtumstraße 36, ist zum
Trichinenschauer für den 27. Trichinen¬
schaubezirk Woltmershausen ernannt.

18. 10. 1932. Polizeidirektion.

Zu den am Donnerstag,  den
20. Oktober 1932, beginnenden Nach-
besichtigungen werden die Pflichtigen auf¬
gefordert , die Deiche bei Meldung von
Strafe in schaubaren Stand zu setzen.

öMclIII . WMINMÜUMlil

Die Eintragung des Kaufmanns Louis
Kageler, Bremen , Sternstraße 8, in das
Schuldnerverzeichnis des Amtsgerichts
Bremen ist versehentlich erfolgt.

Bremen , 18. Oktober 1932.

Der aussichtssührende Richter des Amts¬
gerichts

IVILäoksn
für die Morgen¬
stunden u . Wäsche
Borst . v. 2-3.30 Uhr
Aallsr lieerstr . 128
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Ein lauer Tag tvar 's , wie von Warm-bolds  Gnaden!
Nun weht der Spätherbst durch die milde

Nacht.
Es ist so still , als ging auf keuschen Waden
Durch Wald und Flur der liebe Doktor

Bracht.

O holde Nacht ! Es schweigt der Welt Getöse,
Die Erde glänzt im gold 'nen Mondenschein.
Selbst ein bekannter Redner war so generöse
Und hielt am Radio mit seiner Weisheit ein.

Die Kindlein seh'n im Schlaf der ElfenReigen.
Ein Fränzchen  träumt , es sei ein Franz.
Am Horizonte Silberstreifen steigen,
Und Hugenberg erscheint im Lorbeerkranz.

Schon klingen süßer Geigen sanfte Töne,
Sivenensänge fluten zauberisch herbei.
Ein Chorus wandelt — ach, es ist die schöne
Pappbveiig weiche Deutsche Volks-

Partei.

Indeß : Jetzt sinken in das All die Sterne,
Aurora tritt Herfür durch grauen Dämmer-

schein.
Karl Severing  winkt müde aus der Ferne,
Und Brüning  fährt zum Reden an den/ Rhein.

Der Tag bricht an . Zum Stempelamtewallen
Die Schulze , Müller , Meier , Kunz und Hinz.
Im Herrenklub  die letzten Pfropfen

knallen,
Und jemand lallt : „Schaut her , ich bin 's!

Vorbei ist' s mit der nächtlich stillen Stunde!
Die Wirklichkeit schlägt grausam nns in Bann.
Ans Tageslicht mit redefrohem Munde
Dritt Herr vyn Papen,  vor — und
. kurbelt an . »— s

i Biribi.

Opksn üben Vnvmsn
Die orkanartigen Stürme , die Dienstag

über Norddeutschland wehten , richteten auch
iin Bremen bedeutenden Schaden an . Eine
v-lte Kastanie der Wallanlagen siel dem
Unwetter zum Opfer und fiel in den Abend¬
stunden splitternd auf die Straße , nahe dem
Kaffes Fedden , zu Boden . Beim Fall zer¬
schlug dieser llebcltäter auch noch die um¬
stehenden Bäume und führte den Zeugen
dieses Naturschauspiels ein Bild der Größe
der Naturgew alten vor Augen.

Der am Dienstag auf der Cuxhavener
Reede auf Grund geratene Bremerhavener
Fisch -dampfer „ Johannes Bester " ist im
Laufe der Nacht wieder flott geworden und
konnte die Reise fortsetzen . Das holl än-
dische Motorschiff „ Monica " erlitt auf der
Unterelbe bei der Ausreise einen Maschi¬
nenschaden und kehrte nach Hamburg zu¬
rück. Nach Behebung der Störung setzte
der Holländer .die Ausreise fort.

Sturmschaden auf der Landstraße.
Bei dem orkanartigen Sturm der gestern

«bend über unsers Gegend hinwegbrauste , ent¬
standen auf der Provinzialchaussee Bremen—
Verben große Verkehrsstockungen . Bäume wur¬
den wt . Streichhölzer abgebrochen und fielen
auf d e Straße , so daß jeder Verkehr stockte.
Auch an der elektrischen Ueberlandzcntrale ent¬
standen Schäden , so daß zeitweise Störungen
t -- der Lichtbelieferung entstanden.

vis k̂ oüLsi meicisl
In der Nacht vom 14. zum 15. Oktober wurden

»on einer Weide in der Feldmark Wasserhorst
zwei ca. 120 Pfund schwere, weiße, 14 Jahr rite,
ostfriesische Schafböcke, ohne Abzeichen, entwendet.
Die Täter , welche mit Fahrrädern am Tatort
waren , haben die Tiere sofort an Ort und Stelle
abgeschlachtet. — An verschiedenen Stellen der
Stadt wurden 10 Fahrräder gestohlen.

Unfälle . Am 18. 10. 32, 17.15 Uhr , wurde auf
der Ochtumbrücke, beim Storchcnnest , ein Knabe,
der auf einem Fahrrade fuhr , von einem Per¬
sonenkraftwagen angefahren und verletzt . Perso¬
nen , die zu diesem Unfall Angaben machen kön¬
nen , werden gebeten , sich an einer Polizeiwache
oder im Polizeihause , Uufalldczernat , Zimmer 406,
zu melden . — Auf der Waller Heerstraße wurde
eine Radfahrerin aus der Grenzstraße kommend
beim Ueberqueren der Fahrstraße von einem in

In der am letzten Sonntag stattgefunden Ver¬
strickung der Freimarktsbezieher , über die wir be¬
reits in der Montagsausgabe eingehend berichtet
haben , wurden wie erinnerlich eine Reihe von Be¬
schwerden von Seiten der Marktbezieher vorge¬
bracht , deren restlose Klärung und Abstellung wir
für unsere Pflicht hielten . Am Dienstag fanden
nunmehr Besprechungen zwischen Vertretern der
NS .-Fraktion und den fraglichen Stellen statt , die
in einigen Punkten zu einer Klärung der Angele¬genheit führten.

Während noch hestehende Unklarheiten in einer
weiteren Besprechung sobald die entsprechenden
Unterlagen herbeigeschafft sind, behandelt werden
sollen, ist die Erfüllung der durch uns vorgebrachten
Forderungen der Marktbezieher bereits in der letz¬
ten Besprechung von der zuständigen Instanz restloszugesagt.

Es wurde beschlossen, daß in Zukunft zur Platz-
verteilung eine von den Marktbeziehern gebildete
Kommission zugezogen werden soll,
daß in Zukunft kein Zirkus -Unternehmen zur
Zeit des Frcimarktes außerhalb des Freimarlt-
gebietes aus dem Hohentor und Griinenkamp zu¬
gelassen werden soll,
daß in Zukunft die Polizeidirektion 8 Wochen

Die Arbeitsmarktlage der Angestellten im Be¬zirk des Landesarbeitsamtes Nie der-
sachsen  hat im Lause des Berichtsmonats we¬
sentliche Veränderung nicht erfahren . Die außer¬
ordentliche Zurückhaltung der Wirtschaft in der
Einstellung « euer Kräfte hielt an , so daß die Ver¬
mittlungen gegenüber dem Vormonat noch weiter
zurückgegangen sind. Der Drang nach Arbeit zeigt
sich auch in der Aufnahme von Arbeit im freiwil¬
ligen Arbeitsdienst . Solche Arbeitsdienstwilligen,
die als arbeitsuchende Angestellte weiter gezählt
und betreut werden , sind u . a. in Braunschweig 57,
in Bremen  127 , in Osnabrück 115 vorhanden.
Die sonst in der Berichtszeit bemerkbaren Ein-
stellungen des Großhandels  für das Weih¬
nachtsgeschäft sind in diesem Jahr bisher aus¬
geblieben.  Die Zahl der arbeitsuchenden An¬
gestellten hielt sich auf ungefähr der gleichen Höhe:
29187 gegenüber 29 234 im Vormonat . Dabei ist
die Zahl der arbeitsuchenden männlichen Angcstell-

Richtung Hansastraße fahrenden Lastkraftwagen er¬
faßt und zu Fall gebracht . Die Radfahrerin wurde
erheblich verletzt zum Diakonissenhaus geschasst.

Zur Beachtung für den Frcimarktsverkehr
Die Polizeidirektion macht darauf aufmerksam,

daß es verboten ist, die sogenannten Schlagsächer
von Papier , Ratschen oder Pfauenfedern zu ver¬
kaufen und mit solchen Fächern , sowie mit Rat-
schern, Pfauenfedern , Staubwedeln und ähnlichen
Gegenständen Menschen zu schlagen oder zu be¬
rühren . Die Polizeibeamten werden Uebertretuu-
gen dieser Bestimmung unnachsichtig zur Anzeige
bringen , damit die Täter bestraft werden.

Ksrikski ' vn Illleklst
Als gestern früh 7.39 Uhr die kleine El¬

friede H. sich in die westliche Vorstadt zur
Schule begeben wollte , wurde sie am Wall beim
Uebcrschreiten der Straße von einem rücksichts¬
losen Radfahrer n ' edergesahren . Der Radfahrer
flüchtete und kümmerte sich nicht um die Ver¬
letzte . Passanten nahmen sich des Mädchens an
und brachten die Verletzte in einem Auto
nach Hause.

Zirkus Krone zieht ein
'Heute nachmittag , ab 13 Uhr , werden

ununterbrochen Sonderzüge am Güterbahn¬
hof in Bremen eintreffen . Elefantenher-
den , Wagen hinter Wagen , beladen mit kost¬
barem Gut , werden in unserer Stadt ihren
Einzug halten . Jeder Bremer wird wieder,
wie vor Jahren einmal , Gelegenheit haben,
die beispiellos straffe Organisation Krones
zu bewundern . Anschließend wird sofortmit dem Aufbau an der Erlenstraße be¬
gonnen werden.

Neuer Branddirektor.
Zum Nachfolger des verstorbenen Brand¬

direktors Bauer  wurde Oberbaurat von
Müller  ernannt . Baurat Dr . Silomon
würd « zum Oberbaurat befördert.

vor dem Freimarkt keinem Schausteller und kei¬
men» zirkusähnlichen Unternehmen Spielerlaub¬nis erteilen wird.

Wie man sieht, ist es unseren Bemühungen ge¬
lungen , alle am Sonntag aufgestellten wesentlichen
Forderungen durchzudrücken. Es ist bezeichnend,
daß keine Fraktion der Bürgerschaft es für
-nötig befunden hat , sich der Not der Freimarkts-
beziehcr anzunehmen , während wir Nationalsozia¬
listen bereits nach zwei Tagen enen vollen Erfolg
zu verzeichnen haben . Wir sind überzeugt , daß
die Antwort der in Betracht kommenden Kreise am
6. November entsprechen- ausfallen wird.

«

Heute abend 8 .15 Uhr findet in den
Kaiserhallen eine Interessenten - Versamm¬
lung des Reichsverbandes ambulanter Ge¬
werbetreibender , Fachgruppe Wenderge¬
werbe , Bremen , statt.

Herr Aug . Lehm ann,  Berlin , der Vor¬
sitzende des einladenden Verbandes , spricht
über das Thema : „Wirtschaftskrise und
ambulantes Gewerbe"

ten von 20 691 auf 20 764 gestiegen,  während
die Zahl der arbeitsuchenden weiblichen Angestell¬
ten von 8543 auf 8423 gefallen ist.

In Bremen  kamen neben bisherigen selbstän¬
digen Gewerbetreibenden besonders weibliche
Kräfte aus dem Eiezelhandel in Zugang . In
Hannover  war der stärkste Zugang aus der
Metallindustrie zu verzeichnen. Oldenburg
und Osnabrück  hatten ebenfalls einen bemer¬
kenswerten Zugang aus dem Einzelhandel zu bu¬
chen. Das Stellenangebot konnte durchaus nicht
befriedigen . Für die männlichen Angestellten
wurden nur 258 offene Stellen gegenüber 290 im
Vormonat gemeldet . Für die weiblichen Angestell¬
ten werden gegenüber 222 offenen Stellen iin Vor¬
monat im Berichtsmonat 233 Stellen angemeldet.
Das Stellenangebot für die Herbstsaison blieb in
diesem Jahre aus . Gesucht wurden jüngere be¬
sonders qualifizierte Kräfte.

1. k̂ küksi 'monisvkss

1. und 2. Serie
Das Wagnis , des Leipziger Thomas -Kantors

Präludium und Fuge in D-Dur für Orgel in die
Sprache des großen Orchesters zu übersetzen, wurde
in überraschender Eindeutigkeit von dem Ueber-
setzer und Dirigenten , unserem Generalmusikdirek¬
tor Professor Ernst Wendel  gerechtfertigt . Die
leuchtenden Farben des großen Orchesters haben
die Wirkung des Originals gesteigert und in der
klangkundigen Instrumentierung Wendels baut sich
über dem monumentalen Thema ein Tongebäude
auf , dessen zyklopische Maße in wundervoller Ab-
gemessenheit und Harmonie im emporstrebenden
Widerspiel der Stimmführung deutlich wurden.
Wendel hat der strengen Klarheit der originalen
Formulierung männlichen Schwung gegeben und
mit feinfühliger Hand die Eigengesetzlichkeit der
Fugen -Teile dem ganzen Werk unterstellt . Leider
ist die Akustik des großen Glockensaals nicht gut
genug , um die klangliche Mächtigkeit , die Wendel
dem Blech abforderte , austönen zu lassen. Doch
durfte und konnte dies den herzlichen Beifall des
sehr gut besuchten Hauses keineswegs beeinträch¬
tigen . Uebersetzer und Dirigent fanden stürmische
Dankbarkeit.

Schuberts C - Dur - Symphonie  zierte
wie die Bachsche Fuge in D-Dur das Programm
beider Serienkouzerte . Herzliche Freudigkeit durch¬
weht dieses trotz der Tonartstrenge so farbenreiche
Werk, das in vier ' bewegten Sätzen die ganze Gc-
mütstiefe des Wieners durcheilt . Mit besonderer
Sorgfalt hat Professor Wendel das reizvolle, reich¬
instrumentierte , humorvoll -frische Andante con
moto und das klingende lebhaft schnelle Scherzo
mit seinem Orchester durchgearbeitet und jedem der
zahlreichen Gedanken dieser Sätze blühenden Aus¬
druck gegeben. Vielleicht hat der Dirigent die
energischen der Züge zu sehr betont , doch entstand

dadurch eine eigenpersönliche, hochmusikalische

vsn Sti »sik geilt weilen
Bremen,  19 . Okt . Obwohl , wie gemel¬

det, am gestrigen Dienstag Vereinbarungen
Mischen den Tariflontrahenten in der Weser --
schiffahrt  zustande gekommen sind , ist es!
bisher nicht möglich gewesen, die Weser -Schlepp¬
schiffahrt wieder in Gang zu setzen. Im Ge¬
genteil , es ist eine Verschärfung der Streik-
lage eingetreten ; nach wie vor liegen die
Schleppzüge still . Nach den gestrigen Ver¬
handlungen setzten von seiten der am Tarif
beteiligten Arbeitnehmerverbände die Bemü¬
hungen ein , dem Ausstand ein Ende zu ma¬
chen. Die Polizei , die seither bereits die für
die Schiffahrt wichtigen Punkte bewachte , hat
die Mannschaften verstärkt und auch die Liege¬
plätze und Schleusen gegen etwaige Sabotage¬
akte geschützt.
Ein italienischer Sender ist der Störenfried.

Von der Oberpostdirektion wird uns ge¬
schrieben : Die in letzter Zeit aufgetretenen
Störungen im Empfang des Bremer Rund¬
funksenders sind durch die Inbetriebnahme
eines starken Senders in Italien bedingt,
der auf derselben Welle wie Bremen ar¬
beitet , die bekanntlich von Griechenland ge¬
liehen wurde . Die Entleihung der grie¬
chischen Welle war s. Zt . erforderlich , weil
für Deutschland keine freie Welle zur Ver¬
fügung stand und steht . Die zuständigen
Stellen sind um die Abstellung der Stö¬
rungen bemüht.

USA .-Erfahrung -n eines Austausch¬
studenten.

Vor dem Ring der jungen Mann¬
schaft im DHV  sprach am letzten Freitag
Herr cand . med. Jürgensen,  der als Aus¬
tauschstudent während eines Jahres die Ver¬
hältnisse in den Vereinigten Staaten von Nord-
Amerika beobachten konnte . In fesselnder
Weise sprach der Vortragende über seine Erfah¬
rungen , die er auf einer 25000 -Meilen -Fahrt
durch viele der größeren amerikanischen Städte
vom Atlantischen bis zum Stillen Ozean
sammeln konnte . Er schÜderte das Bildungs¬
wesen , das an allen Schulen und Hochschulen
so verschieden von dem unsrigen ganz auf die
nüchterne Vorbereitung des Le¬
benskampfes  eingestellt ist. Die Politik,
Handel und Wirtschaft , Rechtsprechung und der
soziale Zustand wurden in großen Zügen be¬
leuchtet . Der Vortragende glaubte feststellen
zu können , daß das Verhältnis des Amerika¬
ners zu Deutschland sich in der letzten Zeit
wesentlich gebessert habe . Wir könnten zu
einer weiteren Annäherug und zu größerem
Verständnis beitragen , indem wir auf die Psyche
der Amerikaner , die so ganz anders geartet ist
als die der Menschen der alten Welt , in ver¬
nünftiger Weife eingehen . Nach Schluß der
.Ausführungen entwickelte sich eine längere an¬
geregte Aussprache der Hörer .. -sg-

Synthese süddeutscher Gemütshastigkeit und nord¬
deutscher Charakterstrenge , durch welche das Werk
eine vorbildliche allgemein deutsche Grundstim¬
mung erhielt , die in dem temperamentvollen , rassi¬
gen Allegro vivace-Schlußsatz prachtvoll gekröntwurde.

-»

Als Solist wirkte in beiden Konzerten am Flü¬
gel Walter Gieseking  mit . In spielender
Meisterung aller technischer Schwierigkeiten lockte
er (1. Serie ) im Klavierkonzert Nr . 1. in
Es - Dur  Liszts Schmerzens - und Liszts Fcuer-
seele aus dem Flügel und steigerte den Eindruck
in der Wucht des beschließenden Allegro marziccke
animato zum Erlebnis , für das ihm durch stürmi¬
schen Beifall und wiederholte hervorrufe gedankt
wurde . Am zweiten Abend gab er Schumanns
Klavierkonzert in A - Moll  durch fein
abgestufte Dynamik und wundervolle technische
Reinheit die es auszeichnende lyrische Tönung.
Was diesem Opus an Lisztscher Brillanz und Rasse
abgeht , wird durch seelische Tiefe wieder ausge¬
wogen. In souveräner Meisterhastigkeit formte
Gieseking diesen Schumann — psr coeur , wie
auch das Lisztkonzert am Vorabend ! Das Or¬
chester unter Wendels Leitung verband sich mit
dem Spiel des Solisten zu einer beseelte?
Einheit.  R - Htb-

Freiburger Trio
Die Musikantengilde hat das Freiburger Trio

(Ed . Lucas , Ernst Duis , Waltraut Klein ) nach
Bremen gerufen zu einer Abendmnsik am Freitag,
2l . Oktober , in der Aula des Stadt . Lyzeums an
der Kleinen Helle. Musiziert wird auf alten In¬
strumenten (Cembalo , Violen , Gamben , Lauten,
Blockflöten). Freunde alter Hausmusik und In¬
strumente sind herzlich eingeladen . Karten zu
50 Pfg . in den bekannten Musikalien - und Buch¬
handlungen der Stadt und bei den Mitgliedern
der Musikantengilde zu haben.
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Kus -er Ss« sgMg' LuftpoMerkelfl^ nach SüdäMerlkaT^ Dle
Reihe der diesjährigen Verkehrsfahrten des
Luftschiffs „Graf Zeppelin" nach Südame-
!rika soll mit einer am 24. Oktober in Fried-
richshasen (Bodenfee) beginnenden Fahrt-
abgeschlossenwerden. Von Berlin aus wird
zum Anschluß an diese Fahrt wieder ein
Sonderflug der Deutschen Luft-Hansa die
bis zum Postschluß am 23. Oktober um
11 Uhr bei dem Luftpostamt Berlin C 2
vorliegenden Sendungen über Stuttgart
nach Friedrichshafen bringen , wo eine letzte
Einlieferungsgelegenheit bis um 19.30 Uhr
an demselben Tage besteht. Im Anschluß
an die Fahrt des Luftschiffs befördern Son-
derflüge des Kondor-Syndikats die Post¬
sendungen von Recife im Staate Pernam-
buco über Bahia nach Rio de Janeiro,
Montevideo und Buenos Aires . Die bis
zum Postschluß am Sonntag in Berlin und
Friedrichshafen vorliegenden Postsendungen
treffen je nach Ankunft des Luftschiffs in
Recife bereits am Donnerstag oder Frei¬
tag in Rio de Janeiro und am Freitag oder
Sonnabend in Buenos Aires ein. Post¬
sendungen nach Chile, Bolivien und Peru
gehen in Buenos Aires auf die vorhandenen
Luftverkehrslinien nach Santiago und Arica
in Chile und weiter nach Arequipa und
Lima in Peru über.

Zur Beantwortung von Briefsendungen,
die mit dem Luftschiff am 19. oder 20.
Oktober aus Südamerika in Friedrichshafen
eintreffen , steht den Empfängern dieser Sen¬
dungen hinreichend Zeit bis zum Beginn
der Fahrt am 24. Oktober zur Verfügung.
Ueber die Postbeförderungsbedingungen er¬
teilen die Postanstalten Auskunft.

Versammlung der Fachgruppe Schlosser.
Am Montag fand die erste Versammlung der

Fachgruppe Schlosser  statt . Es ist ein
sehr erfreulichesZeichen, daß die NSBO schon
jetzt mit dem Ausbau der einzelnen Fachgrup¬
pen beginnen kann. Pg. Vollmar  hieß die
Anwesendenim Namen der Kreisleitung der
NSBO willkommen und ermähnte die An¬
wesenden, ihre ganze Kraft zur Verfügung zu
stellen. Hierauf ergriff Pg. Uhde  das Wort.
Ausgehend von den Mängeln, die bei der
RGO und bei den Gewerkschaften vorhanden
sind, geißelte er in markanten Worten das
Wirtschastsprogrammdes „sozialen" Herrn von
Papen. Sehr treffend wurden die Gegen¬
sätze geschildert̂ die zwischen der  III.
Internationalen und den Ausfüh¬
rungen Stalins  aus dem Jahre 1931 be¬
stehen. Im Verlauf seiner Ausführungen be¬
gann Pg. Uhde nun die Aufgaben und
Ziele der NSBO klarzu 'legen.  Zum
Schluß schilderteder Redner den Kampf der
Schlosser gegen die Industrialisierung. Gleich¬
zeitig verstand es der Redner, die Zukunsts-
aussichten für den Schlosser im nationalsozia¬
listischen Staat zu umreißen. Mit einem drei¬

fachen Sieg Heil aus unseren Führer Adolf
Hitler schloß die Versammlung.

»

Kreiswirtschaftsgruppe Bremen, Zunftgruppe der
Schlächtermeister

Am heutigen Donnerstag, abends 8,30 Uhr, fin¬
det eine Versammlungder Schlächtermeister im
„MagdeburgerHof", Ecke Rembertistraßeund an
der Weide, statt. Thema: „Wie stellt sich der
Schlächtermeister im kommenden Wahlkamps."

NS.-Wirtschaftsgrupp«.
»

Ortsgruppe Steintor
OeffentlicherSprechabend, heute, Donnerstag,

20. Oktober, 20.30 Uhr, bei Grützmacher; vor dem
Steintor 35. Pg. Pfeiffer spricht über das Thema:
Die politische Lage. — Da sich GeheimratHugen-
berg auf einer sozialpolitischen Tagung seiner
Partei am vergangenenSonntag in Berlin das
nationalsozialistische Programm zu eigen gemacht
hat, ist die Lage jetzt naturgemäß ganz besonders
interessant geworden. — Freie Aussprache. Gäste,
Freunde und Gegner der Bewegung sind willkom¬
men. Eintritt frei. Der Ortsgruppenleiter.

ab Genua n. Port Said . „Tübingen' 18. 10.
an Durban . „Visurgis" 18. 10. an Antwerpen.

Hamburg-Südamerikanische DampsschisssahrtS-
Gesellschast

„Monte Sarmiento " 17. 10. Quessant pass.
(ausg.) „Denerife" 17. 10. Cuxhaven paff.
„Tenerife" 17. 10. in Hamburg. „Entrerios"
17. 10. v. Amsterdam n. Antwerpen. „Entre¬
rios " 17. 10. Amniden paff. (ausg.).

Bemerkung: „Bahia " jetzige He Greift
läuft Antwerpen an.

kkuntlfunk
Donnerstag, 20. Oktober: 16 Deutsche Jugend¬

stunde. 16.30 Nachmittagskonzert. 17.30 Sozial,
politische Umschau. 17.55 Das bunte Programm.
18.55 Frankfurter Abendbörse. 19 Vortrug 19.25
Wetterdienst. 19.30 Marie v. Ebner-Eschcubach. 20
Oberon. 22.15 Nachrichtendienst. 22.35 Zeikfunk,
22.45 Deutscher Tanz von 1900 bis 1932.

Freitag, 21. Oktober: 6 Wetterdienst. 6.15 Mor¬
gengymnastik. 6.30 Wetterdienst. 6L5 Morgen-
musik. 7 Morgenspruch. 7.10 Zeitangabe. 7.20
Fortsetzung der Morgenmusik. 8.15 Hausfrauen¬
funk. 10.10 Georg Droste. 1050 Nachrichtendienst.
11 Alte und neue Tänze. 11.15 Landschulsunk.
11.30 Blaskonzert. 12 Zeitangabe. 13 Börsenfunk.
13.10 Wetterdienst. 13.15 Schallplattenkonzert. 14
Nachrichtendienst. 14.10 Deutsche Kammermusik,
15 Börsenfunk. 15.40 Schissahrtsfunk,

ab Funchal n. Las Palmas . „Rabe" 18. 10. I n. La Coruna. „S . Nevada" 18. 10. ab Ba-
Brunsbüttel paff. „Reiher" 19. 10. ab Bre- I hi-a n. Las Palmas . „S . Ventana" 18. 10. ab
merhaven. „Rio Bravo" 19. 10. ab South- >Tampico n. Veva Cruz. „Smhrna " 18. 10.
amton n. Havana. „Saale " 13. 10. ab Na- j an Pivaeus. „Schwalbe" 19. 10. Holten au paff.
goha n. Kobe. „S . Covdoba" 18. 10.. ab Gijon „Sperber" 18. 10. an Memel. „Trabe" 13. 10.

kakkeeNagregtan,
aber nickt aui!
Bremer Schauspielhaus . Heule, Donners¬

tag , 20 Uhr, findet bereits die 7. Wieder¬
holung des allabendlich mit tiefster Ergrif¬
fenheit und stürmischen Kundgebungen auf¬
genommenen Schauspiels von Karl Dank-
worth „Kanzler in Not", mit Gerhard Rit¬
ter als Bismarck statt. Freitag : Gastspiel
Gerhard Ritter „Kanzler in Not". (Serie
G--5). Sonnabend geht als übermütiger
Freimarktschlager Arnold und Bachs köst¬
licher Schwank „Der Tugendwächter" , mit
Justus Ott in der Hauptrolle , in Szene.
In den übrigen Hauptrollen spielen Beruh
Clairmont , Ilse Straaten , Elisa Tuerfch-
mann , Lisa Wehn, Ernst Glasemann, Klaus
W. Krause, Hans Soehnker , Hans Stelzer,
William Western. Sonntag , 16 Uhr : Zum
14. Mal : Zu kleinen Preisen „Die Heim¬
kehr des Olympiasiegers " , Komödie von
Sindbad . Sonntag , M Uhr : „Der Tu-
Lrendw ächter".

Theater für die tätige Jugend im Schau¬
spielhause. Sonntag , morgens 10 Uhr, fin¬
det die Vorstellung für das Theater der
tätigen Jugend (1. Zug ), statt. Zur Aus¬
führung gelangt Shakespeares „Ein Som¬
mernachtstraum ", mit der Musik von Men¬
delssohn. — Für den 2. Zug , der am
folgenden Sonntag , den 30. Oktober, seine
Vorstellung hat, sind noch Karten in den
Schulen erhältlich.

Stadttheater
Heute, Donnerstag, „La Boheme", ab morgen

Freitag täglich(Sonntag auch am Nachmittag) die
große Ausstattungsoperette von Kaiman „Der
Leuselsreitcr", unter Leitung von Ferdinand Ähnelt
und Henry Thiel, TitelpartieHans Gleixner, Büh¬
nenbilder Theodor Schlonski, Tänze einstudiert von
Rallettmeisterin Erna Rechenberg.

Freunde germanischer Vorgeschichte.
Oeffentlicher Vortrug von Otto S . Reuter

über „Edda und Seele" am 2. November,
20 Uhr, im Vortragssaal des Atlantis-
hauses Böttcherstraße. — Frei Aussprache.
Karten zu 50 Pfennig in der von Halem-
schen Bücherstube Böttcherstraße urrd an
der Abendkasse.

St . Stephan ». Heute, Donnerstag , 20
Uhr, öffentlicher Gemeindebibelabend im
Gemeindehause, Stephanikirchhof. (Hebräus-
Lrief. Pastor prim . Rofenboom.)

Sekittski 'Ssnseki 'sekisn
Norddeutscher Lloyd Bremen

„Adler" 18. 10. ab Bremen. „Aegina" 18.
10. an Ceara. „Akka" 17. 10. an Salomk. „Al-
bania" 18. 10. ab Oran n. Gibraltar s. v.
„Akbatroß" 18. 10. ab Bremen. „Alster" 18.
10. ab Genua n. Marseille. „Amisia" 18. 10.
ab Hamburg. „Angara" 18' 10. Gibraltar pass
„AnSgier" 17. 10. an Norfolk. „Askania" 19.'
10. Bremerhavenpaff. n. Bremen. „Butt " 18
10. ab Danzig. „Donau" 19. 10. ab Hamburg
„Trüffel" 18. 10. ab Middlesborough. „Fink"
18. 10. an Riga. „Forelle" 19. 10. ab Bremen.
„Ganter" 18. 10. an Björkö. „Geier" 18 10
an Bremerhaven. „Havel" 18. 10. ab London
nach Rotterdam. „Jlmar " 16. 10. an Rotter¬
dam. „Oliva" 18. 10. ab La Rochelle. „Op-
ttma" 19. 10. ab Bremen. „Orotava" 18. 10.

^us r>sn UmgvgsnkI
^6oI1 Hitlsn in Olilsndui 'g unü

Vslli ' ivslsnll
Oldenburg . Wie nunmehr feststeht, wird

Adolf Hitler im Verlaufe seiner Wahlrund¬
reise durch Deutschland am 29. Oktober
nachmittags 4 Uhr auf einer Kundgebung
der NSDAP . in Oldenburg sprechen. Im
Anschluß hieran wird er etwa um 18 Uhr
Anschluß hieran wird er etwa um 18 Uhr
vor den Ostfriesischen Parteigenossen in
Aurich  sprechen. Die Kundgebung findet
in der Landwirtschaftlichen Halle statt.*

Der Besuch Adolf Hitlers auf - er
Stader Geest.

Bremervörde , 19. Oktober. Zu dem vor¬
gesehenen Besuch Adolf Hitlers in Bremer¬
vörde am 28. Oktober werden bereits dir
Vorbereitungen getroffen, Hitler wird am
28. Oktober um 19.30 Uhr in der großen
Viehmarkthalle sprechen, vor ihm, etwa um
18 Uhr wird Minister Klaggrs -Braun-
schweig cbendort eine Ansprache halten. In
der Markthalle werden 5909 Sitzplätze ge¬
schaffen, außerdem wird auf dem Markt¬
platz vor der Halle ein Riesenzelt errichtet,
das weitere 10 909 Menschen fassen wird.
Im ganzen sollen 20 909 Personen unter¬
gebracht werden. Mehrere Extrazüge wer¬
den Besucher aus den Richtungen Roten-
burg » Buchholz, Osterholz und Stade heran¬
bringen. SA . und SS . des ganzen Sturm¬
bannes werden zu diesem Tage in Bre¬
mervörde zusammengezogen werden.

Tödlicher Unfall beim Obstpflücken.
Bremervörde,  19 . Okt. Der Landwirt

Nikolaus Däls  in Knhstedt war damit be¬
schäftigt, die letzten Winterapfel aus seinem
Garten zu ernten. Er stürzte plötzlich aus
der Krone eines Baumes von der Leiter ab
und zog sich so schwere Verletzungen zu, daß
er wenige Augenblickespäter verschied. Da
keine Augenzeugen zugegen waren, ist es nicht
geklärt, wie der Unfall passierenkonnte. Als
der Verunglückte gefundenwurde, war der Tod
bereits eingetreten.

Das Urteil in der Streitsache Freistaat
Oldenburg gegen den Grafen Bentinck.
Wie uns aus Leipzig gedrahtet wird , hat

das Sondergericht im Reichsgericht am
19. Oktober in der Streitsache des Grafen
Bentinck gegen den Freistaat Oldenburg
folgende Entscheidung gefällt:

„Die dem Freistaate Oldenburg , Landes¬
teil Oldenburg , obliegenden, durch den Ver¬
trag vom 13. April 1854 begründeten Ver¬
bindlichkeiten zur Zahlung von 1100000
RTalern Gold gleich 3653 571 PM ., find
aufzuwerten auf 263047,50 RM . Eine hö¬
here Aufwertung wird abgelehnt. Von den
Kosten des Verfahrens trägt Graf Bentinck
sechs Zehntel und der Freistaat Oldenburg
vier Zehntel".

Unterschlagung bei der Broker Ortskrankenkassi
Brake. Unterschlagungen, die sich auf länge

Zeit erstrecken, wurden bei der hiesigen Ortskrai
kenkasse aufgedeckt. Der Betrag, der zur Au
deckung der Veruntreuungenführte, ist an sichg
ring, doch ist der Gesamtbetrag der Unterschlagt»
gen wesentlich höher, da sich diese auf längere Ze
ausdehnen. Die Höhe der veruntreuten Beträ,
^ mcht bekannt. Der Schuldige, ein gutb
ftfott' ê ^ Ortskrankenkasse, war!

Arbeitslosenselbsthilfe in Zeven für den
Winter.

Zeven,  19 . Oktober. Unter Leitung von
Dr. Arps fand eine Versammlungvon Erwerbs¬
losen und Freunden und Förderern des Winter-
hilfswerkes statt, die sich mit der Gründung
einer Erwerbslosenküchebefaßte. In dieser
Küche sollen Erwerbslose selbst mitarbeiten
und so den übrigen für den Winter die Sorge
um ein warmes Mittagessenabnehmen; ferner
ist die Einrichtung einer Nähstmbe geplant.
Die Geldmittel für diesen Plan sollen zur
Hauptsache aus den Beiträgen des zu gründen¬
den Arbeitslosenselbsthilfevereinsgedeckt wer¬
den; es darf erwartet werden, daß jeder Zedener
Bürger, der zu dem Bettritt in der Lage ist,
sich zur Zahlung eines angemessenenmonat¬
lichen Beitrages verpflichtet; ferner soll für
das Effen ein geringes Entgelt gezahlt werden.
Die von anderer Seite erwarteten Zuschüsse
und Spenden wurden von den anwesenden
Freunden des Winterhilfswerkes in Aussicht
gestellt. Eine Kommissionaus Erwerbslosen
und den Förderern wird die einleitenden
Schritt« unternehmen und in Kürze mit einem
Ausruf an die Öffentlichkeit treten.

Leichenöffnung nach vier Jahren.
Westrhauderfehn,  19 . Okt. Aus dem

Friedhof an der katholischen Kirche wurde die
welche einer Frau durch die Behörde geöffnet,
die schon vor vier Jahren begraben wurde. Die
Leiche war noch gut erhalten. Die Leichen¬
öffnung sollte ergeben, ob die Frau an den
Folgen eines Unfalls gestorbenist. Das Er¬
gebnis ist noch nicht bekannt.

799 Prozent Bürgersteuer in Norden.
Norden. Wie berichtet, lehnten die Städ¬

tischen Kollegien in einer gemeinschaftlichen
Sitzung die Erhebung des fünffachen Lan¬
dessatzes der Bürgersteuer für 1933 ab. Der
Regierungspräsident in Aurich hat nunmehr
angeordnet , daß in Norden für 1933 der
siebenfache Landessatz der Bürgersteuer zu
erheben ist. Außerdem hat er den Zuschlag
zur Gewerbeertragssteuer , der von den Kol¬
legien auf 420 Prozent angesetzt war , auf
500 Prozent angesetzt. Die Verfügung wird
mit der Finanzlage der Stadt begründet.

Lichtstreik in Meppen.
Meppett. Wegen der hohen Lichtpreise

haben die Geschäftsleute beschlossen, ihre
Läden abends nur bis acht und am Sonn¬
tag bis neun Uhr zu beleuchten. Durch
eine scharfe Konventionalstrafe soll die Jnne-
haltung dieser Bestimmungen erzwungen
werden. Die Stadt begründete die hohen
Strompreise mit der geringen Steuerkraft
der Bevölkerung, die dazu zwang, durch die
hohen Lichtpreise eine gleichmäßige Be¬
lastung .herbeizuführen.

Sonntagsrückfahrkarten zum Vc. drner
Herbstmarkt.

Verben. Zu dem am 19. und 20. Okto¬
ber in Verben stattfindenden Herbstvieh-
markt, mit dem am 19. Oktober eine Vieh-
versteigerung verbunden ist, gab die Reichs¬
bahn auf allen Bahnhöfen im Umkreis von
36 km um Verben Sonntagsrückfahrkarten
(Blankokarten) nach Verben aus , die vom
19. Oktober 0 Uhr bis 20. Oktober 24 Uhr
(Antritt der Rückfahrt) gelten.

Rittcrhuder Haushaltsplan : angenommen
Ritterhude , 19. Oktober . In der jüngsten

Sitzung des Gemeinde-Aus 'chusses wurde
nach längerer Aussprache der Gemeinde¬
haushalt für 1932 mit 10:2 Stimmen an¬
genommen. Bei einer Gesamteinnahme von
rund RM . 296 000 zeigt die Ausgabenseite
den Betrag von rund RM . 316000 , so daß
die kleine Gemeinde einen Fehlbetrag von
RM. 20000 hat . Die durch Notverordnung
von der Aufsichtsbehörde geforderte 500-
prozentige Bürgersteuer wurde abgelehnt und
eine 300prozentige angenommen. Hierbei
kaun es sich aber nur um eine Protestaktivn
handeln, denn die Aufsichtsbehörde wird
sicherlichnachträglich noch 500 Prozent ein¬
setzen.

Arbeiter von der Quetschmühle zermalmt
Jburg , 19. Oktober . Beim Reinigen der

Quetschmühle in der Sentruper Ziegelei
wurde ein Arbeiter , als plötzlich der Strom
eingeschaltet würd eund die Maschine zu
arbeiten begann, durch die eisernen Walzen
tödlich verletzt; er wurde erfaßt und dabei
wurde ihm der Brustkorb zerquetscht und
das rechte Bein mehrmals gebrochen. Die
sofort alarmierte Osnabrücker Feuerwehr
schaffte den Verunglückten in das Osna¬
brücker Krankenhaus , wo er den furchtbare«
Verletzungen erlag.

199999 Mark Sachschaden
beim Brande der BodelschwinghschenKolonie

5999 Mark Belohnng
für die Ermittlng des Brandstifters.
Diepholz, 19. Okt. Nachdem der Bravo

in der Bodelschwinghschen Arbeiterkolo ie
nunmehr gänzlich abgelöscht ist, hat nian
nach teilweiser Beendigung der Aufräu-
muugsarbeiten einen ungefähren Ueber-
blick über den durch Brandstiftung entstan¬
denen Brandschaden. Er belauft sich, so¬
weit die zerstörten Gebäude betroffen wer¬
den, auf 40000 Mark, während für die
vernichtete Ernte etwa 50—60000 Mark in
Ansatz gebracht werden müssen, sodaß ein
Gesamtschaden von ca. 100000 Mark verur¬
sacht wurde, jedoch waren die Gebäude
und das Inventar bei der Landschaftlichen
Brandkasse versichert. Für die Ermittlung
des Täters hat man eine Belohnung von
5000 Mark ausgesetzt; allerdings hat man
bis jetzt noch keine Spur gefunden.

Superintendent B. Schaef. 79. Geburtstag
Hannover.  Am 19. Oktober wurde der

in der ganzen hannoverschen Landeskirchebe¬
kannte Vorsitzende des Kirchenausschusses, Su¬
perintendent D. Schaaf 70 Jahre alt. In
Posthausen im Kreise Leer geboren, hat er
dort seit August 1905 die Superintendentur
der 5. lutherischen Inspektion Ostfrieslands
inne. 1925 wurde er im Zusammenhang mit
dem ersten Landeskirchentägzum Vorsitzenden
des Landeskirchenausschnsses als Nachfolger von
Geh. Justizrat D. Haccius gewählt und hat
dieses Amt bis heute inne. D. Schaaf gehört
zu den führenden Persönlichkeiten in der
Hannoverschen Landeskirche-  In vie-
len Dingen der organisatorischen Gestaltung ist
er airsschlaggebend gewesen, besonders in den
Fragen der Stellung des Landeskirchenamtes,
des Landesbischofs usw. Den ostsriesischcn Kir¬
chengemeindensteht Dr . Schaaf als Heraus¬
geber des Ostfricslschen Sonntagsboten sowie
durch mancherleiTätigkeit im engeren Umkreise
nahe.
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Trotz der mißlichen wirtschaftlichen Verhältniße
war die Wiesbadener Tagung des Deutschen Fntz-
ballbundes von allen Landesverbänden stark be¬
schickt. Am Sonnabend früh befaßte sich dann eine
Ausschußsitzung in einer längeren , sehr sachlichen
Debatte mit den wichtigsten Fragen des Deutschen
Fullballsports , so mit der Zusammenlegung von
DFB . und DSB . mit dem Vertragsverhättnis
zwischen DFB . und Deutscher Turnerschaft , der
Berufsspielerfrage , die ja in diesen Tagen wieder
besonders brennend geworden ist und schließlich
auch mit der Stellungnahme des Bundes zum
Reichskuratorium für Jugendertüchtigung.

Im Kurhaus nahm dann am Nachmittag der
eigentliche Bundestag seinen Anfang . Buudesvor-
sitzender Linnemann gedachte in seiner Er¬
öffnungsansprache mit besonderer Wärme des ver¬
storbenen süddeutschen Verbandsführers E . Kar-tini.

In der Debatte über den Bericht des Spiel-
ausschusses nahm Dr . Bauwens , Köln . energisch
gegen das gegenwärtige Spielsystem Stellung.

Die heutige Mammutliga stehe einer Hebung
der deutschen Spielstärke im Wege. Dr . Bauwens
fand in seiner Kritik bei dem Spielausschußvor-
sitzenden Professor Glaser , Freiburg , einen Se¬
kundanten , während die Herren Flirl , Svddeutsch-
land , HLdicke, Mitteldeutschland und Faber , Ber-
lin , für die bisherige „Breitearbeit " eintraten.

Ueber die zur Zeit wohl aktuellste und bren¬
nendste Frage des deutschen Fußballs , die Be-
rufsspielersrage , gab der Bundesvorsitzende vor
Eintritt in die eigentlichen Verhandlungen noch
folgende Erklärung ab : „Der Bundesvorstand hat
sich mit den verschiedenen Formen der Entwicklung
des Amateur - und Berufssportes befaßt . Dieser
Entwicklung Rechnung tragend hat der Bundes¬
vorstand folgende grundsätzliche Erklärung abzu¬
geben:

1. Der Bund regelt den Berufsfußballsport , die
Leitung dieses Berufsfußballsports muß nach den
international anerkannten Beschlüssen in den Hän¬
den -von ehrenamtlich tätigen Personen liegen.

2. Aus dieser grundsätzlichen Stellungnahme
heraus warnt der Bund vor dem Anschluß an
illegale Organisationen.

3. Der Bundesvorstand ist unbeeinflußt von Er¬
eignissen irgendwelcher Art an die Neuregelung
der deutschen Fußballverhältnisse herangetreten.
Er wird den geschästsführenden Ausschuß beauf¬
tragen , die erforderlichen Maßnahmen vorzube¬
reiten und dabei folgende Richtlinien zu berück¬
sichtigen:

a) Die Regelung soll eine Bereinigung des bis¬
herigen Zustandes gewährleisten;

b ) Sie muß den Amateurvereinen weitgehenden
Schutz und besondere Förderung angedeihen lassen.

c) Die Frage der Lebensfähigkeit des Berufs-
fußballsports ist zu beachten und dabei sind die
örtlichen Verhältnisse , wie auch die Einstellung der
maßgebenden Behörden zu berücksichtigen. Der
Bundesvorstand erwartet vom Geschästsführenden
Ausschuß mit aller Beschleunigung die Vorlage
von Vorschlägen und Richtlinien und bittet den
Bundestag , ihm die Vollmacht zur Durchführung
der notwendigen Maßnahmen zu geben.

Den Spielen um den Bundespokal soll ein neuer
Anreiz gegeben werden.

Die Berichte des Jugendausschusses und des
Bundesgerichts wurden ohne Debatte zur Kenn »,
nis genommen , auch die Entlastung des Schatz¬
meisters erfolgte einstimmig.

Die Neuwahlen brachten diesmal einige Ver¬
änderungen . Zum Nachfolger von Dr . Jvo Schril¬
ler wählte man Dr . Rasbach , Wiesbaden , als
dritten Bundesvorsitzenden . An Stelle von Pro¬
fessor Dr . Wagner , Danzig , der auf seine Wieder,
wähl verzichtete, wurde Oberstudienrat Dr . Er-
bach, Krefeld, gewählt . Unter dem Beifall der Ver¬
sammlung erhielt Pros . Dr . Wagner die Ehren¬
mitgliedschaft des Bundes.

Als Tagungsort für den Bundestag 1933 wurde
Goslar vorgeschlagen. Die zu Beginn der Tagung
vom Bundesvorsitzenden Linnemann verlesene Re¬
solution zur Berufsspielerfrage wurde ohne Wi¬
derspruch angenommen . Ueberraschend schnell fand
dann der Bundestag seinen Abschluß.

bvnSIvmsisrvnseksttsn
Die Teilnehmer für Berlin.

Der weitaus größte Teil der Teilnehmer
«n den Deutschen Gerätemeisterschasten am
12. und 13. November in der Berliner Aus¬
stellungshalle steht jetzt namentlich fest. Es
fehlen lediglich Norddeüts'chland und einige klei¬
nere Kreise. Die zugelassene Höchstzahl von
Teilnehmern wurde von den meisten Kreisen
wahrgenommen, so daß mit einer Beteiligung
von annähernd 100 Kunstturnern zu rechnen
ist. Der größte deutsche Turnkreis,
Sachsen , stellt mit 13 Kun st turnern
auch die größte Zahl Teilnehmer,
dichtauf folgt Bayern mit 12 Turnern . Der
Kreis Westfalen entsendet acht und Branden¬
burg sowie Kreis Rheinland je sieben Anwärter.
Bon führenden Kunstturnern fehlt der deutsche
^'Meister Krötzsch, der seinen Wohnsitz nicht
mehr in Leipzig hat und daher vom Kreis
Sachsen nicht gemeldet wurde. — Nachstehend
lassen wir, mit Ausnahme der schon gemeldeten
Turner von Brandenburg, die bisher bekannte
Teilnehmerliste folgen:.

Lachsen:  Kleine -Leipzig, Fischev-Crim-
mitschau, Keßler-Auerbach, Müller-Falkenstein
Klinger-Neugersdorf, Werler-Mhlau, Schreiter-
Chemnitz» Richter-Cossebaude (Dresdens, Bet-
termann-LeipFig, Pagel-Leipzig, Reinhardt-
Pegau, Günther-Crimmitschau und Walter-Freital.

Bayern:  Kinderman u-Mün chen, Volz-
Schwabach, Münder-Augsburg, Holselder-Nürn-
berg, Lenhart und Christ (beide München), Rötz-
ler-Dörflas, Kurtz-Törflas , Geistböck-München.
Wildseuer-München, Jäcklin-Angsburg und
Ganz-Schirding.

Westfalen:  Grüzelbach -Klafeld, Stutte-
Eichen, Trostheim-Dortmund, Lörsbach-Eichen,
Schlpser-Rheine, W. Platzeck-Bochum, Klinger-
Schwerdte und Fink-Herford.
. Mittelrhein:  Winter -Frankfurt, Frey-
Kreuznach, Haßler-Bornheim, Herrmann-Bok-
kenheim, Genz - Mainz, Helmer- Bornheim,
Schneider-Hönningen, Müller -Mainz.

Rheinland:  Sandvock-Jmmegrath, Nigge-
Hasten, Brandfaß-Mülheim, Reinbott-Rade-
vormwald, Fleckhaus-Ejstn, Mann-Alsdorf,Deppe-Essen.

Pfalz:  Lüttinger -Friesenheim, Schnäbele-
Landau, Cürtet-Oppau, Reuter-Oppau.

Schwaben:  Köbler -Eßlingen, Beckert-
Stuttgart , Müleis -Groß-Eislingen, Hermann-
Ulm, Eberlc-Groß-Eislingen, Reh-Kornwest-
heim.

Nordosten;  Kurt Dörfer, Kanis und
Sramps (alle Königsberger MTBV

Winlei ' spont
Tagung des Bayerischen Schiverbandei»

Seine diesjährige Tagung führte der Bayerische
Schiverband bei gutem Besuch in München durch.
Aus dem Jahresbericht war zu ersehen, daß der
Mitgliederstand nur bei den Jugendlichen zu¬
nahm . Von den rund 50 000 Münchener Schi¬
läufern sind nur 2000 Vollmitglieder des Ver¬
bandes . Im kommenden Winter ist eine enge Zu¬
sammenarbeit mit der Reichsbahn geplant , so daß
man damit rechnet Sonderzüge mit 50 Prozent
Fahrpreisermäßigung laufen lassen zu können . Die

sportliche Tätigkeit des Verbandes war wieder
sehr rege, auch aus den Berichten der Gaue war
zu entnehmen , daß die Betätigung , sowie auch
die Beteiligung eine sehr rege war . Besonders er¬
freulich war das gute Abschneiden der Bayern,
sowohl bei der Deutschen Meisterschaft wie auch
bei den übrigen Konkurrenzen . Die Deutsche
Staffelmeisterschaft wurde von den Verbandsver¬
tretern zum viertenmale gewonnen . Der Voran¬
schlag für das kommende Geschäftsjahr wurde ge¬
nehmigt . Die Schaffung eines Verkehr-Referates
wurde nach einmütiger Aussprache gutgeheißen.
Die Vorstandschaft wurde ermächtigt , den mit
dem Deutschen Touringklub geplanten Vertrag ab¬
zuschließen, bezüglich Erstellung von Triptiks für
Radfahrer.

Bei den Ergänzungs - und Ersatzwahlen wurde
für Dr . Votsch, München , Raab , München , im
Sport gewählt , und das Referat der Touristik
wurde Lührmann , München , übertragen . Das Ver¬
kehrsreferat hat Reg .-Baumeister Müller , Mün¬

chen, übernommen , und in den Presse- und Werbe-
posten teilen sich Le Fort , Garmisch , und Hochen-
leitner , München . Ein Antrag,des Bayerwald-
Schigaues zwecks Reichsbahnermäßigung , wurde
der Vorstandschaft zur Weiterbehandlung über¬
wiesen.

Ein großer Teil der Termine steht bereits fest,
doch wird der Sportausschuß darüber noch end¬
gültig bestimmen . Demnach sind folgende Veran¬
staltungen vorgesehen:

Bayerische Schimeisterschaft 21. und 22. Januar
in Oberaudorf . Bayerischer Slalom - und Abfahrts¬
lauf 23. und 29. Januar in Garmisch . Springen
auf der Hausbergschanze 25. Dezember . Springen
auf der Guidbergschanze 26. Dezember . Springen
in Bayrischzell am 1. Januar . Springen auf der
Kochelbergschanze 1- Januar . Andreas -Sattler -Ge-
dächtnislauf in Oberammergau 6. Januar . Mün¬
chener Gauwettläufe und des Gaues Oberland
wahrscheinlich 6. und 8. Januar sowie am 15. Ja¬
nuar sowie am 15. Januar . Fihs -Renneu in

und d'Allemagne L Laeroplan allemand D 2015.
Was war das ! Ich reiße das Telegramm auf —
großartig . Die Heimat beliebte uns kund zu tun,
daß unsere Maschine zum Fliegen gesperrt sei, der
Flug mit der leichten deutschen Maschine sei ein
Irrsinn und nur geeignet, das deutsche Ansehen
zu schädigen. Ich sei ein Hasardeur und mein Be¬
gleiter , der Marineoffizier , habe mir das Hand¬
werk zu legen, mindestens aber sich von mir zu
entfernen . Wir machten als Antwort in aller Ruhe
unsere Maschine fertig zum Weiterfluge.

Sonnenschein lag allerdings nicht gerade im Ge¬
sichtsfeld meines Freundes und ich bekam auch
etwas von dem Schatten ab. Wir waren uns klar,
die machen Ernst und schmeißen ihn aus dem
Marineverein heraus . Wir waren uns aber auch
darüber klar , hier in der Wüste konnte er nie
abreisen . Offiziell war er schon von Konstantino¬
pel auf dem Wege zur Heimat ! Es blieb ihm nur
noch übrig , in größter Eile Kairo zu erreichen, um
sich dann dort endlich von mir zu entfernen . Die
1500 Kilometer , etwa 11 Flugstunden bis da,
mußten unbedingt reibungslos verlaufen . Das
hieß also : noch am selben Tage Damaskus zu
erreichen . Mir war das wenig sympathisch. Es
konnte dunkel werden und einer Landung bei
Dunkelheit in den Libanon -Bergen traute ich nicht.
Da sprangen aber die französischen Offiziere ein.
Der große Militärflugplatz sei nachts durch große
Scheinwerfer taghell erleuchtet . Wir sollten ruhig
abfliegen , sie gäben einen Funkspruch auf . Also
reisten wir ab . Wir ahnten Nicht unser Verhäng¬
nis . Die große Dreieck-Oase lag bet unserer An¬
kunft in tiefer Finsternis und blieb finster . Der
Platz sollte 8 Kilometer südwestlich der Stadt lie¬
gen. Wir flogen ihn an . Tiefe Nacht ! Fast rund
um die Stadt ragten bis zu 3000 Meter hoch die
Felsen des Libanon . Wir flogen äußerst vorsichtig
in den schwarzen Talkessel herum . Grenzenlose

IVisin WsIMug
Der bekannte Weltflieger und Inhaber des

Hindenburg -Pokals Pg . Lauw  erzählt von
seinem Weltslug , der ihn über Kleinasien nach
Afrika führte.

Fortsetzung
Im deutschen auswärtigen Amte wurde un¬

serer Absicht , die asiatische Türkei zu überstie¬
gen , allerhand entgegengehalten . „ Das wird
schwer gehen , der Tücke ist hochempfindlich und
mißtrauisch gegen alles , was fremd ist . Uns
wurde das auch noch in Belgrad und Sofia
bestätigt . Also sollten wir nun landen ? Wir
mußten Oel und Benzin haben . Wir gingen
im Gleitflug hinunter . Es kam genau , wie ge¬
sagt . Man nahm uns fest. Wir machten ganz
lange Gesichter . Nach etwa fünf Stunden kam
der Oberst und Fliegerkommandenr . Die Of¬
fiziere machten ihm die Meldung , und man
führte uns bor . Das gab eine Wendung ! Der
Oberst kam auf uns zu und sagte aus gut
deutsch : „Guten Tag , meine Herren , herzlich
willkommen , ich freue mich. Deutsche zu sehen.
Ich habe große Freundschaft zu Deutschland ."
Er besah sich eingehend Maschine und Motor
und lud uns dann ein ins Casino . Dann ent¬
ließ er uns freundlich und sagte : „ Ihr Ŵei-
terweg über das lange Hochland und die Salz¬
wüste , wo es keine Menschen gibt und kein
Wasser , ist einsam . Wenn ich nach zwei Tagen
keinen Funkspruch aus dem Orient von Ihnen
habe , lasse ich Sie suchen auf dem vereinbar¬
ten Kurs ." Das war sehr freundlich . Es
war aber nicht nötig , nur die Landung an
demselben Tage am Ziele der Tagesetappe war
wieder eine Sache für sich. Es war mit dem
Ort vor Monaten abgemacht : die Maschine

überfliegt einige Male die Stadt , und dann
kommt der Bürgermeister mit einem Auto hin¬
aus , wo das Auto hält , kann man landen.
Es kam und kam aber kein Auto . Weil uns
der ganze Boden verdächtig war , auf den grü¬
nen Plätzen unendliche Kamelkarawanen la¬
gerten , entschieden wir uns schließlich nach
zweieinhalb Stunden für einen felsigen Berg.
Wir hatten große Sorge , in dieser wilden Ge¬
gend unsere letzten Ersatzteils einzubüßen.
Aber die Sorge erwies sich als unnötig und wir
konnten nun an die Hauptetappe , den allge¬
mein gefürchteten Kurs über die Glstscherwelt
des Taurns , herangehen.

Gegen die Ueberhitzung des Oels in den süd¬
lichen Zonen , war von der Motorenfabrik ein
Kühlrohr angebracht . Auf dem langen Wege rn
4000 Meter Höhe wurde die Geschichte zu kalt,
das Oel wurde dick und die Pumpe konnte es
nicht mehr fördern . Es fehlte uns noch gerade
eine Notlandung in dieser Gegend . Wir drehten
die Daumen ohne sonderliche Daseinsfreude , denn
Berge wie die Alpen , die ich in den letzten zwei
Jahren viermal an verschiedenen Stellen überflo¬
gen habe, sind manierlich gegen die wildzerrissencn
und ungehobelten Gebirge dahinten ! Aber unser
guter deutscher Motor blieb uns treu . Der Ab¬
stieg von den Eisriesen in die tropischen Lande
des Euphrat erfolgte . Am Rande der syrischen
Wüste gingen wir nieder in dem französischen Mi¬
litärflughafen Aleppo . 55 Grad und ein Wirbel
von feinem Wüstensand schlug uns beim Auffetzen
der Maschine am Boden entgegen . Die Maschine
steht kaum, da kommt uns ein französischer Leut¬
nant mit einer Depesche entgegen . Ich höre, noch
etwas taub in den Ohren , etwas wie de Stambul

Innsbruck 6.—13. Februar . Springen auf der
Kochelbergschanze 14. Februar . Deutsche Schimei¬
sterschaft in Freudental 18.—23. Februar . Ab¬
fahrtslauf in Brannenburg am 25. Februar.
Mannschaftslauf 5. März . Bayer . Staffellauf«
Meisterschaft 12. März im Schlierseer Gebiet . 19.
März Springen in Bayrischzell und Osterspringe»
am Wallberg.

voxsn
Neusel siegreich gegen Larry Gains

Im Pariser Sportpalast gab es am Montag
im Hauptkampf die Begegnung des kanadischen
Negers Larry Gains  mit dem in letzter
Zeit so erfolgreichen Deutschen Neusel.  Die¬
ser Kampf sollte den Beweis erbringen , daß
Neusel wirklich der gute Boxer  ist , für
den man ihn in Paris schon lange ausgibt.
Neusel hat diese Prüfung glänzend bestanden.

Bon der ersten Runde an bearbeitete der
Deutsche seinen Gegner mit schweren Körper¬
haken und leistete langsame , aber sichere Zer-
mürbungsarbeit . Dem gerissenen Larry Gains
war aber nicht so leicht beizukommen . Der
Neger kam selbst mehrmals gut durch, und oft
mußte Neusel schwere rechte Haken einstecken,
die er aber alle verdaute . In der letzten
Runde des auf zehn Runden angesetzten Kamp¬
fes gelang es Neusel , seinen Gegner durch einen
schweren Haken aus die Bretter zu bringen.
Nur der Gong rettete Larry Gains vor dem
k. o. Der Teutsche erhielt großen Beifall.

In einem vorangegangenen Kampfe siegte
der Franzose Delleau sen.  über den Dä¬
nen Knut , Hansen nach Punkten.

Wsssspbsil
Ein Wasserball-Turnier

in Hannover zeigte erneut , daß Hellas -Magde¬
burg augenblicklich nicht das alte Können
ausweist . Die Hellenen verloren gegen Han¬
nover -Linden mit 6 : 8. Die übrigen Ergebnisse
waren : Bremer SV .—Hrnnoverscher SB . 6 : ^
Wasferfteunde Hannover —09 Ottensen 13 : 1.

Oesterreichischer Wasserballmeister
wurde EWASK ., da ihm ein kampfloser Sieg
über den Touringklub zugesprochen wurde und
er somit von anderen Vereinen nach Punkten
nicht mehr erreicht werden kann . Doppel¬
meisterin wurde Frl . Mädy Epplh (Danu-
bia ), da sie die Meisterschaften,im Kuustsprin-
gen und im Turmspringen jedesmal sicher
gewann.

Vsi 'sinsmMsilungsn
Bremer Nuder -Verein von 1882. Zum Frei»

markts -Achter treffen sich die Mitglieder um 15
Uhr im Bootshaus , dort Verteilung auf die Boote.

Bremischer Schwimmverband e. V. Heute , 2t 30
Uhr, Mitgliederversammlung bei Panning . Tages¬
ordnung : Das große verbandsoffene Schwiminfest.

Bremer Gau (BDR .). Freitag , 20.30 Uhr, tagt
der Bremer Gauvorstand mit den Vereinsvertre¬
tern zusammen im Versammlungssaal der Dom-
schänke, Am Markt . Wichtige Tagesordnung.

Bremer Jiu -Jitsu -Club . Donnerstag , 20 Uhr,
Uebungsstunde in der Turnhalle der Oberrealschule
in der Dechanatstraße (Eingang Ostertorstraße 27).
Ausbildung und Fortbildung werden von Dr . Ki»
tabatake , Professor am Hodokan in Tokio, kontrol¬
liert , nach dessen Arbeitsplan auch die sportliche
Weiterbildung erfolgt.

Wut packte uns , da uns das versprochene Licht
nicht gemacht wurde . Wir wurden schließlich un¬
sicher, ob der Platz überhaupt dort lag . Zu Hause
wußte man nichts von diesen Plätzen und unter¬
wegs waren wir schon wiederholt falsch infor¬
miert worden . Wir suchten an anderer Stelle.
Unten schien alles gebirgig . Da landen , gab rest¬
losen Bruch . Nach 2 Stunden mußten wir end¬
lich herunter , das Benzin ging zu Ende . In
einigen Minuten hatte Mutter Erde uns wieder,
allerdings in ziemlich trüber Verfassung . Wir
nahmen unsere Waffe und tapten lange Stunden
in der pechschwarzen Nacht im Kreise herum.
Sollte der Teufel die Syrische Wüste holen . End¬
lich kam eine Behausung : Kolonialneger wohnten
darin , diese führten uns zu den Franzosen . Es
herrschte große Aufregung im französischen Hafen.
Sichtbares Gefühl der Blamage . Der Funkspruch
hake nicht funktioniert . Ueberraschende Hilfsbereit-
schaft. Hilfe und Ausfragen der Syrier und ein
tagelanges Aushalten in dieser von allen Völkern
des Orients belebten Metropole des Orients , be¬
herrscht von Kolonialkriegern , Fremdenlegionärcn,
Maultieren -, Pferden - und Kamelregimentern,
Tank - und Flugzeuggeschwader , dazwischen die
vornehmen Karossen der Syrier , der Fellachen , der
Beduinen und Drusen . Die Franzosen arbeiteten
emsig an der Maschine und bald war sie sertig.
Der Abschied war dramatisch . Oberst von Kajak
gab Startverbot im letzten Augenblick. Wir flogen
dennoch.

Dann Syrische Wüste. Ileberall Räuber , Hoch¬
sliegen. Apfelsinen - und Pinienwälder , Bananen-
felder, dann trostlose Oede. Sandberge ohne Ende.
Vulkanische Kuppen und Steine . Schluchten und
von düsteren Löchern wüst durchfurchte Erde : das
ist das Jordanland von Palästina . In allen mög¬
lichen Schlupfwinkeln lauern die Beduinen auf
Beute . (Fo-rtse tzung folgt)



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Das Ergebnis der Berliner Ver¬
handlungen in der Seeschiffahrt

Wie berichtet, sind die Verhandlungen, die
Tor einigen Tagen im Reichsarbeitsministerium
über die Anwendungder Notverordnungauf die
Betriebe der Seeschiffahrt stattgefunden haben,
vorläufig vertagt worden. Wie wir jetzt erfah¬
ren. hat Ministerialdirektor Dt.  Sitzler , der
seinerzeit auch die Verhandlungenin Hamburg
geführt hat, den Vertretern der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer nochmals den Standpunkt
des Reichsarbeitsministersin dieser Angelegen¬
heit erklärt. Im Laufe der Verhandlungenstellte
sich wiederum heraus, daß die Anwendbarkeit
der §§ 1—6 der Notverordnung auf die See¬
schiffahrtsbetriebe außerordentlich schwierig
sei. Diese Ansicht wurde sowohl von den Ver¬
tretern der Reeder als auch von denjenigen
der seemännischen Berufsorganisationen zum
Ausdruck gebracht. Der Verband deutscher
Reeder erklärte jedoch, daß die Seeschiffahrt
trotzdem auf diese Paragraphen der Notver¬
ordnung nicht verzichten könne, solange nicht
eine andere Lösung der Frage gefundensei. Der
Verband beantragte darauf neue Verhandlun¬
gen in dieser Sache.

Tagnng für wirtschaftliches
Bauen In Hannover

Die zwölfte Tagung für wirtschaftliches
Bauen, die am 24. ds. Mts. im Beethovensaal
der Stadthalle durch den Präsidenten der Ar¬
beitsgemeinschaft für wirtschaftliches Bauen,
Regierungsbaurat Rudolf Stegemann, eröffnet
wird, dürfte nach den bisher eingegangenen
Teilnehmermeldungendie größte deutsche tech¬
nische Tagung dieses Jahres werden. Auch aus
dem Ausland sind eine Reihe namhafter Archi¬
tekten angemeldet. Die Tagung erfaßt in sehr
vollkommener Weise das ganze heute so
aktuelle Gebiet der vorstädtiisohenund Stadt-
Randsiedlung wie auch der ländlichen Sied¬
lung und dürfte in ihren Einzelvorträgen, die
sich mit der Frage der Grundrisse, der Selbst¬
hilfe und des freiwilligen Arbeitsdienstes ebenso
beschäftigen wie mit dem Problem des Aus¬
baues und der Wahl der geeigneten Baustoffe,
nicht nur den staatlichen und städtischen Bau-
beamteh, sondern ebenso den freien Architek¬
ten wie den Bauunternehmern eine Fülle von
Neuem und Anregungen bringen.

Lerche& Nippert Hoch- und Tiefbau AG,,
Berlin

Berlin, 19. Oktober. In der ersten Gläubiger-
Versammlung führte der Konkursverwalter aus,
daß der im Sommer 1931 abgeschlosseneVer¬
gleich auf einer Basis von 25 Prozent nach Aus¬
schüttung von rund 11 Prozent mangels Masse
eingestellt werden mußte und der Konkurs er¬
öffnet wurde. Die Gläubigerforderungenhaben

Thüringer Brief
Puppen - und Spielwaren -Industrie

Saisongemäße Belebung in einem Teil der Betriebe
Das von der Regierungaufgestellte Programm

znr Belebung der Wirtschaft, insbesondere die
Einführung der Steuergutscheine, hat schon ge¬
wisse Erfolge gezeitigt, indem in verschiedenen
Industriezweigen Neu- hzw. Wiedereinstellun¬
gen von Arbeitskräften in größerem bzw. ge¬
ringerem Umfange, je nach Bedeutung der Be¬
triebe erfolgten. Daß weiterhin mit einer Be¬
lebung der Wirtschaft gerechnet wird, beweist
u. a. die Tatsache, daß in Hamburg, Bremen
und Danzig mehrere Dampfer, die Monate lang
aufgelegenhatten, wieder in Fahrt gesetzt wur¬
den. Der von der Regierung geplanten Kontin¬
gentierung der Einfuhr für bestimmte Produkte
steht die Industrie ablehnend gegenüber, ist
man sich doch darüber im klaren, diaß die von
der Kontingentierung betroffenem Länder wie
ja bereits geschehen, sofort mit Gegenmaßnah¬
men antworten, die als Entgelt die deutsche
Einfuhr erschweren und damit den ohnedies
bereits sehr erschwerten Export noch mehr
schädigen, wie dies bisher schon der Fall war.

Die Puppen- und Spielwaren-Industrie kann
aus den Steuergutscheinen insofern nur gerin¬
gen Nutzen ziehen, als es sich bei ihr zumeist
um mittlere und kleine Betriebe handelt. —

Entgegen den Erwartungen optimistisch ein¬
gestellter Fabrikanten und Exporteure war der
Ausfall der Herbstmesse in Leipzig für die
Puppen- und Spielwaren-Industrie nur recht we¬
nig günstig. Eine ganze Anzahl von Fabrikanten
war der Messe ferngehlieben und es mehren
sich die Stimmen, die die Herbstmesse als
gänzlich entbehrlich bezeichnen. — Waren die
in Leipzig erteilten Aufträge nur sehr beschei¬
den, so hat sich saisongemäßerfreulicherweise
inzwischeneine gewisse Belebung des Geschäf¬
tes im Puppen umd Spielwaremeingestellt, es
wurden, besonders auch für Export, für Weih¬
nachtsbedarf Orders erteilt, die es ermöglichten,
in einem Teil der Betriebe die im Laufe der
Zeit abgebauten Arbeitskräfte, wenn auch nur

Teil wieder einzustellen, — Wiezu einem

schon länger, so werden auch zur Zeit gestopfte
Artikel, z. B. Tiere in einfacher und besserer
Ausführungbevorzugt, die u. a. auch mit Vor¬
liebe für Einheitspreisgeschäfteund Warenhäu¬
ser als „Schlager" gekauft werden. — Für Län¬
der mit Gewichtszollwerden diese Sachen auf
Wunsch besonders leicht gestopft geliefert. Ein
größerer Betrieb erhielt für bessere gestopfte
Tiere einen Auftrag aus den Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika, dessen prompte Ausfüh¬
rung sogar die vorübergehende Einlegung von
Ueberstunden nötig machte. Der bedeutendste
Betrieb im Zentrum der Industrie, der beson¬
ders stark eingeschränkt hatte, nahm ebenfalls
Wiedereinstellungenvor. — Für die nächsten
Wochen wird diese erfreuliche Belebung des
Geschäftes aller Wahrscheinlichkeit nach sai¬
songemäßanhalten in erster Linie durch Aus¬
führung von Export-Orders, doch kann wohl
damit gerechnet werden, daß anschließend noch
für einige Zeit durch Inlandsaufträge Beschäf¬
tigung geboten wird.

Wie in Anbetracht der allgemeinen Wirt¬
schaftslage in der ganzen Welt kaum anders
zu erwarten, werden auch von Puppen und
Spielwarenvorwiegendnur Artikel in billigeren
Preislagen verlangt und die Genugtuung über
die teilweise, wenn auch nur vorübergehende
Belebung des Geschäftes wird erheblich da¬
durch getrübt, daß die von der Kundschaft ge¬
botenen bzw. in den Aufträgen vorgeschriebe¬
nen Preise derartig gedrückt sind, daß mehrere
Fabrikanten, obschon sie lange schmerzlich auf
den Eingang von Orders gewartet hatten, sich
außerstande sahen, die ihnen jetzt angebotenen
Aufträge zu akzeptieren, da ihnen deren Aus¬
führung anstatt Nutzen tatsächlich Verlust ge¬
bracht hätte. — In nächster Zeit werden wieder
Einkäufer aus den Vereinigten Staaten von
Nordamerika erwartet, die hoffentlich größere
Orders zur Ausführung im Anschluß an die
Weihmachtsperiodeplazieren werden.

sich durch Teilnahme des bisherigen Groß¬
aktionärs Roselims—Bremen auf 2,49 Millionen
Reichsmark erhöht. Bei 131 000 RM. freien
Aktiven wird eine Ouote von 5,2 Prozent er¬
rechnet. Als Auffanggesellschaft ist die
Baulemip, Lerche & Nippert Baugesellsohaft
m. b. H,, errichtet worden, durch die eine Ver¬
größerung der Masse durch Ausführung neuer
Aufträge ermöglicht werden soll. Der Gläubiger¬
ausschuß, der eine Umgestaltungerfährt, ist mit
der weiteren Prüfung beauftragt.

Amerikanische Saumweile
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Mittwoch , 19 . Oktober
Bremen Loko : 7 .51 cents (vorige Notierung 7.50 cents)

New York

Liverpool

Termine : Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. _ 7.30/27 7.34/31 7.46/44 7.55/53 7.63/60
Eröffnung. —/7.27 7.35/30 7.42 37 7.52/48 7.61/59 7.69/67
13 Uhr. — 7.36/32 7.41/39 7.52/49 7.61/60 7.69/67
16.20 Uhr. — 7.34/31 7.40/35 7.50/45 7.61/58 7.68/65
Heutiger Schluß. — 7.29/24 7.34/30 7.44/39 7.51/47 7.60/57

ibrectinungspreise 13(Ihr. . . . 7.34 7.34 7.40 7.51 7.60 7.68

* : Loko: 6 .45 cents (vorige Notierung 6.35 cents)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 6.18 6.26/27 6.33/34 6.42/43 6.51/52 6.58/59
Eröffnung. — 6.34/36 6.38.42 6.48 6.57/59 6.65
11.45 Uhr. — 6.33 6.39 6.47 6.55/57 6.65
Heutiger Schluß. 6.32 6.40/42 6.48/49 6.51/52 6.62 6.70/73

1 Loko : 5 .57 pence (vorige Notierung 5.39 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5.21 5.15 5.14 5.15 5.16 5.16
Heutiger Schluß. 5.24 5.18 5.17 5.18 5.20 5.20

Bremer Privatbericht
Vormittag: Der Markt eröffnet« trotz der

schwächeren Meldungen aus Amerika stetig 3
bis 7 Punkte höher. Das Kaufinteressewar größ¬
tenteils recht lebhaft und die meisten Positio¬
nen konnten im Laufe des Vormittagsogar noch
einige Punk« gewinnen, obwohl das Angebot auf
der erreichten Preislage sehr gut war. Der
Markt schloß um 13 Uhr stetig unverändert bis
2 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag: Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete bei Vorliegen schwächererEröffnungs-
ineldungen als erwartet ruhig-stetig 1 bis 4
Punkte niedriger. Die Nachfrage war größten¬
teils sehr zurückhaltend, so daß die Preise im
Verlauf bei angeregtem Angebot weiter nach¬
gaben. Der Markt schloß abgeschwächt5 bis
11 Punkte unter den Nachmittagseröffnungsno¬
tierungen.

Newyorker Privatbericbt
Der Markt eröffnete stetig. Spinner kauften.

Günstig« Kabelnachrichten, Vorausaadundvon

Regen in den östlichen Teilen. Kalte Welle in
den westlichen Teilen. Verkäufe des Südens,
neutralisiert durch fremde Käufe. Später abge¬
schwächt auf Sicherungen. Matte Textilmärkte.
Dann untätig. Erwartung der Entwicklung.

Nachmittagsfester auf Fixerdeckungenbeein¬
flußt durch Festigkeit der Wertpapiere und des
Weizens. Aussichten auf ungünstiges Wetter.
Große Ausfuhr. Sicherungenaufgenommen durch
den Handel,

Baumwolldampfer für Bremen
D Berengar von New-Orleans Ballen 10 987

klar. 15. 10. ges. 17, 10. D Meanticut von New-
Orleans Ballen 7188 klar. 15. 10. ges. 15. 10,

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnungnach, erholte sich aber
wieder Fixerdeckungen. Der Markt schloß
kaum stetig 15 bis 9 Punkte höher.

Umsätze 100 000 Ballen.

„Nordsee “ Deutsche Hochsee¬
fischerei Bremen -Cuxhaven A.G.

Vor der Sanierung des Unternehmens
Bremen, 20, Oktober. Die Sanierung soll

nach unseren Informationen noch in diesem
Jahr erfolgen, da man beabsichtige, die Kapital¬
zusammenlegunggemäß der Aktienrechts-Ver¬
ordnung in erleichterter Form anzunehmen,
deren MöglichkeitenEnde des Jahres erlöschen.
Die Generalversammlungwird voraussichtlich
Ende November oder Anfang Dezember ein¬
berufen werden. Die entscheidende Aufsichts¬
ratssitzung werde bereits in den nächsten Wo¬
chen stattfinden. Das Ausmaß der Sanierung
stehe auch heute noch nicht fest, zumal noch
nicht entschieden sei,.welcher Teil der Schuld¬
last in neue Aktien umgewandeltwerden kann.

Varziner Papierfabrik in Hammermühle
Berlin, 19. Oktober, Für 1931 werden die Ab¬

schreibungen auf 917 000 gegen 552 000 RM.
vorgenommen. Der ausgewiesene Verlust von
1,27 Millionen RM. soll vorgetragen werden,
nachdem sich im Vorjahr noch ein Reingewinn
von 51 000 RM. ergeben hatte. Sollte die Ent¬
wicklung der Zellstoff- und Papierindustrie zu
dauernder Stillegung eines der Werke der Ge¬
sellschaft zwingen, so werde, wie die Verwal¬
tung erklärt, wegen der notwendigen weiteren
Abschreibungenzu einer Sanierung geschritten
werden müssen. Im neuen Jahr sind Absatz
und Preise weiter zurückgegangen.

BerlinerProduktenbericht
Die Haltung für Brotgetreide hat weiter ab¬

geschwächt. Bei starkem Angebot wurden die
Kurse ausgesprochen flau, zumal der Export
und auch das Mehlgeschäft versagen. Soweit
Umsätze überhaupt zustande kamen, mußten
sich die Wareninhaber mit Preisabschlägenvon
2 Mark beim Weizen und etwa 1% Mark beim
Roggen zufrieden geben. Die stützende Hand
der Deutschen Getreidehandelsgesellschaft
konnte ein Abgleiten der Preise nicht verhin¬
dern. Die auf der Oder bis jetzt festgelegenen
Partien kommenlangsam in Gang, so daß noch
mit einer Verstärkung des für Andienung zu
erwartenden Materials zu rechnen sein dürfte.
Der Mehlkonsumversagt vollkommenund auch
über die Abnahmetätigkeit der Bäcker wird
weiter Klage geführt. Die Müller sind heute
nicht nur für Weizenmehlin ihren Forderungen
entgegenkommender, dies trifft jetzt auch
neuerdings für Roggenmehlezu. Das über den
täglichen Bedarf hinausgehende Geschäft will
sich aber trotzdem nicht entwickeln. Die Ver¬
ordnung über Zollfreiheit für Futter- und an¬
dere Gerste und für Hafer bei Nachweis der
Ausfuhr von Gerste- und Hafererzeugnissen war
zunächst in den entsprechenden Märkten ohne
Wirkung. Die Käufer verhielten sich weiter
vorsichtig. Die gestern erstmalig festzustellende
Beruhigungbestand fort. Die Preise neigten
nach unten.

Amtliche DevisensKnrse
vom 19. Oktober

Ohne Gewähr

Buenos»Aires . .
Geld
0,889

Brief
0,893

Canada . . 3.866 3,874
Istanbul. 2.008 2,012
Japan. 0,974 0,981
Kairo. . . 14,61 14,65
London . . 14,23 14,27
New»York. 4,209 4,217
Rio de Janeiro. 0,294 0,296
Uruguay . . 1,738 1,742
Amsterdam . 169,38 169,72
Athen . 2,587 2 593
Brüssel. 58,49 58,61
Bukaresf| . . 2,517 2,523
Budapest. — —
Danzig . . 81,97 82,13
Helsingtors. 6,144 6,156
Italien. 21,555 21,595
Jugoslavien. 5,594 5,606
Kaunas (Kowno ) . 41,88 41,96
Kopenhagen . 73.83 73.97
Lissabon/Oporto. 12,97 12.99
Oslo . . 71,53 71,67
Paris . . 16,51 16,55
Prag. 12,465 12,485
Reykjavik. 64,44 64,56
Riga. 79,72 79,88
Schweiz . . 81,22 81,38
Sofia. 3,057 3,(J63
Spanien . . 34,47 34,53
Stockholm . . 73,33 73,47
Tallin/Reval. 110.59 110,81
Wien . 51,95 52,05

LondonerGoldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am

19. Oktober in deutscheWahrungumgeredinetfür
eine Unze Feingold 87,0438 RM, für ein Gramm
2,79852 RM. '

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
19. Oktober

I. Qualität 1.11, II. Qualität 1.01, III,
Qualität 0.92. Tendenz stetig.

Getreide
Die Marktlage ist heute vollkommen unver¬

ändert. Das Geschäft ist sehr klein. — Es wurde
notiert (Frachtgrundlage Bremen in RM, p.
Ztr.) Weizen 76 kg 10,25; Roggen 72/73 kg 8,25j
Inlands-Auslandsgerste 9,50; Plata und Donau
Galfox Mais 8,05; Milo corn 7,65; Hafer 7,60^
Paddy 6,05; Eosinroggen6,90, —

Kaffee
Das Inland ist als Käufer nicht im Markt,

Auch am Platze finden die Offerten wenig Be¬
achtung. In Columbias der billigen Preislage
sowie in Saatos-Kaffees wurde einiges unter¬
nommen,

Oldenburger Zucht- und Nutzviehmarkt
Oldenburg. Auftrieb nicht angegeben; wegen

geringer Anwesenheit von Käufern wurde voU
einer Notierung abgesehen. Nächster Markt am
Dienstag, 25, Oktober.
Anziehen der Preise auf dem

Möbelmarkt
Auf dem Schnittholzmarkt macht sich eine

Knappheit in gutem Tischlermaterial und dem¬
entsprechend ein Anziehen der Preise bemerk¬
bar. Auch die Preise für Glas, Jute, Schellack
und andere von der Möbelindustrie benötigten
Materialien sind erheblich gestiegen. Es mehren
sich die Zeichen dafür, daß das Tief der Preise
überschritten ist. Mit einem weiteren Anziehen
der Möbelpreisekann daher bestimmt gerechnet
werden. Es bleibt nur die Frage offen, wer die
erhöhten Preise bei dem von der Reichsregie¬
rung vorhandenen Lohn und Gehaltsabbau be¬
zahlen soll.

G. Iakobsen Kiel A.-G., Hamburg
Hamburg. Der Vorstand legte in der Auf-

siohtsratssitzung den Abschluß für das Ge¬
schäftsjahr 1931/32 (31. Iuli) vor. Infolge der.
katastrophalen Wirtschaftslage und der gesun¬
kenen Preise schließt die Gewinn- und Ver¬
lustrechnung mit einem Fehlbetrag von 131 805
RM. (im Vorjahre 6% Dividende) ab, der aus
dem Reservefonds gedeckt werden soll. Die
Reserve erfährt trotzdem eine Erhöhung um
83 000 auf 503 000 RM. Sie rührt aus dem Ge¬
winn aus der Einziehung von 420 000 RM. eige¬
ner Aktien her. Bei der Verwaltung des Wa¬
renlagers ist recht vorsorglich verfahren worden.

Heine & Co. AG.
Für 1931 ergibt sich ein Reingewinn von

194 000 RM. gegen 256 000 RM., woraus
3 Prozent gegen 6 Prozent Dividende verteilt
werden sollen. Mengenmäßigkonnte der Um¬
satz zwar um 2 Millionen Paar Würstchen ge¬
steigert werden, jedoch war wertmäßig ein
Rückgang von 25 Prozent festzustellen. Im
neuen Jahr Hofft die Verwaltung den Umsatz
mengenmäßig halten zu können.

Versammlung der Kölner Schatzanweisungs¬
gläubiger auch am 8. November.

Köln. Die Besitzer der 8%igen Schuldver¬
schreibungen der Stadt Köln von 1929 haben
nunmehr auch auf den 8. November 1932 za
einer Versammlungnach Köln eingeladen.
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Wenn jemand glauben sollte, die Kola

nialbewegung sei nur eine Gedankenbew»e>
gung kleiner Kreise, so täuscht er sich, denn
dann muß er bei jedem Blick sehen, daß die
Kolonialsrage heute ganz andere Kreise in¬
teressiert als früher . Wenn wir um uns
blicken, so sehen wir die Symbole der Kraft
um unseren Gedanken geschart, die Fahnen
und die Uniformen sind der Ausdruck des
Kampfes. Es sind die Symbole eines
Deutschland, das man mit Gewalt zer¬
schlagen wollte, Symbole einer stolzen, auf¬
strebenden Welt, Symbole der Vergangen¬
heit und eines -früheren Wollens , und doch
sind sie eine neue Gedankenwelt, die sich
durchringt . Gedanken, die in der Nachkriegs¬
zeit zu anderen gekommen sind; wir werden
sie wieder aufnehmen , wenn auch mit ganz
anderem Gefühl und Streben : Mit einem
Streben , das durch die Not der Zeit ge¬
hämmert ist und mit einem Willen , der
uns hart macht wie Stahl

Es gibt ein Gebiet, das zweifellos das
wichtigste ist und schon heute den Geist
des Volkes erfüllt : die Frage nach dem
Raum. Wir brauchen Raum, und unsere
Not ist die Bodennot , der Raummangel
und der Mangel an Betätigungsfreiheit.
Hier hängt die nationale und soziale Frage.

Da sind die Menschen zsammengepfercht,
wie das in den Mietskasernen der Jndustrie-
und Großstädte zu erleben ist. Bei diesen
Leuten kann man sich nicht wundern , wenn
sie unzufrieden sind. Wenn wir dort leben
müßten , würde uns die Gemeinschaft der
Menschen und des Volkes auch nicht interes¬
sieren . Aber gebt ihnen Raum und die
Unzufriedenheit wird sich von selbst le¬
gen, wenn sie ein Stück Boden ihr eigennennen können.

Woher kommt diese Raumnot ? Sie ist
nicht von heut und nicht unsere Schuld . Sie
ist aber doch zum Teil schon Ausfluß einer
jahrzehntelangen Politik Das deutscheVolk
wuchs, und mit ihm wuchs seine Bedeutung,
aber sein Boden wuchs nicht. Und wie
die Dinge lagen , glaubte Deutschland, sein
Heil in einer starken Industrie -Entwicklung
zu finden . Dem kam der vorausgegangene
siegreiche Krieg von 1870 und unsere an¬
gesehene Stellung zu Hilfe. Es entstand
eine Massensiedlng vom Land in die
Stadt , die als großer Vorteil angesehen
wurde , aber eine große Gefahr in sich barg
und die eine Frage auswarf : Von was
diese heranwachsenden Menschenmassen er¬
nähren ? Die koloniale deutsche Lösung die¬
ser Frage war der Grund , warum uns
die schweren Bedingungen auferlegt wurden.
Man sagte sich mit Recht: Wenn man
Deutschland eine Basis für koloniale Be-
tätigung läßt , wird dieses Deutschland in
wenigen Jahren ein mächtigerer Konkur¬
rent der Welt sein als vor dem Kriege.
Wir haben die Kolonien vier Jahre lang
gehalten . Dann kam das fürchterliche Ende
mit der wahnsinnigen Revolution und dem
wahnsinnigsten Ende, das ein Volk erleben
kann. Man nahm uns unsere Kolonien, man
nahm uns noch Gebiete vom Reich selbst.
Der Bodenraum wurde geschmälert und die
Frage wurde durch unsere Feinde verschärft,
weil unser verringerter Boden die Massen
nicht ernähren konnte. Wenn aber ein Volk
die koloniale Entwicklung angenommen hat,
läßt es sich nicht mehr aus die Stufe von
Kulis oder Parias herunterwürdigen . Zum
Frondienst für andere wäre unsere Arbeits¬
kraft gut genug, aber dazu wollen wir sie
nicht anwenden , um zu leben. Lange genug
haben wir gebraucht, bis diese Erkenntnis
in den Massen aufgegangen ist, aber nun ist
es soweit. Wir stehen vor der Frage , wie
wir unsere Kolonien zurückholen. Früher
wäre die Sache einfach gewesen. Wir brau¬
chen wieder andere Machtverhältnisse ! Da
stand ein Volk der Jugend und schuf sich,
gestützt auf seine Volksgenossen, neuen
Ram . England schickte ein groß Teil sei¬
ner Jugend einfach in die Welt und schuf
sich ein Kolonialreich, aber für uns kommt
eine solche Lösung nicht in Frage . Was
ihnen fehlt, wissen sie nicht, aber daß ihnen
etwas fehlt, das fühlen sie ganz genau . Es
ist genau so, wie wenn jemand in einer
Zelle zu wenig Luft hat , dann will er
auch hinaus an. die frische Lust . Man hat
uns die Kolonien genommen, um uns die
Gurgel zuzudrehen . Wir aber müssen die
Massen ernähren . Wir wissen, daß Kolo¬
nien Hunderttausende aufnehmen können.
Wir wissen das andere , daß diese Hundert-
tausende fest mit uns verbunden sein wer¬
den zu einer Einheit . Nichtkenner machen
unsere Bewegung mit Vorwürfen schlecht,
die Gebiete seien nur mit Gewalt zu ho¬
len ! Nein , wir bekommen unsere Kolonien!
Hat denn Deutschland schon einmal einen
Versuch gemacht? Wenn wir uns dafür ein¬
setzen, wenn das Volk keinen Willen reiat.

wenn eine Regierung die Kraft hat , diese
Forderungen des Volkes zu vertreten , wenn
die Kraft des geeigneten Volkes sich den
Respekt der anderen verschafft, dann wollen
wir einmal fragen , ob wir die Kolonien
nicht wiederbekommen. Man sagte, wir
sollten im Osten kolonisieren. Aber der
Osten reicht bis zum Ozean . Dazwischen
stehen Völker, die vorläufig stärker sind
als Deutschland. Sollen wir noch mehr
Deutsche unter die polnische Staatshoheit
schicken? In deutschen Kolonien werden
Auswanderer nicht in fremden Völkern un¬
tergehen oder vielleicht einmal wie die deut¬
schen Amerikaner , die Waffen gegen Deutsch¬
land führen , da müssen sie unter deutscher
Hoheit bleiben als Zugehörige . Man muß
das ganze Denken und Fühlen des Volkes
umstellen. Sie sagen, wir haben kein Recht,
den Lebensraum der anderen zu schmälern.
Dann muß aber Europa entweder seine
Massen künstlich zurückschneiden oder ver¬

hungern lassen. Der einzige Ausweg ist der,
daß wir sie in Kolonien unterbringen.

Der Schlüssel zu Freiheit und Brot ist
die Erkenntnis von Boden und Raum. Wie
Pflanze und Tier von der Erde leben muß,
so muß auch der Mensch von der Erde leben
und braucht einen Platz genau wie der
Schnittlauchstock im Garten . . Diese Er¬
kenntnis gibt eine andere Auffassung von
Kolonialpolitik . Man kann sich nicht Wun¬
dern, wenn ein überspannter Dampfkessel
explodiert, man muß wissen, was sittliche
Kräfte und was Erde bedeuten. Wenn sich
ein Volk sagen läßt , es sei politisch unfähig,
dann ist es so schamlos, baß man mit
ihm anfangen kann, was man will . Man
braucht sich aber nur den Gedanken zu
eigen zu machen, daß Deutschland da ist,
wo Deutsche leben. England ist in England,
und England ist in Kanada, ist in Indien
und in Australien . Warum sollten wir das
nicht auch anwenden ? Wir sind nun »ein¬
mal nicht in dev Lage, allein von unserer
engen Scholle zu leben. Deutsches Volk
will Land ! Wir wollen Erde für unser
hungerndes Volk und für unser beleidigtes
Ehrgefühl ! Wir werden denen Blut und
Faust bieten, die es wagen werden, uns
entgegenzutreten . Unsere Losung ist: Wir
wollen Raum und wollen Recht für deut¬
sches Volk!

Kssktion gsgsn Wskl-I»slkslt
Osi * ttsnpsnklub suß Ssvsi ' Ings pksrZsn

Das Kabinett der „nationalen Konzentration"
hat das Reglement für den konzentrischenAn¬
griff auf das nationale und soziale Deutsch¬
land nicht nur von seinen auf die Internatio¬
nale etngeschworenen Vorgängern übernommen,
sondern auch noch ausgebaut und in der Hand¬
habung vervollkommnet. Ihm war es vorbehal¬
ten geblieben, gegen die Vorkämpfer um
Deutschlands Wiedergeburt den Henker auf¬
zubieten, unter dem Hervenklub-Rsgime erst
war es möglich, daß Rotmordbanditen für die
Hinschlachtung eines SA .-Mannes straflos aus
dem Gerichtssaal gehen konnten und die von
den Deutschnationalengestützte Regierung ohne
Volk versteht es, Gummiknüppel, Versamm-
lungs- und Presseverbote so einseitig gegen
die deutsche Freiheitsbewegung in Schwung
zu setzen, daß die Severinge und Grzesinskis
der blasse Neid anwandeln muß. Was beson¬
ders die Fertigkeit in der Anwendung des
Maulkorbs gegen die nationalsozialistische
Bolksaufklärunganbelangt, so darf nachstehende
Aufstellung den Anspruchdarauf erheben, daß
der vom Novembershstem darin erzielte Rekord
epochemachend geschlagen ist.

In Berlin wurde die Sportpalast-Versamm¬

lung der NSDAP verboten mit den gleichen
gesuchten Argumenten, mit denen einst der Herr
Severing nationalsozialistischeVersammlungen
zu verbieten pflegte. In Düsseldorf tvurden
vom Papenshstemalle bisher angemeldetenna¬
tionalsozialistischenWahlversammlungenverbo¬
ten, weil angeblich Sicherheit und Ordnung
gefährdet sind. Seit der letzten Reichstags¬
wahl sind im Reichsgebietenachstehende natio¬
nalsozialistischenZeitungen verboten worden:
„Bamberger Zeitung"
„Hessische Volksmacht"
„MagdeburgerTageblatt"
„Preußische Zeitung"
„Preußische Zeitung
„Schleswigholsteinische

Tageszeitung"
„Volksgemeinschaft"

(Heidelberg)
„Volksparole"

(Düsseldorf)
„WuppertalerZeitung"
„Volkskamps" (Kiel)
„Reichsmark"
„Potsdamer Wacht"

12.
25.
17.
14.

8. 32—10. 9. 32
8. 32—30. 8. 32
8. 32—20. 8. 32
9. 32—20. 9. 32

10. 10. 32—14. 10. 32

10. 8. 32—26. 8. 32

25. 8. 32— 5. 9. 32

10. 10. 32—14. 10. 32
10. 10. 32—14. 10. 32
23. 8. 32— 1. 10. 32

3. 9. 32— 1. 10. 32
19. 9. 32—19. 10. 32

USsi'x übsi ' elie ^ uüsn

Lslbsls ^ksnnsn
Karl Marx-Mardochat war einmal (1844)

unvorsichtig genug, sich über die Juden in
einem so scharfen Ton zu äußern, daß man
meinen könnte, es spreche der radikalste Anti¬
semit. Marx wollte durchaus seine Rassege-
genossen nicht fallen lassen, im Gegenteil, er
verlangte ihre Emanzipation, die gesellschaft¬
liche Gleichstellung. Er glaubte aber, daß er
durch feine große Geschicklichkeit und durch Ver¬
drehungen den Leser so sehr von der Harmlosig¬
keit des Juden und von seinen Rechte« über¬
zeugen könnte, daß er vorher das wahre Bild
des Juden ganz ungeschminkt zeichnete. Marx
plaudert aus der Schule:

„Welches ist der weltlicheGrund des Ju¬
dentums? Das praktische Bedürfnis, der
Eigennutz».

Welches ist der weltliche Kultus des Ju¬
den? Der Schacher.

Welches ist sein weltlicher Gott? — Das
Geld.
Der Jude hat sich auf jüdische Weise eman¬

zipiert, nicht nur, indem er sich die Geldmacht
angeeignet, sondern indem durch ihn und mit

ihn das Geld zur Geldmacht und der praktische
Judengeist znm praktischen Geist der christlichen
Völker geworden ist. Die Juden haben sich in¬
soweit emanzipiert, als die Christ:n zu Juden
gewordensind.

Welches war an und für sich die Grundlage
der jüdischen Religion? Das praktische Bedürf¬
nis, der Egoismus.

Das Geld ist der eifrige Gott Israels , vor
welchem kein anderer Gott bestehen darf. Das
Geld erniedrigt alle Götter des Menschenund
verwandelt sie in eine Ware. Das Geld ist der
allgemeine, für sich selbst konstituierte Wert
aller Dinge. Es hat daher die ganze Welt, die
Menschenwelt, wie die Natur , ihres eigentüm¬
lichen Wertes beraubt. Das Geld ist das dem
Menschen entfremdete Wesen seiner Arbeit und
seines Daseins, und dies fremde Wesen be¬
herrscht ihn, ud er betet es an.

Der Gott der Juden hat sich verweltlicht,
er ist zum Weltgott geworden. Der Wechsel ist
der wirklicheGott des Juden. Sein Gott ist
nur der illusorische Wechsel." — rkk.

Hus kism Lümlsnl ' sglstsi ' ÜSI'
Ksskison!

SssvkkokIZieks Islsseken!
Die Eigenschafteneines Menschen zeigen sich

schon in den Kinderjrhren; das gilt auch für
eine Menschengruppe, auch für den Jnteressen-
teuhaufen, der „nationale Belange" zu vertei¬
digen und zu fördern glaubt nach dem Rezept:
Dabei dürfen wir unter keinen UmständenVer¬
mögenswerte verlieren". Der Gesamtcharakter
einer solchen zahlenmäßig schwachenGesell-
schastsschicht ergibt sich aus der weltanschau¬
lichen Plattform , auf der sie sich geschäftstüch¬
tig — geschäftigbewegt. Die Plattform der
Reaktion heißt: Ichsucht um den Preis des
Volkswohles.

Das Sündenregister dieser Freiheitsfeiude
und Silbieibltbealückerist im Lauf der Ge¬

schichte so umfangreichgeworden, daß nur ein
Auszug daraus gegeben werden kann:

1. Wir überspringenbei der Betrachtung ge¬
flissentlich Jahrhunderte und greifen zunächst
einen Namen heraus: Fürst Mctternich. Die¬
ser Mann haßte des Volkes Freiheit wie der
Teufel eine arme Seele haßt, und bekämpfte
das um Einheit ringende Deutschland mit
Pulver und Paragraphengtst. Metternich starb,
und die Fackel des Neuen und Guten war das
Todesltcht der in der Wiener Hofburg veran¬
kerten Reaktion. Aber sie hatte vorher in dem
Wiener Kongreß dafür gesorgt, daß die Geburt
der deutschen Nation um mehr als An Men-
fchenalter verzögertwurde.

2. Nachdem die sieghafte Abrechnung der ver¬
bündeten deutschen Stämme mit dem 3. Napo¬
leon erfolgt war, wurde das Hohenzollern-
Kaiferreiich aus der Kanonentaufegehoben. Alle
Voraussetzungen zu einem kulturellen, wirt¬
schaftlichen und somit sozialen Aufstieg Ware«
gegeben, als wieder der Drache der Reaktion
sich dem Eisernen Kanzler feuerspeiendin den
Weg stellte, und den großen Staatsmann mit
Hilfe eines schlecht beratenen Hoheuzollern
in die Verbannung von Friedrichsruh schickte.

3. In der Nachbismarck-Aera verstand es
diese habsüchtigeund jüdisch beeinflußte und
vermischte Schicht, den schwarz-weiß-roten Klas-
senkampf so zu organisieren, daß der arme
Sohn des Volkes, von allen Staatsämtern
verdrängt, in die Raubtiertatzen des Marxis¬
mus geriet und unbewußt zur Aerfleischungj
des eigenen Volkes beitrug. Diese große Sünde
der Reaktionäre kann man auf diese Formel
bringen: Der Standesdünkel der Rührmichnicht¬
an-Männchen und der mit Semitenblut geimpf¬
ten Hagestolzehat Deutschlandfast vernichtet.

4. Der Weltkrieg hemmte zuerst den Zer-
setznngsprozeß, da die heldische Verteidigung
des hundertfachbedrohten Vaterlandes die Na¬
tion — leider nur vorübergehend— zu einer
granitenen Einheit zusammenschweißte. Aber
die Reaktion erhob während des Völkerringens
ihr Schlangenhaupt, jeder natürlichen (organi-

,-fklM) Denkungsweise bar ; sie wollte und konnte
nicht verstehen, daß das gewaltige Schützen¬
grabenerlebnis militärische Reformen (wie:
systematische Offiziersbeförderungen aus dem
tapferen Mannschastsstand, Einheitsküche für
Führer und Mann usw.) und andere der blutig-
ernsten Sachlage angepaßte völkische Erneue¬
rungen gebieterisch erheischte.

5. Der unheilvolleNovember 1918 brach her¬
ein. Der Jude und Jüdling schwang die blut¬
rote Auftuhrfahne, und die Maulhelden,
nun ja, die Reaktionäreverkrochen sich wie feige
Ratten in ihre Schlupfwinkel.

6. Aus dem fruchtbaren deutschen Volke stieg
ein Einsamer und Großer herauf: Adolf Hitler,
und brach in unermüdlichemund heldenhaften
Kampf den marxistischen Terror. Am 9. No¬
vember 1923 war die Reaktion wieder da und
schoß mit Maschinengewehrenauf das noch
kleine Heer des erwachten Deutschland.

7. Jahrelang wurden dann die Getreuen des
OberstenFührers auf das schmählichste verfolgt.
Hunderte wurden zerfleischtund hingemordet.
Das Heer des Hakenkreuzesaber wuchs ins
Riesenhafte: Mehr als 14 Millionen politisch-
mündige deutsche Volksgenossen haben der Re¬
aktion den Krieg auf Leben und Tod erklärt.

G. Baden,  Untergruppe H.N.S.

Urkundenherausgabe aus Entschädigungsakteu
Die „Arbeitsgemeinschaft für den Ersatz von

Kriegs - und Verdrängungsschäden " teilt mit : An¬
trägen Liquidations - oder Gewaltgeschädigter aus
Herausgabe von Urkunden aus den Entschädigungs-
akten der Restverwaltung für Reichsaufgaben , Ab¬
teilung Entschädigung , oder des ehemaligen Reichs¬
entschädigungsamts für Kriegsschäden wird gemäß
der Bescheunigungsverordnung des Reichsfinanz¬
ministers vom 4. 8. 1932 nur dann stattgegeben,
wenn die Anträge bis zum 31. Dezember 1932 bei
der Restverwaltung eingehen.

Um das Herausgabeverfahren zu beschleunigen,
hat die Arbeitsgemeinschaft mit dem Reichssinanz-
ministerium vereinbart , daß sie berechtigt sein soll,
die Herausgabeanträge zu sammeln und listen-
mäßig der Restverwaltung einzureichen . Diese
Vermittlung der Urkundenherausgabe haben fol¬
gende Verbände der Arbeitsgemeinschaft übernom¬
men:

1. Bund der Ausländsdeutschen (Berlin W 59,
Rankestr . 6) für geschädigte Ausländsdeutsche , 2.
Deutscher Ostbund (Berlin W 39. Mohstr . 22) für
die Ostgeschädigten und die Vertriebenen aus
Nordschleswig , 3. Freie Interessenvertretung der im
Ausland geschädigte-» Jnlandsdeutschen (Berlin W
35, Potsdamerstr . 28) für im Ausland geschädigte
Jnlandsdeutsche , 4. Hilssbund für die Elsaß -Loth¬
ringer im Reich (Berlin -Schöneberg , Martin Lu-
ther -Str . 27) für Geschädigte aus Elsaß -Lothrin¬
gen und Eupen -Malmedh , 5. Neichsoerband der Ko-
lonildcutschen und Kolnialinteressentcn (Berlin
NW 7, Dorotheenstr . 61) für geschädigte Kolonial¬
deutsche, 6. Vereinigte Verbände hcimattrcuer
Oberschlesier (Berlin SW 11, Schöneberger Straße
11) für Vertriebene aus Ost-Oberschlesien, 7. Ver¬
ein „Wiederaufbau im Ausland " (Berlin W 15,
Kaiserallee 212) für seine Mitglieder.

Die an diese Verbände zu richtenden Heraus¬
gabeanträge müssen enthalten a) Name und An¬
schrift dessen, auf den der letzte Entschädigungsbe¬
scheid lautet ; b) das Aktenzeichen der Restverwal¬
tung oder des Reichsentschädignngsamts ; c) die Le¬
gitimation des Antragstellers , falls dieser nicht mit
dem Geschädigten personengleich ist (z. B . Erben,
Abtretungsgläubiger usw.) ; d) die genaue Bezeich¬
nung der einzelnen zurückgeforderte» Urkunden.

Den Anträgen sind beizufügen : a) der letzte Be¬
scheid der Restverwaltung oder des Reichsentschä¬
digungsamts , soweit hierdurch keine Verzögerung
entsteht ; b) für Rückporto, Einschreibgebühr , Un»
kosten ein Betrag von 2 RM.
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vaganMis Gstzsimaks
««»Sestt

Der am Augsburger Konservatorium wir¬
kende und als Geigenvirtuose bekannte Pro¬
fessor Josef Klein hat eine epochemachende
geigenpädagogische Reform, die allen Vio-
linschülern und Geigenspielern zugute
kommt, geschaffen. Der Kern dieser gei-
!genpädagogischeuReform ist, daß Professor
Klein gewissermaßen Paganinis , des größ¬
ten aller Geiger , Uebungsmethode wieder
entdeckt hat . Paganinis stumme Art zu
üben hat ihn zu seinen außerordentlichen
virtuosen Leistungen befähigt, doch war das
Geheimnis dieser Uebungsmethode der
Nachwelt leider verlorengegangen . Nun ist
es Professor Klein gelungen, auf dein Wege
über eigene Studien und Forschungen in
das Geheimnis einzudringen . Die Ent¬
deckung ist so bedeutsam, daß ihr das In¬
teresse der ganzen musikalischen Welt
sicher ist.

Die neue Reform von Joses Klein kommt
nun nicht nur den an sich „Bewegungsbe-
gabten" zugute, sondern allen Studierenden,
die zunächst auf einen allgemein ungün¬
stigen Stand einer guten „Bewegungsge¬
wohnheit" gebracht werden, indem sie von
Anfang an die gefühlsmäßige Erfassung
und ' geistige Beherrschung aller fpiektech-
nischen Bewegungen kennenlernen. Die Ge¬
wöhnung an diese geistige Art zu üben,
die naturgemäß eine starke Konzentrations¬
fähigkeit voraussetzt, faßt den gesamten
Lehr- uird Lernprozeß auf der Linie eines
ideellen Generalnenners zusammen, der zu
allen — sonst einzeln auftretenden und ein¬
zeln zu bewältigenden — Uebungserschei¬
nungen irgendwelche, auf weiterer Grund¬
lage verständliche (eben der Bewegungs-
technik) gemeinsame Beziehungen hat . Es
zeigt sich bei der praktischen Anwendung
der Kleinschen Reform, daß zum Beispiel
eine nicht funktionierende Strichart oder
ein nicht funktionierender Griff auch in
seiner Bewegung — losgelöst vom tonlichen
Resultat — nicht richtig dargestellt werden
kann. Die Richtigstellung der Bewegung
ergibt von selbst das richtige tonlich-e Re¬
sultat . Der Mehrauswaird an geistiger
Konzentration , der das Studium gewisser¬
maßen in seinen innersten Problemen er¬
saßt, bedingt andererseits eine Berkürvzung
der täglichen Uebungszeiten und somit der
Ausbildungszeit überhaupt . Die Kleinsche
Reform bedeutet also mehr als eine „Addi¬
tion " zahlreicher pädagogischer Erfahrun¬
gen; sie eine epochemachende, geisteswissen¬
schaftlicheSynthese geigenpädagogischer Re¬
formen und verwirklicht das Geheimnis
des Größten aller Geiger, Paganinis.

Von Kurt Bock.
„Nä , du verflüchtigen Dickkopp du, da

wird nix draus . Dunnerslag nich nochmal!
Unse Magd will dä Bengel feigen .' So 'n
Danzeschatz soll hier in unsen Fettopp
stippen!"

„Vadder, segg nix gegen die Margret!
Un wenn Du den Disch zu Bruche kloppst.

Dev Dichte« Wachse«-
Sum Tods MrysvD Storvvosmsts

Schon lange , bevor Ostpreußen und Ma¬
uren in den Mittelpunkt der Politik treten,

zu einer Zeit , als man sich in Deutschland
durchschnittlich auf die Meinung geeinigt
hatte , dieses Land da fern im Nordosten
sei eine wüste Ebene, in der den größten
Teil des Jahres der Winter herrscht und
wo man nur mit Bärenmütze und Schlitten
existieren könne, begann Richard Skowronnek
der Welt aufzuzeigen, wie einzig schön seine
Heimat in ihrer grenzenlosen Einsamkeit
und Weltabgeschiedenheit ist.

In Ostpreußen , hart an der damaligen-
russischen Grenze, stand im Försterhaus von
Schulten in der masurischen Heide die
Wiege des Mannes , den jetzt ein milder
Tod mitten aus seinem Schaffen heraus
abberufen hat . Keine Krankheit war es,
die seinem Schaffen und seinem Leiben ein
Ziel setzte; an seinem Schreibtisch, vor sich
das Manuskript eines unvollendeten Ro¬
mans , wurde er, den Kopf auf der Schreib¬
tischplatte, gefunden.

Richard Skowronnek hat , wie selten ein
^Dichter in seinen Schöpfungen das Leben
gestaltet, nicht wie es einem kombinieren¬
den Hirn entstand , sondern wie es in den
Katen seiner Heimat wirklich und echt vor
sich ging. Zur rechten Zeit kannte er auch
das Lachen, das aber immer wieder abge¬
löst wurde- von der dem Ostpreußen eige¬
nen Vorliebe für tiefes Grübeln über alles,
was oberflächlichen Leuten als selbstver¬
ständlich erscheinen mag . So ist es auch er¬
klärlich, daß er auch Dinge empfand, die
noch nicht Wirklichkeitwaren , di-e erst in der

Lust lagen . Mit seinem Roman „Sturm¬
zeichen", dessen erste Fortsetzungen am An¬
fang des Jahres 1914 erschienen, wurde
er zum Seher einer furchtbaren Wirklich¬
keit, die wenige Monate wirklich, wie er
es beschrieben hatte , seine Heimat mitten
in die Auseinandersetzungen zwischen Ruß¬
land und Deutschland Hineinriß und auf
das schwerste bedrohte. Die jüngeren Brü-
der des „Sturmzeichen ", die Kriegsrvmane
„Das große Feuer ", ,Aie schwere Not",
„Morgenrot " usw., folgten.

Sein Lebenslauf begann in althergv-
brachter Weise mit Gymnasium und Uni¬
versität , aber schon hier in Königsberg
konnte er sich nicht recht für ein besonderes
Fach entscheiden. Schließlich brach er aus
der gewohnten Linie aus und wurde Re¬
dakteur in Frankfurt a. M ., wo schon seine
ersten Novellen die Aufmerksamkeit der
Oeffentlichkeit auf sich zogen. Es waren
so ziemlich die ersten masurischen Dorfge¬
schichten, die damals überhaupt geschrieben
wurden . Zwar wagte Skowronnek noch
einen Sprung aus die Bühne , die er sich
mit den Lustspielen „Im Forsthwus", „Pa¬
lastrevolution " , „Halali ", „Husarenfieber"
und „Hohe Politik" eroberte . Bald aber
zog er sich wieder zu seinem eigentlichen
Element, zur erzählenden Muse, zurück,
wobei ihm seine Heimat die schönste Ro¬
manfigur war . Erst recht nach dem Krieg,

-als Abschnürung und polnische Brandung
dieses Heimatland gefährdeten, und ge-
r̂ade hier ist es selbstverständlich, daß be¬
sonders seinen letzten Werken der ernste
politische Hintergrund nie fehlt.

ick frige die Gret ! Din Batzenstrumpf is
mir piepenschnurz! Un wenn Du nich willst,
nu, dann verlang ich min Erbteil , — keen
Geld nich: ich will de Poggwisch hebben,
und dwt Vorwerk, da werd ich Hausen, Un
dat soll doch mit a Düwel togahn , wenn
wi uns nich balde wiedersprechen tun!
Djüß ock, Vadder !"

Batz, kracht die Tür und der oll Her-
leffen pafft wütend hinter seinem Sohn
drein : verdammten Hartschädel dä ! Wat
will de aberst mit de vertrackte Poggwisch,
diesen vermoorten Oedland ? Da sitt doch
wat achtern, Du Heimtücker Du ?"

Der Sohn unterdeß kutschiert mit der
Magd zum Pfarrer , das Aufgebot zu be¬
stellen, lädt sie dann bei ihrer Sippe ab
und fährt zur Stadt , mit einem guten
Freunde seinen Plan zu schinnen.

Und als die Erika weithin flammt und
die Immen das galdene Netz ihres Summ-
liedes emsig spannen, da weiß manch Heid-
gänger im Dorf Wunderlicher zu berichten
vom jungen Tetje Härtesten, der einsam in
der Vorwerkkate rumort mit feinen Brau¬
nen und seinen Kötern ; wie er in dem hölli¬
schen Sumpf umherkrauche und Gräben
aussteche, wie späterhin allerlei anrüchig
Volk, aus dem Stadtgefängnis entlassen,

bei ihm Arbeit nehme und Blockhütten er¬
baue, und im Vorfrühling gar : wie rätsel¬
hafte Maschinen heranstöhnen und in Rohr
und Knick zu fauchen anheben und Wasser
speien, unaufhörlich schöpfen die schwärz¬
liche Bracke des Moores , daß der Fluß
schwillt und schnellt.

Und ein Kuhstall ersteht — Margrets
Reich und Stolz — und der Pferdestall
langt nicht mehr aus und wächst. Ein
Dampspslug Pfeift durch die Oede, wo bis¬
lang nur der Kiebitz pfiff und der Kauz.
Das Vorwerk dehnt sich aber zum Dorf,
als im dritten Jahr die Oelquellen zu ver¬
siegen beginnen , die Bohrtürme verfallen
und die Arbeiterbaracken verwaisen.

Als zum vierten Male die Roggen¬
muhme ihre Herbstsäden spinnt und wehen
läßt und der Adebar wieder einmal Testes
Haus beglückendüberfliegt , da ist ein weiß¬
grauer , warmer Mann einsam unterwegs
zu seinem Sohn und seinen Enkeln, sich ein
Altenteil zu erbitten , da ihm nichts blieb
von dem ehedem so stolzen Harlestenhofe
als ein Bündel wertloser Kuxbriefe. — Und
er geht ergriffen zwischen den Wänden des
wogenden, mannshohen Korns, lauscht dem
Sensendengeln und Kinderlachen, das heim-
froh auffingt aus Neuland.

wende
Als ich ein Knabe — ein Kind fast —

noch war
Mit lächelnden, runden Wangen
Glitt meine Hand durch dein weiches

Haar.
Das war mein erstes Verlangen.

Seither hab ich viel geküßt
Geliebt und die Frauen betrogen;
Stunden gekannt, die man schnell

vergißt;
Im Rausch mich selber belogen.

Alles war Schein , elender Flitter
Dem ich mich hingegeben.
Die - Wahrheit allein , wenn sie auch

bitter
Gibt Mut mir zu anderem Leben.

Rudolf Meister.

Kirrt»eins smrwsvt
Mark Twain versah in seinen jungen Jah¬

ren auch die Stellung eines Brieflasten-
onkels an einer amerikanischen Zeitung:
er hatte also auf alle Anfragen der Leser
eine Antwort zu finden . Fragte einer:
„Fische sollen das Gehirn stärken. Wieviel!
muß ich da essen?" Antwortete der
Spötter : „Ein ziemlich großer Walfisch
dürste für Ihren Bedarf ausreichen!"

Msr«ev Spiegel
Professor Rothenbüchergestorben.

Der bekannte Münchener Rechtslehrev
Universitätsprofessor Dr . Karl Rothen-«
buch er ist im Alter von 52 Jahr en ge-̂
storben. Rothenbücher gehörte der Mün °̂
chener Universität seit 1998 als Privat -«
dozent, seit 1912 als Ordinarius des
Kirchenrechts und der Soziologie an . Sein
Werk: „Die Tvemkung von Staat und
Kirche" Hat seinerzeit großes Aufsehen er¬
regt . —

Ungarischer Deutschenfreund gestorben.
In einem Budapest er  Sanatorium ist

der ehemalige ungarische Kultusminister
Graf Kuno v. Klebelsberg  im Aller
von 58 Jahren gestorben. Graf Klebels¬
berg war ein aufrichtiger Bewunderer der
deutschen Kultur , für deren Pflege er sich
in Ungarn in seiner Eigenschaft als Kul¬
tusminister tatkräftig eingesetzt hat . Der
Verstorbene hat in verschiedenen auslän¬
dischen Hauptstädten ungarische wissenschaft¬
liche Institute eingerichtet, darunter das
Collegium hungaricum in Wien-

Ehrung für Pros. Schemann.
Der bekannte Vorkämpfer deutscher Kul¬

tur und Gobineau -Jorscher Pros . Ludwig
Schemann wurde in Anerkennung feiner
Verdienste um das ringende Deutschtum
zum ersten Ehrenmitglied des Ratronalver»
bandes DeutscherSchriftsteller ernannt.

SttaaSgltt
Ein deutscher Küstenroman von Alfred Manns

(Nachdruckverboten) 23. Fortsetzum

Also hört: In irgendeinem bulgarischen Dorf
überholte ich eines Tages bei einem Spaziergang
aus der Landstraße einen alten Bauern , und da iä
die Sprache einigermaßen verstehe, spann sich ein
Unterhaltung an. Der Bauer faßte Vertrauen zi
mir und erzählte mir die ereignisreiche Geschicht
seines Lebens. Er war als Sohn ganz arme
Eltern geboren, die für einen Hungerlohn di
Ziegenherde eines wohlhabenden Grundbesitzer-
hüteten. Aber in meinem Freunde steckte ein un
bändiger Hang zur Scholle. Er wollte es zwingen
daß er etwas sein eigen nennen konnte. Viellelch
gab ihm die Liebe zu seinem Mädchen noch eine?
besonderen Sporn . Er zeichnete sich erst als Hir!
dann als Ackerknecht und schließlichals Oberknech
derartig aus, daß ihm ein Lohn bewilligt wurde
von dem er sich etwas zu sparen vermochte, da
endlich, endlich eine Tages für den Ankauf eine-
Häuschens und von ein paar Aeckernin den Ber
gen reichte. Seiner Braut erzählte er nichts uin
bestellte heimlich die Aeckermit Mais.

Eines Tages , als der Mais in schönsterBlüt
stand, ließ er sich sein Mädchenzur Kirche bestellen
wo er sich mit der selig Ueberraschtenzusammen
geben ließ. Jauchzend hob er fein Weibchen au
das geliehene Pferd und ritt mit ihr zum neun
Heim. Aber er fand weder Haus noch Maisseld
Wrlde Komitatschis waren durch die Gegend ae
zogen und hatten alles verwüstet.

Da umarmten sich die beiden. Der Mann gin
in seine Knechtstellezurück und die junge Frai
blieb Magd, was sie auch am Morgen gewesen war

Jahre vergingen bei größter Sparsamkeit, dani

war wieder ein bescheidener Betrag vorhanden.
Dieses Mal erstand der Fleißige eine hübsche Hütte
am Fknß und zog mit feinem Weibe hinein. Das
bißchen Land wurde bestellt und drei Wochen: war
das Paar glücklich, dann brach der Damm und der
Fluß riß die Hütte fort, ersäufte die Kuh und die
Ziegen und die Schweine und verwüstete das Land.

Wieder war alles verloren und zum dritten Male
begannen die beiden Leutchenvon vorn. Wiederum
gelang es ihnen hochzukommen, abermals konnten
sie einen kleinen Besitz erwerben und zum dritten¬
mal wurde ihnen alles, jetzt durch Feuer, genom¬
men."

Peter und die Mädchen hatten gespannt zuge¬
hört und das Mitgefühl sprach aus ihren Blicken.
„Die armen Menschen," sagten die Mädchen.

„Ja , so dachte auch ich, als ich die Erzählung ^
hörte, und als der Bauer stehen blieb, sah ich ihm
in 'das ehrliche, energische Gesicht, in dem so gar
nichts von Verzagtheit zu lesen war.

Teilnehmend legte ich ihm die Hand auf die
Schulter. „Da habt Ihr es wohl aufgegeben, mit
dem Schicksalzu kämpfen?"

Verwundert und dann lächelnd sah mich der
Alte an."

„Nein, ich habe es nicht aufgegeben, ich habe es
zum viertenmal versucht. Seht , dort steht mein
Haus, " und er wies aus einen überaus stattlichen
Hof am Wiesenhang neben der Landstraße. „Ich
hätte es noch häufiger versucht, aber schon beim
vierten Versuche blieb mir .das Glück treu-
ich kann mich nicht beklagen."

Erleichtert atmeten die Mädchen auf und auch
Peter Oltroggens Züge hellten sich auf. Am ern¬
stestenwar jetzt sonderbarerweise Gerhard Lübben.

„Glücklichist per Mensch, der auch in Not und
Drangsal kraftvoll sein Schicksal in die eigenen
Sande nimmt : denn schon der entschlosseneWille

ist ein Sieg gegen alle feindlichen Mächte Keiner
von uns kann wissen, wie bald er vor eine der¬
artige große Aufgabe gestellt wird; sehen wir zu,
daß wir ihr gewachsen find, wenn sie uns ruft."

11. Kapitel.

Als die kleine Gesellschaftwieder am Landungs¬
steg angelangt und ausgestiegen war, ließ Gerhard
die Mädchen und Peter vorausgehen. Er selbst
blieb am Strande und bückte sich noch wiederholt.

Zur Mahlzeit erschien er pünktlich bei Tisch.
Eeke Onken dachte an die Tagesarbeit , und die
Schweigsamkeit der jungen Leute fiel ihr erst nach
geraumer Zeit auf. Bon Beta war sie das neuer¬
dings gewohnt, nicht aber die ernste Stimmung des
stets fröhlichen Gerhard.

„Habt ihr eine gute Fahrt gehabt?"
Der junge Gelehrte schien die Frage der Tante

zu überhören, und Peter Oltrogge antwortele:
„Ja , es war alles so schön, so gut."
Die Mädchen nickten. „Ja , Mutter."
Jetzt fuhr Gerhard aus tiefem Sinnen . „War

es auch, aber - verzeiht, mir fällt da etwas
ein. Tante Eeke; wenn ich nicht irre, liegen die
Hauptfundamente des Deiches wegen der Krüm¬
mung und wegen des alten Deichscharts hier in
Pfählen , wie?"

Bei diesen Worten nahmen die Mienen des
Sprechers einen Ausdruck höchster Spannung an,
so daß die Frauen und Peter ihn verwundert an¬
blickten.

„Ja , das stimmt," antwortete Eeke nach einer
Pause. „Die elastischen Pfähle bilden den besten
Schutz gegen die schlimmen Springfluten ."

„Hm, jawohl," entgegnete Gerhard und erhob
sich. - Ich bin einem Seeungeheuer aus der Spur.

Morgen früh fahre ich mit Eurer Erlaubnis allein
aufs Wattenmeer; ich habe auch Verlangen nach
unserm alten Uwe Folkert, mit dem ich ein wissen¬
schaftlichesGespräch fuhren muß."

Die Freunde hatten Zimmer nebeneinander.
Vor dem Zubettgehen, beim Gutennachtgruß, faßte
Peter Gerhards Arm.

„Hast du auch zu mir kein Vertrauen ? Was be¬
drückt dich heiteren Menschen des Glucks?"

„Mein lieber Peter , du hast recht und du sollst
auch der erste sein, mit dem ich mich ausspreche,
aber vorher muß ich alles allein gründlich durch-
denken über Nacht und morgen früh einiges nach¬
prüfen und - na, schlaf gut, alter Junge —"

Er gewahrte das betrübte Gesichtdes Freundes.
„Wirklich, ich kann nicht über Dinge sprechen, die
ich selbst nicht klar erkenne; aber wenn du dir den
Kinderglauben bewahrt hast, dann bete heute abend
für den Onlenhos."

Am nächsten Morgen Sei ablaufender Flut
machte Gerhard Lübben das Segelboot klar und
fuhr aufs Wattenmeer - und kam nicht
wieder. Am Nachmittag gingen Peter und die
Mädchen zum greisen Uwe Folkert. Der saß, fried¬
lich seine Pfeife rauchend, am Fenster und blickte
aus das Meer hinaus — sein Meer, wie er zu
sagen Pflegte.

„Nein, der junge Doktor ist nicht bei mir ge¬
wesen. Aber guckt mal raus, meine Augen sind
schlecht— da kommt jemand aufs Haus zu, der
geht viel schnellerals sonst die Leute hier herum
und ist doch einer von ihnen — das erkenne ich
am Schritt."

„Das ist Weert Ovie, der Prielfischer," flüsterte
Beta und wurde totenbleich

Fortsetzung folgt.
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In Nr. 7 Ihrer Zeitschrift „Der Beamten¬

bund" vom 23. 9. drucken Sie den Aufsatz
„Beamter, das ist Dein Schicksal" ab, der in
der „Wuppertaler Zeitung" erschienen war und
setzen ihm einige polemische Ausführungen ge¬
gen die NSDAP voran. Ihrer Aufforde¬
rung an die Partei , Aufklärung zu schaffe»,komme ich gerne nach und füge Ihnen in der
Anlage die Stellungnahme der politischenLei¬
tung der NSDAP zu dem von Ihnen abgedruck¬
ten Aussatz bei. Der beigefügte Artikel ist in
Nr. 200 der „Wuppertaler Zeitung" erschienen,
und ich bedaure, das; Ihr Gewährsmann Ihnen
diese Stellungnahme der politischen Leitung
nicht gleich mit eingesandt hat. Auf das Vor¬
wort, das Sie dem Aufsatz in Nr . 71 Ihrer
Zeitschrift vorangestellt haben, erwidere ich
Ihnen folgendes:

Der Verfasser dieses Aufsatzes ist kein
Nationalsozialist, Wohl aber ein Beamter, der
auf dem Gebiet des Renten- und Versicherungs¬
wesens tätig ist. Der Artikel ist, ohne den fürdie- Politik — also auch die Benmtenpolitik —
maßgebenden Dienststellen der Partei vor Jn-
druckgabe zur Kenntnis gekommenzu sein, in
die Zeitung gelangt. Die NSDAP identifi¬
ziert sich keineswegs mit der Auffassung des
Berufsbeamtentums, wie sie der Einsender-
Verwaltungsbeamte in seinem Aufsatz vertritt.
Die Stellungnahme der Partei zu den Beam¬
ten fragen dürfte Ihnen hinlänglich bekannt
sein. Sie wird durch die Vorbemerkung des
Schriftleiters nicht beeinträchtigt. Wenn nun
aber ein Beamter, der über seine Fachorgani¬
sation dem DBB angehört, unhaltbare beam-
tenpolitische Forderungen äußert, so kaun dafür
ebensowenig die NSDAP verantwortlich ge¬
macht werden, wie der Deutsche Beamtenbnnd,
obwohl er organisatorisch mit dem betreffen¬
den Beamten zusammenhängt. Ferner möchte
ich erzebenst darauf aufmerksam machen, daß
es auch in Ihrer Organisation vorgekommen
ist, daß die Bundesleitung nicht immer mit der
Haltung der Schristleitung der amtlichen Bun¬
deszeitung einverstanden gewesen ist.

Im übrigen muß ich Sie auf Ihre irrige Auf¬fassung hinweisen, daß der von einem Beam¬
ten stammende Aufsatz„in einer bisher kaum
erlebten Art und Form die Grundlagen des
deutschen Beamtentums verneint". Ich darf
Sie kurz daran erinnern, daß der Staatspar-
teilcr M. d. R. Hellpach in seinem Buche
„Die politische Prognose" u. a. gesagt hat : „Es
gibt eine in dem modernen Staate angeschwol¬
lene Schicht, das sind die Staatsbeamten ."
Das ganze Geschreibsel zieht die Beamtenschaft
in gehässigerWeise in den Schmutz.

Oder der Lüerat in der SPD , M. d. R.
Quejsel: „Ohne Revision der Besoldungsord-
mrng von 1927 und Beseitigung der Beamten-
inflation , die Arbeiter und Angestellteum ihre
Arbeitsplätze bringt, können unsere trostlosen
Zustände nicht entscheidend gebessert werden."

Oder der Zentrumsminister Stegerwald, der
seinerzeit in Koblenz ausführte : „In der heu¬
tigen Staatsform hat es keine Berechtigung
mehr, daß ein Briefträger oder Schrankenwär¬
ter Staatsbeamter sei."

Zu diesen Beispielen, die sich beliebig ver¬
mehren lasten, ist zu sagen, daß es sich um
Auslastungen führender Politiker handelt, und
nicht um den Erguß eines Beamten, der nicht
einmal Nationalsozialist istz geschweigedenn
um' die Stellungnahme der NSDAP.

Ich bitte Sie , im Vorstehenden geschaffene
Aufklärung sowie den beigefügtenErwiderungs¬
artikel aus der „Wuppertaler Zeitung" (siehe
untenstehend) in vollem Umfange in der näch¬
sten Nummer Ihrer Zeitschrift abzudrucken,
und die von Ihnen befürchtete Beunruhigung
der Beamtenschaft über den von Ihnen aus¬
führlich wiedergegebeuenAufsatz der „Wupper-
taler Zeitung" wird bestimmt ausbleiben. Die
ser meiner Bitte gebe ich um so mehr Aus¬
druck, als Sie sich in polemischer Art und
Weise in dem Vorwort zu dem fraglichen Aus¬
satz mit der Nationalsozialistischen Beamten¬
zeitung auseinandergesetzt haben.

Indem ich hoffe, Ihrem Wnnsche auf Auf¬
klärung mit Vorstehendem gedient zu haben,
zeichne ich

mit deutschem Gruß!
P . Lietz , Düsseldorf,

Hauptabteilungsleiter VII der NSDAP
erufsbeamtentum des Gaues Düsseldorf).
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Nachstehendveröffentlichen wir
eine Erwiderung auf den Artikel
unter der gleichlautenden Ueber-
schrift eines höheren Verwaltungs¬
beamten. Diese Antwort wurdeuns von dem Leiter der national¬
sozialistischen Beamteuarbeitsge-

mieinschast des Kreises Wuppertal
zugestellt, die Ausführungen stellen
also die offizielle Ansicht der Par¬tei dar.

Unter dieser Ueberschristbrachte die „Wup¬
pertaler Zeitung" am 31. 8. 32 die Meinung
eines „höheren Verwaltungsbeamten", die sich
auseinandersetzte mit der trostlosen Lage der
Invaliden , Witwen, Waisen, Kranken und Ar¬
beitslosen einerseits und dem wohlerprobten
Rechte der Beamten auf Pension andrerseits.
Der Schreiber (scheinbar in der Jnvalideu-
oder Angestelltenversicherungtätig ) glaubt der
ihm geläufigen sozialen Struktur dadurch ge¬
recht zu werden, daß er die ohne Zweifel un¬
tragbaren normalen Zeitläufte znm Maßstab
feiner Betrachtung macht. Hierin liegt aber
der große Irrtum feiner Auffassung, da diese
von der Wirkung, nicht aber von der Ursache
der tatsächlichen Verhältnisse ausgeht.

Sollten dem Versaster die Quellen des Zu-
sammenbruchsder Sozialversicherungnicht ge¬
nügend bekannt sein? ^

Trotz des „Naturereignisses" der Inflation
war die Sozialversicherung1924 und 1925 durch
enorme Beitragserhöhungen wieder gefestigt.
Neben dein rasend anwachsendenBeitragsaus¬
fall durch Arbeitslosigkeitsechs Millionen Ver¬
sicherter, entsinne ich mich, daß im Zusammen¬
hang mit den wahnsinnigen Reparationsver¬
pflichtungen und den Lasten der s. Zt. unter
feindlicherKontrolle stehenden Reichsbahn auch
aus der Sozialversicherung erhebliche Mittel
herausgezogen wurden. Weiter begegnet man
riesigen Vcrwaltungspalästen als stumme An¬
kläger der bisher marxistisch beherrschten Kran¬
kenversicherungen.

Es ist immerhin bemerkenswert, daß ein
höherer Verwaltungsbeamter die mehrfach
„notverordneten" Gehaltsabzüge gering an¬
schlägt. Doch für die Mäste der anderthalb
Millionen Beamten haben diese Gehaltskür¬
zungen tatsächlich schon die Not verordnet. Alle
diese Kürzungen waren in dem bisherigen Fi¬
nanzgebaren nur ein Tropfen auf den heißen
Stein . Wieviel will der Verfasser denn einspa¬
ren, um den leidenden 21 Millionen Zwangs-
dersichertenwirksam helfen zu können.

Abwegigist eS auch, mit den Angaben über

die augenblicklichen Pensionslasten zu arbeiten
und hieraus- Angriffe gegen ein jahrhunderte¬
lang bewährtes altpreußisches System herzu¬
leiten. Der Fortfall des Pensionsauspruches
müßte doch durch eine entsprechend« Höher-
besoldung ausgeglichen werden, um den ein¬
zelnen Beamten die Lasten der Sozialversiche¬
rung zu ermöglichen. Wenn man aber schon
Klage gegen untragbare Verpflichtungen als
Folge der Verbeamtung vorbringt, darf man
nie die Segnungen des seit 1918 herrschenden
ParteiLuchbeamtenlumsvergessen.

Wäre der Verfasser schon länger mit der
nationalsozialistischenAuffassungüber Beruss-
beamtentum im ganz besonderenund unserm
Gedankengutüber die Versorgung aller arbei¬
tenden Volksgenossen vertraut, so würde er den
Beamten nicht als Empfänger niederdrücken¬
der rmd unwürdiger Almosen des deutschen Vol¬kes betrachten.

Im Programm der NSDAP scheibt Gott¬
fried Feder:

„Alle Unterstellungen, die Nationalsozialisten
seien gegen die Beamten, sie würden die Ge¬
hälter abbauen und das Pensionsrecht rau¬
ben, gehören ins Reich der politischen Lüge.
Wir wollen die Pensionen abschaffen, unter¬
stellt uns die Pvessemeute der politischenGeg¬
ner. — O nein ! Im Gegenteil, wir wollen ja
gerade umgekehrt allen Volksgenossen, die ih¬
rem Volke, die der deutschenWirtschaft ihr
Leben lang treu gedient haben, ebenfalls einen
Ehrensold aussetze«, der sie der Sorge für das
Alter enthebt. Nur so kann der soziale« Für¬
sorge der Charakter des „Almosens" genom¬men werden."

Also umgekehrt ist die Forderung zu erheben.
Sicherung der Sozialversicherungund Ausdeh¬
nung des Pensionsgedankeus die freien
Berufe und die Handarbeiter!

Der Seitenhieb auf den Deutschen Beamten¬
bund und feine einseitig« Politik ist nach Vor¬
stehendem ebenfalls verunglückt. Nicht nur, daß
die Stellungnahme zur Wahrung der wohler¬
worbenen Rechte der Beamtem seitens dieses
Bundes zuweilen äußerst schwach war, der deut¬
sche Beamtenbund hat auch in den entscheiden-
sten Augenblicken, als es um die Zukunft des
deutschenVolkes ginK sich eingereiht i« die

Front der Doung-Politiker. Die Wahrung der
Rechte seiner nationalsozialistischenMitglieder
hätte etwas Selbstverständlichesfür die Herren
Flügel und Heßlein sein müssen. UnzähligeNa¬
tionalsozialisten sind disziplinarischaus ihrem
Amte entfernt worden, Weil die Not des Volkes
ihre Not war. Von einer gewerkschaftlichen
Front zur Wahrung der wohlerworbenenRechts
dieser Beamten ist nie die Rede gewesen.

Dies jedoch nur so nebenbei . . .
Ich möchte, um unsere nationalsozialistische

Ansichtenüber die Pflichten der Beamten in
Notzeiten nochmals festzulegen, dem Verfasser
noch eine Antwort aus den angeführten Art.
134 der Reichsverfassuuggeben.

Der nationalsozialistische Reichstagsabge-
orduete Sprenger äußerte im Dezember 1930
bei Gelegenheit der damaligen Gehaltskürzung
u. a.: „Die Pensionsküvzung wird deswegen
nicht verstanden, well die Laste» nicht der
Reichsversassung gemäß auf das ganze deutsch«
Volk verteilt werden. — Warum greift man
denn nicht da zu, wo Geld ist? Warum hat
man nicht diejenigen herangezogen, die Geld
ins Ausland verschobenhaben? Sind nicht
nach Angabe des Herrn Stegerwalb mindestens
12 Milliarden deutscher Gelder im Ausland?*

Auch aus der Steuerpraxis gibt es schön«
Beispiele zum Art. 134 RV. Man vergleich«
nur die Börsenumsatzsteuermit der Umsatzb«,
steuerung unseres gesamten Lebensbedarfs.

Wir Nationalsozialisten haben nicht nur
durch Forderungen, sondern auch durch unsere
Minister praktischden Schlußsatzder Ausfüh¬
rungen vom 31. 8. „der Beamte ist Diener und
nicht Verdiener am Staate " wahr gemacht.
Zwischeneinem Spitzengehatt von 1000 RM.im Monat und einem Mindestgehalt in den
unteren Gruppen, das im Rahmen des Exi¬
stenzminimums einer fünfköpfigenFamilie lie¬
gen muß, ist Spielraum genug, das von uns
immer vertretene Leistungsprinzip zn verwirk¬
lichen. Wenden wir diesen Grundsatz beim Be¬
amten sowohl als auch bei den Generaldirek¬
toren und vielfachen Auffichtsrrtsmitgliedernj
der Privatwirtschaft an, dann sind wir dem
sozialen Gedanken„Gemeinnutzvor Eigennutz*
näher gekommen. Des Volkes Schicksal ist auch
des Beamten Schicksal.

Unser« Leser werden sich daran erinnern, daß wir in «nsever Ausgabe vom19. September «inen ausführlichen Artikel brachten, in welchem wir uns mit derVerordnung des Bremer Senats betreffs der Gehaltszahlung an die Beamten be¬schäftigten.
Nunmehr hat sich, wie wir erfahren, der Senat veranlaßt gesehen, auf Grundunserer überzeugenden Darlegungen die neu« Regelung der Gehaltszahlungen bis znmMärz hinauszuschieben.
Wenn wir auch auf dem beamtcnrechtlicheinzig möglichen Standpunkt verharrenmüssen, daß eine Postnumerando-Zahlung der Beamtcngehälter rechtlich unzulässigist, halten wir die neue Regelung doch für einen beachtlichenErfolg.
Selbstverständlich werden wir es bei diesem Anfangserfolg nicht belassen, son¬dern auch alles tun, um im Interesse der Beamtenschaft die Aenderung auch imMärz zu verhindern.
Wie erinnerlich, hat die gesamt « Bremer Presse  es nicht gewagt, in die¬ser Sache ein offenes Wort mit dem Senat zu sprechen. Die Beamtenschaft, ebensowie der in seinem Weihnachtsgeschäftbedrohte Einzelhandel, werden hieraus abererkenne», wem sie bei der kommendenWahl mit ruhigem Gewissen ihre Sorgenanvertrauen können«
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Im Reichstag hielt die Deutschnationale

Volkspartei eine „sozialpolitische Tagung"
ab, auf der maßgebenden Persönlichkeiten
der deutschnationalen Hindenburgfront an¬
wesend waren . In einer programmatischen
Rede führte Hugenberg unter anderem aus,
es sei an der Zeit , den Arbeiter mit dem
Kapital zu versöhnen. Wie sich das Herr
Hugenberg allerdings vorstellt, hat er aber
nicht verraten . Es gibt nur zwei Zustände:Entweder das Volk dient dem Kapital , so
ist es heute und so will es Hugenberg, oder
aber , das Kapital dient dem Volke, so will
es der Sozialismus . Daß beide sich ver¬
bünden, wird es nie geben, auch nicht,
wen es Herr Hugenberg durch Herrn von
Papen notverordnen wollte . Dann will
Hugenberg die „Entproletarisierung derArbeiter und ihre gleichberechtigte Ein¬
gliederung in die Volksgemeinschaft her¬
beiführen ." Das hat er allerdings noch
nicht gewollt, als er noch über hundertMandate und einen finanziell ausgezeich¬
neten Scherlverlag verfügte . Hugenberg
meint dann ganz offen, seine Sozialpolitik
bestehe in der „Konzentration " der Indu¬
strie. Das ist aber nur teilweise auf die
kapitalistischen- Gelüste des deutfchnationalen
Diktators zurückzuführen, zum anderen Teil
kommt es daher, daß man beim Stahlhelm

und den Deutfchnationalen auf einmal alles
konzentrieren will . Herr von Papen kon¬
serviert , Hugenberg konzentriert . Da sind
sie wenigstens nicht arbeitslos . Eine Drei¬
stigkeit sondergleichen aber ist es zu be¬
haupten , die DNBP . schütze die Familie.
Was hat man denn bisher für die Fa¬
milie getan ? Herr Hugenberg hat die Kinder
seiner Arbeiter und Angestellten noch mehr
hungern lassen wollen, und als sie sich das
nicht gefallen ließen, hat er es auf einen
Streik ankommen lassen. So sieht die
Praxis der „Sozialpolitik " aus . Man soll
sich nicht mit fremden Federn schmücken,
es sieht bestimmt lächerlich aus.

Vs ns niin-o i»Lun g S^ Su rl s?
Ein großer Teil des Gelingens des Wirt-

schastsprogammes hängt , wie man uns
sagte, davon ab, daß die Unternehmer die
Verantwortung willig auf sich nehmen und
beweisen, was sie freudig versprachen.
Wahrscheinlich bezieht sich das Versprechen
nur aus die freudige Durchführung des er¬
möglichten Lohnraubes an der Arbeiter¬
schaft und das Handaufhalten für Prämien
und Steuergutscheine . Und es ist tatsächlich
so! Auf den Gedanken, von oben mit Spar¬
samkeit urcd Opfern anzufangen kommt nie¬
mand . Das besagt am besten die folgende
Gehaltsliste der Großbankdirektoren:

Dresdener Bank: Die Direktoren Na-

than , Ritscher, Goetz', Kleemann, Frisch,
Bodenheimer, erhallen einheitlich Reichs¬mark 120009.

Commerzbank: Reinhards , Berliner,
Harta , Bandl und Marx RM . 108- 120 000.

Deutsch« Bank- und Discontogesellschaft:
Wassermann, Kehl, Solmssen , Schlieper,
Bohner , Mosler , Frank und Blinzig Reichs¬mark 200 000.

Ungerechnet die erheblichen Tantiemen
und sonstigen „Neb«n"-Verdienste.

Diese sechsstelligen Stellen scheinen tabu.
Dabei ist es besonders charakteristisch, daßdas Reich gerade bei den Banken einen
gewissen Einfluß besitzt, den man nur gel¬
tend machen brauchte. Hier bleibt es aller¬
dings bei den Platonischen Ankündigungen)

Vsl*soksokspung
eisn Hllgemsinwvpls

' Der Magistrat von Magdeburg hat die
§städtischen Bersorgungsbetriebe in eine nach
Profitkapitalistischen Grundsätzen geleitete
Aktiengesellschaft umgewandelt . Nach dem
berüchtigten Berliner Beispiele sind damit
die wichtigsten Betriebe dem Besitze der
Allgemeinheit entfremdet und verschachert.
Die Versorgung wird nunmehr nach den
Profitinteressen der Aktiengesellschaft, in
denen fremdes Kapital ausschlaggebend ver¬
treten ist, erfolgen und eine Ausbeutung
der Konsumenten eintreten . Das Ende der
kalten „Sozialisierung ".

Kein Wisrlsr 'suldsu okns
k2stionsisoLisiismus

Im Zusammenhang mit den Gerüchten, datz
die Regierung Papen versucht habe, den ehe¬
malige« ReichsbankpräsidentenDr. Schachtals
„Bankenkommissar" zu gewinnen, hatte die
„MünchenerNeueste Nachrichten" sich aus Ber¬
lin melden lassen, daß „bei diesem Plan offen¬
bar die Tatsache mitgesprochenhat, daß Dr.
Schacht sich wieder von Hitler trennte." Dr.
Schacht hat darauf der „Münchener Neuesten
Nachrichten" eine Berichtigung zugehen lassen,
in der er erklärt, daß er sich „einen Wieder¬
aufbau Deutschlands ohne die Nationalsoziali¬
stische Bewegung und ihren Führer nicht vor¬
stellen kann. Seine Einstellung zu Hitler sei
deshalb unverändert"
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„Die NSDAP unterstützt joden gerechten
Streik" — was heißt das? Das bedeutet, daß
der Nationalsozialismus das Streikrechtder Ar¬
beiterschaft anerkennt, weil der Streik das
einzige Mittel im liberal-kapitalistischen System
ist, das die Arbeiterschaftüberhaupt besitzt, um
sich gegen die Ausbeutungsmethoden gewisser
Unternehmer und erst recht jener namenlosen
Trusts, Konzerne und Aktiengesellschaften zu
schützen.

Der Nationalsozialismus muß umsomehr diese
Ansicht vertreten, als es ja auch den Arbeit¬
gebern möglich ist, mit Aussperrungenihre un¬
sozialen Forderungen durchzudrücken.

Der Streik war einst eine scharfe Waffe.
Die Riesenstreiksder Vorkriegszeithatten fast
stets — wenn nicht immer den gewünschten
finanziellen Erfolg — so doch unbedingt eine
starke moralische Wirkung auf die Kreise, denen
ihr Prosit über das Vaterland ging. Das Wort
von den „VaterlandslosenGesellen" wäre besser
für ein gewisses antisoziales Untcrnehmerrum
angebracht gewesen, die durch ihre egoistische,
engstirnige Wirtschaftspolitikdie deutschen Ar¬
beiter dem Marxismus in die Arme trieben
und ihm sein Vaterland verekelten.

Das sind dieselben Kreise, die heute noch nicht
daran denken, auch nur einen Pfennig ihres
eigenen „Verdienstes" dem Wähle der Allge¬
meinheit zu opfern. Es sind das die Kreise in
und um den Hcrrenklub, denen die internatio¬
nale Hochfinanz immer noch näher steht, als
ihre Volksgenossen im Arbeiterkittel.

Die letzten Zeitungsnotizen zeigen, wohin
diese Herren wollen, die es verstanden haben,
langsam aber sicher— dank der korrupten So-
zialdemokratie und dem am heutigen System
interessierten Zentrum — die Zügel wieder
an sich zu reißen. Das ist die Reaktion, der die
Sozialdemokratietausendmal lieber die Macht
im Staate überläßt, als etwa dem National-
soMaUsmns, Was sie mit der kLoleriernng
Brüntngs bewiesen hat.

Von dort führt «in gerader Weg zu Papen.
Wenn heute dte Presse «in bevorstehen¬

des Streikverbot  ankündigt, so mag sich
der sozialde mokratische Arbeiter  bei
seinen Führern dafür bedanken, daß es so weit
kommen konnte. Desgleichen der gewerkschaft¬
lich organisierte Arbeiter, denn auch ihm hat
Man empfohlen, Hindenburg zu wählen! Das
dürfen wir nie vergessen: Nur der sozialdemo¬
kratischen und der Gewerks cha stspropaganda ist
es zu verdanken, daß Hindenburg gewählt
wurde. Deutsche Arbeiter, haltet es denen,
die euch die Wahl Hindenburgs mit allen

Mitteln als einzigen Auswegvorredeten, unter
die Nase: Ohne eure Wahlreklame kein Hin¬
denburg, ohne Hindenburg kein Papen, und
ohne Papen kein neuer LoHn- und Gehalts-
vaub! — Und auch kein Streikverbot, das
zwar noch „dementiert" wird, weil die Regie¬
rung den kleinen Streiks angeblich„kein gro¬
ßes Gelaicht beilegt", das aber kommen wird,
wenn eine allgemeine Streikwelle der verzwei¬
felten Arbeiterschaft droht!

Das mögen sich auch die kommunistischge¬
sinnten deutschen Arbeiter sagen lassen, wenn
sie sich daran erinnern, wohin die Geheim-
parole der Arbeiterberrater im Karl Liebknecht-
Haus geführt hat, die nach außen Wohl Thäl-
mann aufstellten, in Wirklichkeit aber auch
Hindenburgwählen ließen.

Lange Jahre hindurch gingen die Gegner
des Nationalsozialismus mit der Lüge hau¬
sieren, die Nationalsozialisten seien Streik¬
brecher. Noch heute überschlagen sich „Vor¬
wärts " und „Rote Fahne" täglich in Lügen-
meldungen über angeblichnationalsozialistische
Streikbrecherarbeit. Bewußt wurde der deut¬
schen Arbeiterschaftverschwiegen, daß wir Na¬
tionalsozialistengar nicht daran denken, Streik¬
bruch zu treiben, weil unser Kampf ja in erster
Linie der Erhaltung der Lebensrechteder deut¬
schen Arbeiterschaft gilt.

Die Streikbrecher der letzten Jahre saßen
wo anders, sie saßen dort, wo sozialdemo¬
kratisch beeinflußte Gewerkschaftsführerbewußt
jeden Streik gegen den Lohnraub Brünings ab¬
würgten, weil er den dunklenPlänen des Mar¬
xismus nicht in den Kram paßte. Obwohl der
Papensche Elendskurs nur die Fortsetzung dessen
ist, was Brüning begonnenhat, versuchten sozi¬
aldemokratische„Arbeiterführer" unter der Brü-
ning-Rsgiernng jeden Widerstand des Volkes
abzutöten, weil sie an dem System politisch in¬
teressiertwaren.

Die Gewerkschaftsführer aller Richtungen mö¬
gen es mit sich abmachen, ob sie es bor ihren
Anhängern verantworten können, noch weiter¬
hin Parteien zu unterstützen, die so offen Ar¬
beiterverrat getrieben haben. Die Lüge vom
„NationalsozialistischenStreikbruch" ist heute
mehr oder weniger auch in Gewerkschastskrei-
sen als das anerkannt worden, was sie schon
immer war: Als eine politische Zwecklüge der
Gegner der Machtübernahme des National¬
sozialismus, für die jene Lüge gewissermaßen
der „schwarze Mann" war, mit der man die
Arbeiter abschrecken konnte.

Die Nationalsozialisten haben schon immer,
solange sie überhaupt irgendwo auch nur den

geringsten Einfluß in den Betrieben hatten,
gestreikt. Noch immer drohte dem, der die seinen
Arbeitsbrüdern schuldigeSolidarität verletzte,
schimpflicherAusschluß aus der Partei . So
war es und ist es noch heute!

Wir stehen jedenfalls vor der Geschichte
rein da.

Wir können jederzeit vor den deutschen Arbei¬
ter treten und betoeisen, daß wir unseren So¬
cialismus praktisch erwiesen haben.

Wir erinnern nur an die großen Streiks des
Jahres 1930 im Mansfelder Kupferbergbau,
in der Berliner Metallindustrie und im Ruhr¬
bergban, sowie auch an den Streik in der Han-
noverschen Metallindustrie im Dezember 1930,
bei dem ein Lohnabbau von 45 Prozent drohte.
Obwohl die Nationalsozialistische Betriebszellen-
Organisation für was ganze Reich erst am 15.
Januar 1931 durchgeführtwurde, erachtetendie
einzelnen nationalsozialistischenGaulettungen
es als ihre selbstverständliche Pflicht, die Strei¬
kenden mit allen zur Verfügung stehendenMit¬
teln zu unterstützen.

Bon den späteren Streiks seien nur einige
wieder in Erinnerung gebracht:

Im Jahre 1931;
Streik bei der Fa. „Sanitas ", Berlin,

„ im Reinigungsgewerbe Bremen,
„ der Lederarbeiter in Backnang(Württbg.)

Im Jahre 1932:
Streik bei der Maschinenfabrik „Badenia",

Weinheim,
„ der Bergarbeiter in Deutsch-Böhmen

(hier arbeiteten sozialdemokratische
Streikbrecherunter dem Schutze tschechi¬

scher Bajonette. Streikende deutsche Ar¬
better wurden erschossen umd viel« ver¬
wundet),

, in der BlechwarenfabrikStreuber, Her¬
ford,

„ im Baugewerbe München,
„ der Berliner Wurstarbeiter,
„ der Kanalarbeiter an den Neckar-Stan-

stufen in Hirschhorn-Rocken au,
„ der Fürsorgearbeiter in Kassel,
„ bei der Saidenbachtalsperre tm Erz¬

gebirge,
„ der Bauarbeiter - beim Bahnban Tutt-

lingen—Hatt!ngen,
„ der Pflichtarbeiter in Halle,
„ bei der Firma Krages u. Kriete, Sperr-

plattenfabrik in Königsberg
„ bei der Gladbacher Wollindustrie, C. O.

Langen u. Co.,
„ beim GußstahlwerkWeltmann in Hagen-

Haspe.
s»

Leksttsnösp Osußseken , wskns viek!
Wis sis standen!

I.
Wie sie starben!

Es war die Tragik des kaiserlichen'Deutsch¬
lands , daß feine Führer die deutsche Arbeiter¬
frage nicht erkannten und dem leidenschaft¬
lichen Willen des Arbeiters nach sozia¬
ler Freiheit verständnislos gegenüberstanden.
Sie unternahmen nichts, die Irrlehre des
jüdischen Marxismus aus dem Arbeiter¬
herzen zu reißen . Diese Paladine über¬
nahmen von Bismarck das zweite deutsche
Reich, in dem die Idee der Einigkeit ver¬
wirklicht war . Sie waren zu klein und
zu selbstsüchtig,  dieses Reich mit der

Idee der sozialen Freiheit
zu erfüllen . An dieser Sünde ging das
Kaiserreich zugrunde . Es stand nicht

auf dem unerschütterlichenGrund einer
echten Volksgemeinschaft

kines freien Volkes, sondern af den tö¬
nernen Füßen von Thron und Altar . Der
Zusammenhang zwischen Fürst und Volk,
Führer und Geführten , Kirche und Ge¬
meinde war verloren . Jener Zeit ersetzte
die billige Begeisterung eines mehr oder
weniger verordneten Patriotismus den hei¬
ßen Glauben unserer Generation an Deutsch¬
land . Der Begriff „national " war eine
Angelegenheit der feinen Leute und der
deutsche „Unadel" jener Zeit , wie Adolf
Hitler in seinem „Kamps" eine gewisse
Schicht einmal treffend nennt , hielt lieber
Freundschaft mit den jüdischen Volkszer¬
störern als mit dem deutschen Arbeiter.

Als im August 1914 noch einmal die
verschütteten Quellen tiefster Volksverbun¬
denheit beim Arbeiter durchbrachen, da
sollte sich bald erweisen, daß die Lügensaat
der jahrzehntelangen jüdisch-marxistischen
Wühlarbeit nicht ohne Wirkung geblieben
war . So rächte sich am 9. November 1918

bitter , aber in eiserner Folgerichtigkeit, der
verächtliche Optimismus , das verhängnis¬
volle Nichterkennenwollen der sozialen Frage
durch die Kaste der Regierenden. Diese
Schicht hat am 9. November vor der roten
Jakobinermütze feige die Flucht ergriffen.

Sie ist damit für das schaffende deutsche
Volk gestorben.

II.
Hitler wird auch den Kampf mit den Toten

bestehen!
In der tiefsten Not erstand dem ringenden

deutschen Arbeiter der Stirn und der Faust
ein Führer,

der ihm den Glauben an Deutschland wie¬
der gab und ihm die Idee des Dritten
Reiches, den

nationalen Sozialismns,
einhämmerte — Adolf Hitler . Hitler hat
mit seinen Getreuen die bitterste Verfolgung
siegreich überwunden , er hat die Lüge des
Marxismus entlarvt — Hitler wird auch
den Kampf mit den Toten bestehen.

Denn die Toten sind jetzt auferstanden.
Die hohlen Gestalten der Vorkriegszeit
glauben, die Zeit der Knechtung, des

rücksichtslosen Hervenanspruchs der
Ewiggestrigen

sei wiedergekommen. Nichts steht hinter
ihnen als das Wort des Reichspräsidenten
und

und Besitzbürgerkammern.
Gegen sie steht das gesamte schaffet
das sich nicht die Fesseln neuer
Knechtschaft anlegen lassen will . AI
wul nicht sehen. Herr von Papen r
Helfer sind blind wie ehedem, l

Evlk hungert , macht man Pro
zur Rettuna der ..Wirtschaft" (will

Wirtschastsführer)  und raubt dem
Arbeiter die Margarine vom Brot . Anstatt
dafür zu sorgen, daß durch wertschasfende
Arbeiten (Bodenverbesserung, Siedlung usw.)
die Lohnsumme in Deutschland unmittel¬
bar gesteigert wird , werden Unternehmer
und Banken mit Vertrauen und riesigen
Unterstützungen bedacht, die durch die Er¬
eignisse der Vergangenheit alles andere als
gerechtfertigt sind. Bisher haben diese Her¬
ren stets von den überhöhten Löhnen ge¬
sprochen und dem Arbeiter sein karges Ein¬
kommen mißgönnt . Jetzt schreiben sie trium¬
phierend, ihre alten Wünsche würden end¬
lich erfüllt , und meinen dabei, ihre eigenen
Taschen würden besser gefüllt. Und das
stimmt. Dabei steigt die unsichtbare, nicht
statistisch erfaßte Arbeitslosigkeit langsam
aber stetig. Es sind gefährliche Mittel , die
die Regierung zur Verschleierung dieser Tat¬
sache anwendet. So werden die Hundert¬
tausende von Arbeitslosen , die als völlig
ausgesteuert bettelnd und wandernd ihr Le¬
ben fristen, oder diejenigen, die von ihren
Angehörigen ernährt werden müssen, in
der amtlichen Statistik einfach nicht er¬
wähnt . Man verkündet im Rundfunk, daß
hier und da Einstellnngen vorgenommen
wurden und verschweigt, daß Entlassungen
in den Branchen, die wegen der immer ge¬
ringer werdenden Löhne überhaupt nichts
mehr absetzen, an der Tagesordnung sind.
In ihren Reden und Verordnungen verlan¬
gen die Männer der „nationalen " Front
vorn Arbeiter , daß er „auch einmal ein
geringes Opfer " bringen soll. Der Arbeiter
hat jahrelang und immer wieder geopfert,
er ist vor dem Einsatz von Gut und Blut

während der Rnhrkämpfe
nicht zurückgewichen, während seine „Wirt-
schastssührer" mit den Franzosen über

Micum-Berträge
zur Zwangseinsührung der zehnstündigen
Arbeitszeit unter Franzosenherrschaft ver¬
handelten . Seine Opfer sind bis heute
immer den Raffern zugeflossen. Der Ar¬

f Wir haben, um jedem Gegner eventuelle
Einwände zu widerlegen, diese Namen aus der
Unzahl der gerade im letzten Jahre von der
NSBO . durchgeführtenStreiks heraus gegriffen
und einzeln aufgeführt.

Es war überall das gleiche Bild : Streik
gegen Lohnraub, gegen Urlaubslürzung und
untertarifliche Bezahlung. Ueberall standen Na¬
tionalsozialisten Streikposten, saßen in der
Streikleitung. Kein nationalsozialistischer Ar¬
beiter brach die selbstverständlicheSolidarität,
während man oft genug das beschämende Bild
marxistischerStreikbrecher sehen mußte.

Ueberall wurden die Streikenden von der
NSBO . unterstützt, stets stand die ganze Partei
wie ein Mann für die Streikenden zusammen.
Lebensmittel wurden gesammelt und Streik¬
küchen eingerichtet. Oft genug hatte die
NSBO die Führung der Streiks,
übernommen , weil die Gewerk¬
schaften versagten.

Ist auch dank der falschen Gewerkschaftspoli-
tik die Strcikwaffe stumpf geworden— der Na¬
tionalsozialismus wird sie wieder schärfen zum
Streik gegen den Hungerkurs des Systems!

„KsekL suS ^ ndsit"
Eine Broschüre von Bernhard Köhler
Wer das dünne und unscheinbare Heftchen

von Bernhard Köhler: „Recht auf Arbeit" in
die Hände nimmt und den Verfassernoch nicht
kennt, wird es zunächst als eine von den un¬
zähligen Pvopagandabroschüren halten. Doch
schon die ersten Sätze lassen ihn aushorchen
und dann im weiteren über die gedrängteFülle
neuer Gedanken und Lösungen staunen.

Köhler hat mit seinem „Recht auf Arbeit"
eines der grundlegenden Werke über den na¬
tionalen Sozialismus geschaffen und damit eine
geniale geistige Leistung, ober noch bessr, eine
große wissenschaftlicheEntdeckung vollbracht.
Als Staatsgrundgesetz' von den Nationalsozia¬
listen in die Tat umgesetzt, ist es gleichbedeu¬
tend mit der Geburt des Sozialismns über¬
haupt. Wie sich das Recht auf Arbeit im wei¬
teren auswirkt und als revolutionäres Prin¬
zip für das Volk, seinen Staat , seine Wirt¬
schaft in aller Zukunft richtungsweisend und
umgestaltend sein wird, davon gibt uns Köh¬
ler schon jetzt knappe Umrisse. Dieses kleine
Heftchen allein schon wiegt die ganze pseudo-
stztalMsche Literatur des Marxismus auf.
Im Geiste unserer großen deutschen Vordenkev
Kant, Hegel und Fichte ist der Sozialismns aus
Recht und Sittengesetz zn gründen und nicht
auf den schmutzigen Machtkampfnackter mate¬
rieller Interessen, wie der indische Marxismus
uns vorlügt. Anch dieses Werk Köhlers ist
wieder ein Beweis, daß geistiges Leben und
geistiger Fortschritt und wahrer Sozialismns
nur im Nationalsozialismus heute noch zu
finden ist.

beiter hat es satt . Er kann nichts mehr
abgeben. Das Lebensminimum , das ihny
die reichen Leute vorschreiben möchten, ist
längst erreicht. Dieser neue Abzug bedeutet
für Millionen den Weg in den Hunger . Und
auf der anderen Seite maßt sich eine Schicht
die Führung an, die

nicht den geringsten Leistungsanspruch
dafür auszuweisen hat. Nur die alten
Sprüche haben sie auszuweisen, die den Ar¬
beiter schon vor dem Kriege in die Arms
des Marxismus triedsu — „ das Güttesgrm-
dentum der Regierung ", die Freiheit des
Unternehmers ", das „nationale Wollen brr
Regierung ".

Deutschland wird nicht frei dadurch, daß
sich eine Regierung national nennt , das
Volk aber voll Verzweiflung durch die Ta¬
ten dieser Regierung den Glauben an seine!
Kraft und seine Zukunft zu verlieren droht,

Es gibt keine unbedingte Freiheit des
Unternehmers oder des Eigentums!

Jeder ist zuallererst seinem Volk verant¬
wortlich. Und was ihm nützt, das Volk
aber schädigt, ist von Uebel. Diese einfache
und klare Erkenntnis scheint Herr v. Papen
nicht zn haben, denn die Raffer und Aus¬
beuter , die Bankjnden in erster Linie wüh¬
len ungehindert weiter. Nur die Vorzeichen
haben sich geändert. Es paßt durchaus in
den Gedankenkreis jener längst Gestorbenen,
wenn sie Adolf Hitler als Störenfried des
Aufbaus und als unnational verdächtigen.
Nein, er macht diese Entrechtung des schaf¬
fenden Menschen nicht mit ! Eindeutig zeigt
der Nationalsozialismus den rechten Weg
zu Arbeit und Brot in sozialer Freiheit,
Dieser Weg geht über die

- Zertrümmerung des liberalistischen
Wirtschaftssystems,

das Papen anbetet . Das deutsche Volk .ft
in seiner übergroßen Mehrheit antikapi-
talistisch gesonnen. Es wird seine innere
und äußere Freiheit unter den Hakenkrcnz-
fahiven des deutschen Sozialismns erobern!

W. L.
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